
   

  

     

        
      
       
    

    

Wetusspreis monatlich 800 Guwen, wöchentlich 
3.75 nlden, Deutſchland 250 Goldmart, durch die 
Voh *00 Cuten monatt. Anzeigen: die 8⸗geſp. Beile 
0 Ouwen, Netlamezelle 2.50 Gulden, in Deutſchland 
0.40 und 3.50 Gommart. Abonnements⸗und Inſeratene 
auftrüäge in Bolen nach dem Danziger Tageskurs. 

Eugliſch⸗italieniſches Kriegsbündnisꝰ 
Uugeklärtes Verhältuis Euglands zur Türkei. — Alalieniſche Koloniſationswünſche in Teipolis und im Orlent. 
Die aus Lonbon kommeuden Meldungen über ein eng⸗ 

liſch⸗italieniſches Abtommen für den Nahen Orient und bie 
darin enthaltenen Andentungen über die Konzelſionen, die 
Italien als Gegenleiſtung für die ungßewöhnulich aünfſtige 
Resluns ſeiner Schuld Enaland gemacht hat, werden in ben 
Pariler politiſchen Kreiſen um ſo eifriger kommentiert, als 
bisber konkrete Inlormationen barliber vollſtändig fehlten. 
In der franzbliſchen Prelle wird die Vermutung ausge⸗ 
keruchen, kaß Euslanb ſich die italienilche Waffenhilfe im 
all eines kriegeriſchen Konflitts awiſchen England und der 
Türkel aeſichert habe. Dagegen habe Itallen die engliſche 
Uuterſtützuun für leine kolonialen Aſpirationen auf das 
Hinterland von Tripolis und der Cyrenaika zugeſagt er⸗ 
balten. Diele Berſisnen icheinen eine newiſte Beſtätigung 
an kinden in Melbungen aus Rom, wonach Italien tatſäch⸗ 
lich berelts ein Exveditionskorps zur Beſetzung der Oaſe 
von Diarabonb und der Gegend von Adalia konzentriert 
hbabe. Jedenfalls hat ber „Paris Coit“ nicht unrecht, wenn 
er der Aufſaſlung Ansdruck aibt, baß die engliſch⸗italieniſchen 
Machenſchaften wenig geeignet ſelen, den Frieden im Nahen 
Oriene zu konfolidieren. 

In dleſem Zuſammenhang erinnert die Londoner „Weſtminſter 
Gazette“ daran, daß Muſſolini bei ſeinem Zuſammentreffen mit 
Chamberiain in Rapallo verſuchte, den Außeunminiſter mit in die 
Fandierungsverſuche hineinzuziehen, was aber von Chamberlain 
eniſchieden abgelehnt wurde. Intereſſant ſei aber, daß Chamber⸗ 
lain ſich bis nach Abſchluß der Schuldenverhandlungen auf dem 
Kontinent aufgehalten habe, und daß das Foreign Office bei den 
Berhandlungen mit der italieniſchen Delegation offiziell nichts zu 
tun habe. Dieſes, meint aber das Blatt, ſchließe natürlich jeines⸗ 
wegs aus, daß es zu einem politiſchen Uebereinkommen mit Italien 
getommen ſei. Jedenfalls habe das Foreign Office es gut verſtan⸗ 
den, ſich als offiziell unbeterligt hinzuſtellen. Grandi aber, der 
Unterſtaatsſekretär im italieniſchen Amte, der der Delegation bei⸗ 
gegeben war, har in einem Interriew erklärt, daß wichtige poli⸗ 
tiſche Elemente mit der Schuldfrage verknüpſt ſeien, die für die 
britiſche Regierung von einem gewiſſen Vorteil ſein würden. Es 
lägen aber Gründe für die Annahme vor, daß es zwiſchen Muſſo⸗ 
lini und Chamberlain zu einem Uebereinkommen getommen ſei, 
daß England Italien reie Hand laſſen würde, wbfür im Falle 
einer friegeriſchen Muſol⸗Auseinanderſetzung Italien England 
durch eine Landung bei Adalia (Kleinaſien) unterſtützen würde. 
In einem Leitartitel macht „Mancheſter Guardian“ die Regierung 
darauf aufmerkſam, daß es endlich Zeit-ſei, dem engliſchen Volke 
—— was hinter der italieniſchen Schuldenreglung noch 

ſtecke. 

Hierzu ſchreibt der Londoner Mitarbeiter des „Berl. Tagebl.“: 

Dieſe Meldung, die die „Weſtminſter Gazette“ noch ſchärfer 
pointiert bringt, dürjſte in dieſer ſchroffen Form nicht zutreffen. 
An der Meldung dürfte aber richtig ſein, daß im Falle eines tür⸗ 
kilch engliſchen Konflittes Italien nicht gleichgültig 
bleiben wüärde. Daß hierüber jedoch bei der Londoner Finanz⸗ 
konferenz geſprochen wurde, iſt äußerſt zweifelhaft.“ Wahrſcheinlich 
N daß dieſe Frage von Muſſolini und Auſten Chamberlain in 

apallo berührt wurde, wobei jedoch nicht anzunehmen iſt, daß 
Chamberlain irgendwelche Zuſicherungen gemacht hat. Vorläufig 
iſt es die ganz unzweideutige Abſicht Englands, ſich mit der 
Türkei zu einigen. Das iſt für England im Intereſſe des 
allgemeinen Friedens und mit Rückſicht auf die Mohammedaner 
in Indien erforderlich. England dürfte wohl bereit ſein, der 
Türkei einen Preis etwa in Geſtalt eines finanziellen Abkommens 
zu zahlen. Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß England alles 
verſuchen wird, um ſich mit der Türkei zu einigen. Erſt wenn dies 
erfolglos bleiben ſollte, oder wenn gar die Türkei kriegeriſche 
Maßnahmen gegen England ergreijen ſollte, würde eine engliſch⸗ 
italieniiche Verabredung in Frage kommen. Daß Italien hierauf 
eingehen würde, iſt angeſichts des italieniſchen Appetits auf klein⸗ 
afiatiſches Siedlungsland (Smyrna) nicht zu bezweifeln. Für Eng⸗ 
land aber wäre eine derartige Vereinbarung mit Italien nur der 
lehte Ausweg, falls alle Verſtändigungsverhandlüngen mit der 

rlei verſagen ſollten. Dabei iſt zu bemerken, daß man bier die 
Ansſichten, ſich mit der Türkei zu einigen, für durchaus günſtig hält. 

    

  

Deutſchlands Antrag auf Aufnahme. 
Nach Meldungen der Pariſer Morgenpreſſe hat der 

dentſche Botſchafter von Hoeſch in Paris Briand geſtern 
abend offiaiell davon in Kenntnis geſetzt, daß die deutſche 
Regierung am nächſten Diensiag in Genk- den Antrag auf 
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ſtellen wird. 
Briand ſoll ſich damit einverſtanden erklärt haben, daß die 
Uotwendigen Formalitäten ſo raſch wie möglich abgewickelt 
werden, derart, das Deutſchland ſchon in Kürze den ihm 
uſtehenden Sitz im Völkerbundrat werde einnehmen können. 
5 der Unterredung ſoll u. a. auch von der Eventualität der 
uteilung eines weiteren permanenten Sitzes im Völker⸗ 

bundsrat in Polen die Rede geweſen ſein. 
Das Neichskabinett befaßte ſich am Freitag u. a. mit der 
Surchfübrung beſtimmter Punkte des Regierungspro⸗ 
gramms. Sozialpolitiſche und innerpolitiſche Angelegen⸗ 
heiten, ſo 3. B. die ſchnelle Verabſchiedung des neuen Wahl⸗ 
geſetzes ſtanden im Vordergrund der Beratungen. Der for⸗ 
melle Entſchluß über den Antrag zum Eintritt in den Völker⸗ 
bund wird erit am Monkag gefaßt werden. Nachdem beute 
die Miniſterpräſidenten ihr Einveritändnis mit der Anmel⸗ 
dung zur Mitgliedſchaft nochmals wiederbolen werden. Es 

iſt damit zu rechnen, daß das deutſche Gciuch um Aufnahme 
am Dienstag nach Genf abgeht. In unterrichteten Kreiſen 
will man Hißen. das in dem Schreiben der Reichsregierung 
micht nur um die Aufnahme nachgeſucht wird, ſondern gleich⸗ 
zeitig eine programmatiſche Darlegung über Deutſchlands 

Pyolitik im Rahmen des Völkerbundes beabüichtigt iſt 

  

Begrüßung Dr. Seipels (Jauf dem Bahnhofe nach ſeiner 
Ankunft durch den öſterreichtjchen Gefandten in Berlin, 

Dr. Frank. 

Der in der Dunkelkammer eines Berliner Gerichts auf⸗ 
gerollte Mordprozeß Pannier hat ſich gerade, wegen der 
Geheimtuerei deutſcher Richter zu einem Juſtizſkandal erſten 
Ranges ausgewachſen. Faßt man die Einzelheiten der 
neuerdings an die Oeffentlichkeit gelangten Bekundungen 
der im Zuſammenbang mit dem myſteriöſen Prozeß ſtehen⸗ 

geiſtige Bäter nicht allein den Verlauf der Hauptverhaud⸗ 
lung beeinflußten, fondern auch die Geſtellung und Finan⸗ 
zierung der „Verteidigung“, die Unſchädlichmachung von 
Belaſtungszeugen und das Verſchwinden von unbequemem 
Prozrßmaterial aus den Akten zu bewirken vermochten. 

Ein „großer Unbekannter“ ſteht hinter der Komödie um 
den Pannier⸗Prozeß. Er intereſſiert ſich für die Ange⸗ 
klagten, er bewirbt ſich um die Verteidigung, er lenkt mit 
ililler Hand das Belaſtungsmaterial von den höheren Offi⸗ 
zieren ab; er ſorgt dafür, daß unbequeme Zeugen das Ge⸗ 

briefe, um dieſe Perſönlichkeiten zu ſchrecken, er ſorgt dafür, 
daß einer der Zeugen, der ſich ihm am hartnäckigſten in den 
Weg ttellt, angeichoſſen wird und nur mit Mühe und Not 
einem Ueberfall entrinnt. Ueberall hat dieſer große Unbe⸗ 
kannte mit ſeinen Spießgeiellen die Finger dagwiſchen. 
Briefe erreichen erſt in zehn Tagen den Adreſſaten, Akten⸗ 
ſtücke verſchwinden, die den Hintermännern der Feme ge⸗ 
fährlich werden können, und da, wo die Oeffentlichkeit 
zuäupacken verſucht, zieht ſich der große Unbekannte hinter 
die Kuliſſe feiner Helfershelfer zurück. 
Am Donnerstag wußte die Nachtansgabe des Berliner 

„Lokalanzeigers“ als einziges Berliner Blatt von der „Ver⸗ 
haftung“ des Kronzeugen im Verliner Fememordprozeß, 
Goebel, zu berichten. Urheber dieſer Sot war der 
deutſchnationale Rechtsanwalt Bloch. Ihn wollte Goebel 
angeblich erpreſſen, während ſich inzwiſchen herausgeſtellt 
hat, daß der eigentliche Erpreſſer Herr Bloch ſelbſt iſt. 

Der Kronzeuge Goebel iſt ein Mann, den die Feme⸗ 
orgauiſationen vergeſſen haben umzubringen. Als Schreiber 

Der britiſche Innenminiſter Sir William Joynſon⸗Hicks lam 
in einer Rede in Leiceſter, in der er die Zurüchſtellung des ge⸗ 
planten Fabrikgeſetzes burch die konſervatide Regierung zu ver⸗ 
teidigen ſuchte, auch auf die geplante Konferenz der Arbeits⸗ 

miniſter zu ſprechen. Dte hierauf bzw. auf die Waſhingtoner 
Konvention bezüglichen Stellen ſeiner Rede lauteten nach dem 

Bericht der „Times“ wie.folgt: „Es gibt ein weiteres Problem 
von außerordentlicher, Sichtigkeit, nämlich die internationalen 
Schwierigkeiten bezüglich der Arbeitszeit. Die Waſhingtoner 
Konſerenz hat den n Wels eun 18) die Arbeitsſtunden in der 
geſamten ziviliſterten Welt auf 48 pro Woche herunterzuſetzen. 
Das ſind Arbeitsbedingungen, die bereits in 90 Prozent der 
Fabriken Großbritanniens Geltung haben. Sch bin aber nicht 
geſonnen, geſetzgeberiſch dasjenige zu verankern, was bereits 
in den Verhondlungen zwiſchen U 
durchgeſetzt worden itt, ſolange kei 
die gleichen Verpilichtengen auch im Auskand ᷣer⸗ 
nehmern auferlegt werden. Großbritannien muß danach 
trachten, eine Gleichheit der Anit Deßen Srn unter denen die 
Fabriken Großbritanniens mit denen kankreichs, Deutſch⸗ 
lands, Belgiens und anderer Länder zu konkurrieren hätten, 
herzuſtellen. Unter dieſen Vorausſezungen hat die Kegierung 
den Arbeitsminiſter ermächtigt, die Arbeitsminiſter der großen 
europüiſchen Länder zu einer Konſerenz nach London einzu⸗ 
laden, auf der die Möglichteiten einer gemeinſamen bindenden 
Vereinbarung über die Details der Arbeitsbedingungen in 
ihren Ländern erörtert werden jſollen. Es wäre z. B. unnütz, 
die Arbeitszeit in einer beſtimmten J3. 

      

        

  

      
  

lichtsfeld der Hauptverhandlung verlaſſen, er ſchickt Droh⸗ 

  

den Perſönlichkeiten zufammen, ſo ergibt ſich ein geradezu 
kataſtrophales Bild. Ein Komplott gefährlichſter Art tritt 
aus dem Dunkel der! Prozeßhintergründe hervor, deſſen 
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nduſtrie auf 48 Stunden 3 
zu begrenzen, wenn ihre auswärtigen Konkurremten 48 Stunden ů und desſelben Problems bemühten. 
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Zwel Millonen Morten ffr bie Furſtent 
Auf Grund der Berichterſtattung der Länder im Rechtsaus⸗ 

ſchuß des Reichstages ſtellt der „Demotraätiſche Zeitungsdienſt“ 
den Gefamtumfang ver Fürſtenforverungen feſt. Danach ergibt 
ſich folgendes Bild: 

Der insgeſamt den fürſtlichen Familien im Deutſchen Reiche 
zufallende oder voransſichtlich noch zufallenve Landbeſitz beträgt 
rund 500 000 Heltar. Das ſind zwei Millionen Morgen. Um 
ſich einen Begriff zu machen, was das beveutet, muß man ſich 
vergegenwärtigen, daß dieſer Landbeſitz an Umfang unhefähr 
einem Drittel des Landes Vaden entſpricht oder beinal'e en 
ſoviel ausmacht mie vas Land Oldenburg oder beinn ye doyy 

ſoviel wie das Laud Braunſchweig. Eiur kräftig durwhgef 
Siedlungspolitit: füönnte auf dieſem Voden vieir Taufende 
ſcher Fantilien Lebens⸗ und Ertverbsmöglichteiten geben! 

An dieſe Feſiſtellungen knüpſidrr „Demoſratiſche Zeitungs⸗ 
dienſt“ die Frage, wie dieſen ungebenerlichen Forderungen 
wirkfam entgegengetreten werden wönne. Er ſpricht di— 

nung aus, daß die Sozialdemokratiſche Partei ſich be 
werde, den Kompromißantrag 
Zweidrittelmehrheit zu verhelſen. 
demokratiſche Parlamentsdienſt“: 

„Die Zuſtimmung der ſozialdemokratiſchen Reichstags- 
fraktion zu der bürgerlichen Kompromißlöſung, die ſelbſtver⸗ 
ſtändlich noch ſehr verbeſſert werden uimß. würde praktiſch nur 
in der bisher von uns verſochtenen Linie liegen: die maßloſen 
fürſtlichen Forverungen reſtlos abzulehnen oder aber, wenn das 
gegen das Bütgertum nicht möglich iſt, ſie auf geſetzlichem Wege 
möglichſt weitgehend einzuſchränken.“ 

     drut⸗ 
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Daßzu erklärt der „Loſial⸗ 

   

  

  

  

Neue Vlaſen aus dem Femeword⸗Sumpf 
Dunhle Machenſchaften eines „uationalen“ Rechtsanwalts. 

in dem Bataillon des Oberleutnants Senden iſt er über 
deſſen verbrecheriſche Tätiglteit genau unterrichtet und um 
dieſen adligen „Patrioten“ vor der Gefahr einer neuen Ver⸗ 
haftung oder gar, Abuxteilnng zu bewaßhren, ſind unſere 
„uationalen Kreiſe“ natürlich gern bereit, den gewöhulichen 
Sterblichen Goebel auf dieſe oder jene Art mundtot zu 
machen. Er wird ſchon ſeit Wochen von „nationalen 
Männern“ auf Schritt und Tritt verſolgt, ohne daß bisher 

„Gelegenheit war, ein „Werk am Vaterland“ zu begehen und 
ihn zu „killen“. So mußte auf audere Weiſe verfucht wer⸗ 
den, weitere belaſtende Angaben über oͤte Mordgeſellen aus 
ſeinem Munde unmöglich zu machen. Der zerrütntete Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Goebel und ſein völliger Nerven⸗ 
äuſammenbruch reigte die „nationalen Männer“ förmlich, 
ihn zum Objekt einer Erpreſſung zu ſtempeln, um ſo ſeine 
ſofortige Verhaftung zu ermöglichen und ſeinen weiteren 
Verkehr mit der Mitwelt auszuſchalten. 

Das unter inriſtiſchem Beiſtand geplante neue „Werk am 
Vaterland“ iſt mißlungen! Die Bernehmung des am 
Donnerstagabend vorübergehend feſtgenommenen Goebel 
führte zu ſeiner ſofortigen ilaſſung und beſtätinte, daß 
ber ihm unterſchobene Erpreſfungsverſuch eine Verdrehung 
des Tatbeſtandes bedeutete. Erpreſſen wollte nicht Goebel, 
ſondern Rechtsanwalt Dr. Bloch. Dieſer Eindruck herrſcht 
nach der inzwiſchen abgeſchloſſenen Vernehmung der be⸗ 
teiligten Perſonen auch in den amtlichen Kreiſen des Polizei 
präſidiums vor. Bloch hat verſucht, von Goevel 
Auszahlung einer Summe von 200 Mark eine Erklärung 
zu erlangen, in der ſeſtgeſtellt werden ſollte, daß er weiter 
nichts über die Verbrechen ſeines ehemalian Vorgeſsten 
weiß, als er in ſeiner Vernehmung vor der Poligei ſchun 
ausgeſagt hatte. Der angebliche Erpreſſer Goebel hat dieſen 

Erpreſſungsverſuch abgelehnt. Aus Rache, oder um ſich ſelhſt 
zu retten, wurde er dann von dem „nationalen“ Rechts⸗ 
anwalt der Polizei ausgeliefert. Er gelangte an die falſche 
Adreiſe und dürfte nun allein den Schaden zu tragen haben. 

Wie wir erfahren, wird die Berliner Anwaltskammer 
ſchon in der nächſten Woche Ehreugericht über Herrn Bloch 

und über ſeine Mitverteidiger im Fememurdproßzeß halten. 

  

   

     

    

Die internationale Achtſtundentag⸗Konferenz. 
irgendeine verſchleierte Art von 
weitere 12 Stunden arbeiten 

würden. Die Regierung legt das allergrößte Gewicht auf die 

kommende Konferenz; ſie hofft und glaubt, daß auf ihr eine 

Vereinbarung getrolfen werden kann, die dann der britiſchen 

Regierung Gelehenheit geben wird, in das geplante Fabrilgefetz 

ſeſte Beſtimmungen über die Arbeitszeit aufzunehmen, welche 

die Billigung ſowohl der Unternehmer wie der Arbeiter finden. 

Angeſichts dieſer Tatſache hat das Kabinett beſchloſſen, das 

britiſche Fabrikgeſetz in dieſer Seſſion im Parlament noch nicht 

einzubringen.“ 

Vertrauensvotmm für das engliſche Kabinetl. 
Der Antrag Gnowden, daß in der Antwort des Unier⸗ 

bauſes auf die Khronrede u. a. die Verſtaatlichung des Groß⸗ 

grundbeſitzes gefordert werden ſolle, iſt mit 290 gegen 

112 Stimmen 0 

dann ein Vertrauensvotum von 299 gegen 112 Stimmen. 

Von verſchiedenen n wuri 
3 angebliche Einverſtändnis zwiſchen Snowden 

Kibeiterparteid und Llopd George abgeſpielt. Auch der 

im Namen der Regierung ſyrechende Wohlfahrtsminiſter 

Neville Chamberlain ſprach von einem „Liehäugeln Snow⸗ 

dens mit Lloyd George.“ Lloyd Georse ſelbſt erklärte, das 

unb außerdem noch dur— 

  

angebliche Einverſtändnis beſtehe darin, datz zwei intelligente 
und unterrichtete Leute ſich um die vallſtändige Löſung eines 

abgelehnt worden. Das Kabinett erhielt 

Rednern wurde bei der Ausjprache 
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Der Thüringer Iunſtiszſkandal. 
Die Beeinfluſſung durch die „Orbnungsregierung“ 

gerichtsnoloriſch. 
Vor dem gemeinſchaktlichen thüringiſchen Schöffengerlcht 

in Jena wurde am Donnerstaa ber Velelbigungsprogeß be· 
thltringiſchen Regierung gegen den verantworklichen Redak⸗ 
teur unſeres Jenaer Parteiblattes verhandelt. Der Genoſfe 
Deerberg war angeklagt, im Anſchluß an den Loeb⸗Prozes 
durch verſchiedene Arttkel, die ſich mit dem Juſtiaſkandal in 
Thüiringen beſchäftigten die thüringiſche Regierung insge⸗ 
famt und den thüringiſchen Juſtizminiſter für ſich beleidigt 
zu haben. Nach mehr als zwölfſtündiger Verhandlung, die 
ein geradezu erſchltterndes Bild von den Verhältniſſen in 
der Weimarer Staatsanwaltſchaft entrollte, verkündete das 

„Schöffengericht abends gegen 11 Uhr folgendes Urteil: Der 
„Angeklante wird wegen übler Nachrede in Tateinheit mit 
Beleldigung zu 750 Mark Geldſtraſe oder zu dret Monaten 
Gefängnis verurteilt. Außerdem wurde bie Publikations⸗ 

Weiegle Mrtellebocründ 0 E te Urte egrünbung nahm ausführlich zu den Ergeb⸗ 
niſſen der Beweisaufnahme Stellung, und erklärte. 

daß zweifellos gewiſfe bige mar ungen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft durch n cen,paß thür ngiſche Müarihtien Mauνα 
vorgekommen ſeien, baß insbefondere der thu Linaliche 
Finanzminiſter an dem Strafverfahren gegen den ehe⸗ 
maligen Staatsbaukpräſidenten Loeb ein beſonders auf⸗ 
fällines Intereſſe an den Tan geleat habe. 
Aber der Wahrheitsbeweis im Sinne der Behauptungen 

des Angeklagten ſoll nicht geführt ſein. Er durfte nicht, ſo 
Lolt es in dem Urteil, von einem Juſtizifandal in 
hüringen ſprechen (I), ſondern nur von einem Skandal 

der Staatsanwaltſchaft in Weimar (1), denn in der 
Staatsanwaltſchaft ſchwebe ſwon ſeit Monaten ein ſchwerer 
innerer Konflikt, der ſich in ganz beſonderer Weiſe auf dle 
Exlediaung der Strafverfahren der Staatsſachen auswirke. 
MWührend der Oberſtaatsanwalt Dr. Frieders Bedenken 
gegen die Durchfübrung des Meineidsverfahrens gegen 
Loeb hatte, ſtürzte ſich ſein Untergebener, der Staatsanwalt⸗ 
Mainetds Floel., wie er ſagte, „mit Begeiſterung“ auf den 
Meineldsprozeß gegen Locb, um ihn unter allen Umſtänden 
mit einer Verurteilung enden zu laſſen. Hinter dem Rücken 
des Oberſtgatsanwalts wurde auch in verſfchiedenen Fragen 
mit dem Finanzminiſterium verhandelt und dem Staats⸗ 
anwalt dieſe Verhandlungen und Verabredungen verheim⸗ 
licht. Das Urteil billiat dem Angeklagten zu, daß er auf 
Grund des mehr als ſonderbaren Verhaltens der drei 
Staatsanwälte Dr. Frieders, Floel und Müller die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen konnte, daß bei der Weimarer Staats⸗ 
anwaltſchaft, wie das ja auch wirklich der Fall war, etwas 
nicht ftimmte. 

Der deutſch⸗polniſche Streitfal vor dem uternationalen 
Schiedsgericht. 

In dem großen Rechtsſaal des Friedenspalaſtes begann 
geſtern vor dem Internationalen Gerichtshof im Haag unter 
Vorſis des Präſidenten Huber die öffentliche Verhandlung 
des deutſch⸗polniſchen Streitfalles, wegen der polniſcherſeits 
ansgeſprochenen Enteignung deutſcher Beſitztümer in 
Polniſch⸗Oberſchleſien. Vor Beginn der auf 10 Uhr vor⸗ 
mittags anberaumten Sitzung teilte der Präſident zunächſt 
mit, daß mit Rückſicht auf den großen Umjang des Verhand⸗ 
ieunb Vaß das Berfabren in zwei Teile getellt worden 
jet und daß baher der Fall der Stickſtoff⸗Fabrik von Chorzow 
erſt ſpäter zur Verhandlung kommen werde. Darauf er⸗ 
hlelt der Vertreter der deutſchen Regierung, Profeſſor Dr. 
Ernſt Kaufmann⸗Bonn das Wort zur eingchenden Be⸗ 
grünbung des deutſchen Standpunktes in der Frage der 
Iändlichen Liquidativnen. Der deutſche Bertreter ſprach bis 
undgefähr 1224 Uhr, worauf die Situng auf nachmittags 

37 Uhbr vertaat wurde. In der Nachmittagsſitzung ſetzte 
der Profefſor ſeine Ausführungen fort. 

Nachdem in der Nachmittagsſitzung der Vertreter der 
deutſchen Regierung ſein erſtes Pladoyer beendet hatte, 
wobei er an o ber Einzelfälle den deutſchen Standpunkt 
bezüglich der Ungeſetzlichkeii der polniſcherſeits ausge⸗ 
kprochenen Enteignung der elf in Frage kommenden deut⸗ 
ichen Domänen in Polniſch⸗Oberſchleſien näher ſormuliert 
und zum Schluß noch einige untergeordnete Meinungsver⸗ 
ichtedenbeiten behandelt hatte, bat der polniſche Vertreter 
den Gerichtshof, zur Vorbereitung ſeiner Entgegnuna einen 
neunen Termin feitzuſetzen. Der Präſident des Gerichts⸗ 
briees vertagte hierauf die Verhandlung anf Montag vor⸗ 
mittag. 

  

Ruklauds durch die Tichechoſlowakei. 

  

Die Anerkennang 
Die Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Prag die de-Jure-Aner⸗   

kennung Sowjetrußland durch die Tſchechoflowakei im Wege 
eines gegenſeitigen Notenaustauſches zwiſchen den Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneſch und dem ruſſiſchen Sowietvertreter 
in Prag erfolgen. 

Die bevorſtehenden Genfer Arbeiten. 
Der Vertreter der Agentur Havas in Genuf glaubt mit⸗ 

teilen zu können, daß im Zuſammenhang mit dem Auf⸗ 
nahmegeſuch Deutſchlands eine außerordentliche Tagung 
des Völkerbundsrates am 12. Februar in Genf zufammen⸗ 
tureten wird, um über die Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Vollverſammlung des Völkerbundes zu eutſcheiden, 
die mit der am 8. März beginnenden ordentlichen Selſion 
des Völkerbundsrates zeitlich zuſammenfallen werde. Man 
alaubt außerdem zu wiſſen, daß die franzöſiſche Regleruna 
den Zuſammeftritt der vorbereitenden Konferenz für die 
Abrüſtungskonferenz auf den 12. April, d. h. auf den früheſt 
möglichen Termin nach der Zulaſſung Deutſchlands feſit⸗ 
gefetzt zu ſehen wünſche. 

Herabſetzung der rheiniſchen Beſatzungsſtreithräfte. 
„Petit Journal“ veröffentlicht ſolgende Mittetlung: 

Infolge eines neuen deutſchen Antrageb prüft die frau⸗ 
Helaoy Negierung eine weitere Herabſezung der rhetuiſchen 

efatzungsſtreitträfte. Zurzeit habe Frankreich drei Armee⸗ 
korps mit fünf Infanterie⸗Diviſionen und einer kleinen 
Kavallerie⸗Tiviſion im Rheinland ſtehen. Das Blatt glaubt 

wiſſen, baß die tetzt eingeleitete Prüfung ſich auf die 
ufhebung eines Armeekorpsſtabes und auf die Rückfendung 

einer Infanterie⸗Diviſion (der 41. auſammen mit der 21. 
und der 28. und einer balben Brigade Metzer Jäger) und 
einiger anderer Truppenteile nach Frankreich beziehe. 

  

Der parlementariſche Femeansſchuß. 
Der Femeausſchuß des Preußiſchen Landtages trat am 

Freitagabend zur Konſtitnierung zuſammen. Als Vor⸗ 
ſitzender wurde der Zentrumsabgeordnete Goebel gewählt. 
Berichterſtatter iſt der Abgeordnete Gen. Kuttner. Es iſt 
vorgeſehen, päter noch einen zweiten Berichterſtatter zu 
wählen. Deutſchnationale, Sozlaldemokraten und Zentrum 
ſtellen je einen Schriſtführer. Es wurde beſchloſſen, vier 
Gruppen von Zeugen zu vernehmen, und zwar 1. Vertreter 
der Regierung und Behörden, 2. die beſchuldigten chriſtlichen 
Gewerkſchaftsbeamten bzw. Abgeordneten, 3. Vertreter der 
Arbeitgeber⸗Bereinigungen und 4. Anwülte. — Die Beweis⸗ 
erhebung ſoll am Dienstag, den 16. Februar, in öffentlicher 
Sitzung beginnen und fortlaufend durchgeführt worden. 
Die Vereidigung der Zeugen wird von Fall au Fall ent⸗ 
ſchieden werden. ů 

  

Schmälerung parlamentariſcher Vorrechte. 
Die franzöſiſche Kammer hat geſtern u. a. einen Antrag 

auf Veröffentlichung der Steuererklärungen ſämtlicher Mit⸗ 
glieder des Parlaments im „Journal“ offiaiell angenommen. 
Außer den Steuererklärungen ſoll auch von allen Mit⸗ 
gliedern des Parlaments der Betrag der Wohnungsmieten, 
die Zahl der Antomobile und der Geſamtbetrag des Ver⸗ 
möügens am 1. Auguſt 1914 unb am 1. November 1918 be⸗ 
kanntgeaeben werden. Ebenſo ſoll die Bilanz derienigen 
Geſellichaften, deren Aufſichtsräte als Mitglieder dem Par⸗ 
lament angehören, ſowie die von dieſen bezonenen Prä⸗ 
merben onen jeweils im „Journal“ mitveröffentlicht 
werden. 

Koöngreß der finnlänbiſcken Sozialdemokraten. 
Der Kongreß der finnläankiſchen Sozialdemokraten wird 

von 200 Teilnehmern beſucht, darunter 110 Stimmberech⸗ 
tigten. Auch Vertreter der Sozialdemokratie Schwedens 
und Lettlands, ſouwie des ruſſiſchen Sozialdemokratiſchen 
Auslandskomitces nehmen am Kongreß teil. Die Eröff⸗ 
nungsrede des Parxteiführers Tanner hat viel Beachtung 
gefunden. Der Redner führte aus, daß die Entſtebung der 
Kommuniſtiſchen Partei die Stiellung der Arbeiterklaſfe in 
Finnland geſchwächt und die reäaktionären Kreiſe geitärkt 
habe. Als Erfolg ſei aber der Umſtand zu bezeichnen, daß 
die Schädlichkeit des Kommunismus von den Sozialdemo⸗ 
kraten immer klarer erkannt werde. Da die Partei ſich jetzt 
entſchlyßen babe, auch die Gewerkichaſten den Kommuniſten 
zu entreißen bzw. eigene Organiſationen zu gründen und 
da der Standpunkt prinsipieller Oppoſition gegen bürger⸗ 
liche Regierungen“aufgegeben worden ſei, ſo könne man mit 
einem Aufichwung der Partei rechnen.   

    Huhenhrenzleriſche Mardhekke. 
Infolgebelſen Tumultſzenen im Bayeriſchen Landtag. 

Im Bayeriſchen Landtag kam es am Freitagnachmittag 
zu einer regelrechten Prügelſzene. Der berüchtigte Natio⸗ 
eauteſſchei Streicher hielt eine ſeiner pathologiſchen anti⸗ 
ſemitiſchen Hetzreden und erklärte zum Schiuk. daß er den 
vor acht Wochen im Landtag gemachten A: ſeines 
Parteifreundes MWagner: „Ich würde es begreiſen, wenn 
ein ausgewieſener Elſaß⸗Lothringer Streſemann über den 
Haufen ſchießen würde“, voll und ganz decke. Die Folge 
dieſer frechen Mordhetze war ein ungeheurer Tumult. Auf 
der linken Seite des Hauſes drangen verſchiedene Sozial⸗ 
demokraten mit dem Ruf „Mordobube“ gegen das Redner⸗ 
pult vor. Plötzlich ſtürzte ſich der kommuniſtiſche Abgeord⸗ 
nete Büchs auf Streicher, der von ſeinem Parteifreund Löw 
mit vorgehaltenem Stuhl beſchützt wurde. Mit Fauſtſchlägen 
und im Handgemenge entriß der Kommuniſt ſeinem Gegner 
den Stuhl und drohte damit auf Läw und Streicher einzu⸗ 
ſchlagen. Es gelang einem Sozialdemokraten noch recht⸗ 
zeitig, den erhitzten Kommuniſten abzudrängen. Der Tumult 
Und der ungeheure Lärm dauerte über eine Viertelſtunde. 
DTer Präſident hatte inzwiſchen die Sitzung unterbrochen. 
In der neuen Sitzung wurden alle Beteiligten gemeinfam 
zur Ordunng gernien, weil es dem Präſidenten nicht möglich 
war., die tumultuariſchen Vorgänge im einzelnen zu ver⸗ 
folgen. In langer Erklärung verſuchten hicrauf noch die 
Nationalſoztaliſten ihre Moroͤhetze abzufchwächen, wodurch 
es neuerdings zu Tätlichteiten zu kommen drohte. Streicher 
zog es ſchließlich vor, den Sitzungsſaal zu verlalfen. 

Sozialiſtiiche Wirtſchaftshonferenz. 
Die ſozialiſtiſchen Parteien Frankreichs, Deutſchlands 

und Belgiens haben für Ende Februar eine Konferenz zur 
Beſprechung der akuten Wirtſchaftsfragen einberuſen, auf 
deren Tagesordnung nicht nur die ſchwebenden Handels⸗ 
vertransverhandlungen, ſondern das Geſamtproblem eines 
Ausgleichs der wirtſchaftlichen Intereſſen der drei be⸗ 
teiligten Länder ſteht. Dle franabſiſchen Sozialiſten haben. 
dazu die geordneten Barthe, Spinaſſe, Caurel und 
Couteaux ſowie das Mitglied des Parteivorſtandes ßrum⸗ 
bach delegiert. 

  

     

  

Geſynannte Lage in Syrien. 
Reuter meldet aus Damaskus: Die Ermordung der 

Einwohner des chriſtlichen Dorkes Marunch ſcheint darauf 
hinzudeuten. dan ſich die religiöſe Bewegung ausbreitet. 
Auftritte in Damaskus beſtätigen dies. Die öffenlliche 
Hinrichlung zweier Mörder durch den Strana hat feind⸗ 
ſelige Geſühle erzeunr. Ihre Genoſfen drohen damit, als 
Wiedervergeltungsmaßnahme drei Europäer aufzuhängen. 
Ein franzöſiſcher Soldat wurde in Damaskus erdolcht. In⸗ 
felge der weiter andauernden Unordnung beginnt die Be⸗ 
völkerung eine feindſelige Keutund einzunehmen. Die 
Europäer werden ſcheel angeſeben und die Barrikaden ſort⸗ 
eſetzt angegriſfen. Die Franzoſen hoffen, eine proviſoriſche 
negierung bilden zu können, aber niemand ſcheint die 
Neigung zu haben, in ſie einzutreten. 

Die Monarchiſten proteſtieren. 
Im Preußbiſchen Landtag haben Mitglieder der Deutſchen 

Bolksvartei eine Kleine Aufrage eingebracht, in welcher es 
heißt: Der Beſchluk der Berliner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, dem „Königsplas“ den Namen „Platz der Re⸗ 
publik“ zu geben. habe weite Kreiſe der Berliner Bevölke⸗ 
rung mit ſtarkem Befremden und lebhaften Unwillen er⸗ 
füllt. Sie ſehen in der geplanten Umbenennung gerade 
dieſes Platzes cine bewußte und abſichtliche Verleugnung. 
der geſchichtlichen Beziehungen, die die Hauptſtadt des ehe⸗ 
maligen Königreichs Preußen mit ihren Königen verbunden 
hat. Das Staatsminiſterium wird gefragt. ob es bereit iſt, 
der Ausführung des genannten Beſchluſſes die Genehmigung 
öu verſagen. ů 

Uebergabe der Anlagen bes Kanukaſiſchen Grubenvereins 
an Harriman. 

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates des Kankaſiſchen Gru⸗ 
benvereins, Miniſterialdirektor a. D. Behrendt. deßten Geſell⸗ 
ſchaft ſich kürzlich mit Harriman geeinigt hat, iſt zur Ueber⸗ 
gabe der Gruben und Anlagen des Kaukaſiſchen Gruben⸗ 
bereins an die Harriman⸗Konzekſionsgeſellſchaft „Georgian 
Manganeſe Co. Std.“ in Tſchiaturn eingetroffen. Als 
Schicdsrichter in der Angelegenheit Harriman⸗Kaukaſiſcher 
Grubenverein iſt auch Rechtsanwalt Dr. Freund in Tiflis 
angekommen. — Die Konzeſſionsgefellſchaft beabſichtigt, die 
Mangané'rzausfuhr im Februar auf 135 Waggons täglich 
ön bringen und im ganzen Monat 50000 Tonnen Mangauerz 
auszuführen. 

  

    

  

Zölſtvi in Hausſchuhen. 
Nrur Erinmerungen un den Weltflüchtigen von Jusnain Pufiuna. 

Vor kurzem it in KRußlonb bas Tagebuch eines Dr. Verr⸗ 
ſaiew erichienen. das u. a. charafieriſtiſche bß eiee Giernns ee ,, nemõ ErIU. jungem 1 a SDSDCS atie zu ſc ieies Mißp⸗ 
geſchick machte auf den ſehr fenfitiven jungen LArst cinen 15 
farken Eindrud, daß er ſeinen Beruf aujgeb und ſich der Lie⸗ 

Sein erſtes Werk: Tagebuck eines Arzies“, in 

Die Jahenreseereenbe V. Munleens ungehertes Auftcben uns Jahrhundertwende in Aufi 
jand auch vei Senimi iebbeltem Anlang. Kuſlfehen 
Der Dichter lud den plöszlich berübamt gewordenen Schriftͤeher zu ſich ein. Dies war die einzi e Segehmnng Serrigfeins uit 

Ddem Einſtedker von Jasnaia E HIang, Uebrigens i 
auf den jungen Berejciem damals durchaus teinen 
druck, und erſt nach Jrhren gedeult dirßer der 
eines SalsTetseirner- pir nresn esen⸗ 
damal⸗ „Tolfiwicner- vor: afes ſchi dem Di 
Eantenies n, ibn Poigeide Ertlode Eaues Belenherer Eisssnd 

* nterließ E Folgende I — Tolſtoi Iragte Berejgiem, „ 

v.b er perhetranet fel. IIS er Heiabre, forichir EolEoi iVelter, Wie 
lange er SasSe. As 

LSnten Ein⸗ 
— wie ——— 

berbeirgtet ſei. and ch er auch Eirder Sas 
Vier Jahrr verhbeiratet ſel, aber 

  

machie Tolſtoi 

  

Unglüc, eine 

  

   

     
  

feeee, Heunteven ſind. So ich nicht vergeſten, wie ich in meiner 
frühen Kindheit meinen Vater von der Jagd zurücklehren ſah. 

Mit Srauen ſaß ich. daß ſich in ſeiner Jaadtaſche ein Vogel 
vrch in Tobeskrämpfen krümmie. Mein Vater riß dem armen 
Tier eine Feber aus und durchkobrte ihm damit den Hintertopf. 
Dieier furchtbare Eindruck iſt mir heute noch unmittelbar gegen⸗ 
wärtig. Aker ich erinnere mich auch freundlicherer Augenblicke. 
An meinem Geburtstag erſchien Vater in meinem Zimmer und 
ingte: Sieh mal nach, was ich unter dem Kragen habe, da ſtört 
mnich etwas Ich forichte nach und bolte aus ſeinem Kragen 
eine herrliche Pubhe Berang. Jetzt fört niich eüwcs im Aermel, 

Auf dieſe Deije bin ich Einmel an feben reisenden Pupf en — Zu 
gelommen. die en berfckiebenen Siellen verſteckt woren. ven 

Mein Bater ſiebte es nicht, wenn ich els erwachſene innge 

  
i Tettete, 

indenn er zu nieimer Errundin jagie: -Waſche, gehen Sie d. 
einmicl Eitte in mein Scklafskarsrrr inb bolenSte niie ven Dort 
rieine Silch“ 

Eines Abenbs, pai, kam Keine Tante uner⸗ 
Sein Auns ss Satg Ssont Segermnias Semeac eurt. 

Vater, darscis ichon Begetarier orden Par, jagte: „EsS bind nuh Ichvn upeh eüDas fieiben-- Er fäß ů Hris die 2. ü 
Duunet Bas eit Leberbes Luihn an, Alickdein usgeenaben    

dentlich in meinem Gedächtnis haſten 

  

Neue Erfolge Pirandellos. Der berühmte italieniſche 
Dramatiker Luigi Pirandello hat jetzt in Paris mit 57 Jahren 
ſein Debuüut als Schauſpieler begangen. Der Schau⸗ 
ſpieler Pivaſſo, der in einem ſeiner Stücke die Hauptrolle 
ſpielte, erkrankte nämlich im letzten Augenblick, und damit die 
Aufführung trosdem ſtattjinden konnte, trat Pirandello ſelbſt 
ein und führte die ſchwicrige Aufgabe mit beitem Gelingen 
durch. Wie die Pariſex Blätter weiter melden, hat Piran⸗ 
dellvh einen neuen Roman vollendet, der den Titel 
„Ci Gira“, d. b. „Es dreht ſich“, führt und in der Filmwelt 
ſpielt. Manu will auch die Dramen des Dichters jetzt für die 
Filmwelt erobern, und es ſind Verhandlungen im Gange, 
um aus ſeinem bekannteſten Werk. „Sechs Perſonen ſuchen 
einen Autor“, einen Film zu machen. in dem Pirandello ſelbit 
als Hauntdarſteller erſcheinen ſoll. Unter den Bewunderern 
des italieniſchen Dichters befindet ſich ſeit neueſter Zeit auch 
Ford, der reichite Mann der Welt. Der Antomobil⸗König 
hat kürzlich in einer Unterredung erklärt, er leſe die Werke 
Pirandellos mit größter Begeiſterung und habe zu ſeinem 
Genie ſo viel Zutrauen, daß er ernſthaft daran denke, ein 
Pirandellv⸗Theater in Limerika zu finanzieren. 

Bühnen⸗Neuheiten. Im Staatstheater än Berlin wurde 
am Sonnabend Arnolt Bronnens Schauſpiel „Ofpol⸗ 
zu g“, nachdem einiger Wideripruch niedergekämpft war, zum 
Schluß beifällig aufgenommen. Das Drama. das nur auf 
eine bandelnde Perion geitellt iſt, ſchildert 8en Meuichen im 
Kampfe um die Eroberung Indiens, und dieſer Menſch iſt 
abwechſelnd Alexander der Große. dann wieder der moderne 
Menick. der es unternimmt, den Mont Evereſt zu bezwingen. 
Der Menich als folcher iſt derſelbe geblieben, die Möglich⸗ 
keiten aber ſind gewachien. und während Alexander auf dem 
Dese zufammenbricht, wird der moderne Menſch auf die 
Spise des Himalana geführt. Das Drama iit von drama⸗ 
tücher Kreft und bleibt bei aller Manicrtheit der Stilgebung 
Dannend. 

Schallapin als O ntomponiſt. Der be ruſſiſche 
Saffiſt Schaljlapin ertkerte in Deiroit, er beabſiestige demnächſt 
eine Operette zu ſchreiben. 

Frit v. Unruh hat am Sonntag ſein neues Drama Bona⸗ 
parte, Projeſlor Max Keinhardt vorgeleſen. Das Wert dürfte 

Eer r ur X-„ ük-ung Lelcen. 
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Danzigs Abhängigleit pou Polen. 
Eixe holländiſche Mahnnung an die volniſche Regierung. 
Die holländiſche Zeitung „De Standaard“ (Autwerpen!) be⸗ 

ſchäftiat ſich in einem läugeren Artiket mit der Lage Dan⸗ 
digs unt beſonders mit den wirtſchaftlichen Sorgen Wan⸗ 
zigs. Die Ausführungen des Blattes ſind von recht grotzer 
Bedeutung, daß es nviwendig ſcheint, ſich damit zu beſchäf⸗ 
tigen. Wir bringen daher eine Ueberjcvung von den har 
ſächlichſten Stellen des Artitels. Es heißi dort: 
„Danzigs Verhängnis liegt in ſeiner Bindung 

an die polniſche Wirtſchaft. Und da dieſe ſchwere 
Kriſiszeiten durchmacht, ſo erfährt die Freie Stadt nolens 
volens die Rückſchläge davon. Die poluiſche Regierung pat 
durch ihren Wirtſchaftskrieg gegen Deutſchland und daun 
durch die zahlloſen Hinderniſſe auf dem Wege des freien 
Exports alles dazu getan, um den Handel von Danzig lahm 
au legen. Dazu kommt noch, daß Gewerbe und Landbau in 
Polen ſich in einer äußerſt heikten Situatton befinden infolge 
des kalaltrophalen Sturzes des Sloty, jo daß jeder reger⸗ 
mäßige Handelsverteor dadurch vehindert wird. 

Dieſen Zuſtänden und den unglücklichen Folgen der pol⸗ 
niſchen Zollorſesgebung ſtebt Danzig ſo aut wie machtlos 
gegenüber. Die Stadt kaun ſich nicht eunmal der pol⸗ 
niſchen Dumping⸗Methode entziehen, da ſie in⸗ 
jolge des Verſailler Vertrags zu einem Wirtſchafts⸗ und 
Zollbündnis mit Polen verpflichtet iſt. Die Folge alles 
deſſen iſt, daß man in Danzig kaum noch Geſchäfte betreibt 
und daß man faſt außerſtande iſt, ſeine Steuern zu be⸗ 
gablen. ... Aus den Beſprechungen des Volkstages ergab 
ſich ſehr klar, daß der Freien Stadt Danzig wieder aufzu⸗ 
helfen wäre, weun man dem Gebiet ermöglichte, eine 
etgene Wirtſchaftspolitik zu betreiben, die nur 
nach dem eigenen Intereije orientiert würde, obne die 
eines Nachbarn berückſichtigen zu müſſen. Frei, wie einſt, 
würde die Freie Stadt Wege finden, um über alle 
Schwierigkeiten hinwegzukommen, wenn nur die Zoll⸗ 
union mit Polen einmal aufgehoben wäre.“ 

Das Blatt beſchäftigt ſich daun näüher mit der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage Polens und beſonders auch mit dem Rück⸗ 
gang des Zloty von der Goldparität und kommt zu dem 
Schluß, daß die wirtſchaſtliche Lage Polens ſebr wenig 
günſtiae Ausſichten biete. Es beißt dann: 

„Danzig wird zu dem Abgrund mitgeriſſen, in den Polen 
zu verſinken droht. Das alles bedenkt man in Danzig wohl 
und begretft dabet — in der Miſere ſitzend — daß, wenn 
ich eine wirkliche Freie Stadt wäre, ohne Polen eine Ret⸗ 
tung ſehr aut möglich ſein würde. Und aus dieſem Grunde 
werben ſo viele Stimmen laut, die für eine Befreiung 
von Polen ſprechen.“ 

Die bauptſächlichſte Urſache für die Wirtſchaftskriſe in 
Danzig wird in dem holländiſchen Artikel inſojern richtig 
wiedergegeben, ſoweit ex die Auswirkung der polniſchen 
Wirtſchaftskriſe auf die Freie Stadt Danzig behandelt. Es 
iſt ſchon richtig, dak in Danzig immer mehr Stimmen laut 
werden, die eine Loslöſung der Freten Stadt aus dem Zoll⸗ 
verband fordern. Ob damit allein eine wirtſchaftliche 
Beſſerung Danzigs erreicht werden würde, erſcheint aller⸗ 
dings ſebr fraglich. Ramhafte hieſige Wirtſchaitler ſind 
auch noch in letzter Zeit für das Verbleiben Danzig im 
volniſchen Zollverband eingetreten, da Danzig ſonſt ſeines 
natürlichen Abfatzgebletes das allerdings in letzter Zeit 
praktiſch immer an Bedeutung für Danzig verloren hat, 
beraubt werden würde, ohne daß ihm Abſatzgebicte für ſeine 
Probukte erſchloſſen würden. Polen ſelbſt aber ſollte das 
arößte Intereſſe daran haben, das bie Stimmung, wie ſte 
in dem holländiſchen Artikel gekennzeichnet wird, in Danzig 
nicht überhand nimmt. 

Aber es ſcheint, als ob die polniſchen bürgerlichen Par⸗ 
teien noch immer nicht die Gefahr einſehen, in der ſich der 
polniſche Staat befindet. Für ſie gilt anſcheinend auch 
heute die Parole, die unter dem Bürgerkönig Louis 
Philtyp nach 1830 in Frankreich in Geltung war: „Be⸗ 
reichert euch!“ Und bei der Vorliebe weiter volniſcher 
Kreiſe für Frankreich huldigt man auch anſcheinend dem 
Grundſatz des franzbſiſchen Adels am Hofe Maria 
Antvinettes „Nach uns die Sintflut!“ Die oben geſchilderten 
Kämpfe unjerer polniſchen Parteifreunde zeigen, wie 
ſich trotz der Flnanznot des polniſchen Staates, die polniſche 
Kapitaliſten um die Steuerzahlung drücken wollen, trotzdem 
es gerade Angehörige, ihrer Klaſſe ſind, die, ſei es als Poli⸗ 
tiker. Militärs oder Lieferanten den polniſchen Staat aufs 
ſchamloleſte ausbeuten. Solange ſich Polen von dieſer kapi⸗ 
taliſtiſchen Cliauenberrſchaft nicht freimacht, wird es auch 
ſeine Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe nicht überwinden und die 
Folge wird ſein, daß ſich entgegen allen noch ſo beweiskräf⸗ 
tigen Reden über den natürlichen Zuſammenhang Dausias 
mit ſeinem Hinterland Polen der Ruf: Los von Polen mehr 
und mehr an Ausdehnung gewinnt. Zum Schaden Polens 
und vielleicht auch Danzigs. 

  

  

Königsbergs Konkurrenz gegen Danzig. 
Das Königsberger wirtſchaftliche Nachrichtenbüro „E. D.O.“ 

(Eildienſt Oiteuropa) beſchäftigt ſich in einer Meldung mit 
der Frage der Holztransvorte aus den öſtlichen Gebieten 

Polens über Danzig. Die Korreſpondenz meint, daß die 

volniſche Eiſenbahntariſpolitik, die Danzig gegenüber Kö⸗ 

nigsberg eine Borzugsſtellung einräumt, auf den heftigen 

Widerſtand der öſtlichen Gebiete Polens ſtoße, deren natür⸗ 
licher Seehafen Königsberg iſt. Vor allem für die Wilnaer 
Sägewerkinduſtrie iſt die polniſche Eiſenbahntarifpolitik ver⸗ 
bängnisvoll. Wie die Wilnaer extrem⸗rechte Zeitung „Slowo“ 
in einem Leitartikel ausführt, können ſelbſt die weiteſtgehen⸗ 

den Bergünſtigungen für die⸗ Transporte über Danzig die 
Vorzüge des Transportes über Grafewo nach Königsberg, 
der um 300 Kilometer kürzer iſt, nicht ausgleichen. Es babe 
ſich auch berausgeſtellt, daß die Transvortwege nach Danzig 
in Zeiten geſteigerten Exportes den Verkehrsauforderungen 

nicht gewachſen ſind. Die Verzögerungen der Waggons aus 
dem Wilnaer Gebiet habe den Wilnaer Kaufleuten große 

Berluſte zugefügt. Sämtliche Transvorte von Holzmate⸗ 

rialien genießen in Polen im Inland⸗ und Exportverkehr 

Vergünſtigungen, nur bei dem Beg über Graiewo nach 
Königsberg kommen die hohen Säte des Normaltarifes 

Klaſie 7 zur Anwendung. 

Daß eine Köniasberger Zeitſchrit die Intereſſen ihrer 
Stadt wahrnimmt. iſt verwerflich. Daß aber eine polniſche 

einflußreiche Zeitung, welche dazu einem Lager angehört, wo 

man es nie genug hbat, die Angehöriakeit Danzigs zu Polen 
zu betonen, derartige Aaitation gegen den Danösiger Hafen 

unternimmt, iſt ſchon mehr als unverſtändlich. 
Von einer Verzögerung der Transporte über Danzig war 

nur eine kurze Zeit die Rede, und zwar, als der ravide 
Slotyſturz den polniſchen Export mit einemmal verviel⸗ 

hachte. Gegenwärtig vollzieht ſich der volniſche Warenexport 

  

  

  

über Danzig vollſtändig normal, und für den zll eines 
eventuellen Auwachſens des Exportes wird Wetauntkic 
ebenſo vun ſeiter des Hafenausſchuſſes wie ſeitens des pol⸗ 
niſchen Eiſengahnminiſteriums genügend geſorgt. 

Nundſchau auf dem Wochenmarkt. 
— Der Markt iſt reich veſchickt mit Naturalien aller Art. 
Trotz der vlötzlich eingetretenen Kälte ſind viel Landleute 
aus Pommerellen mit Ware gekommen. Fettgänſe ſollen 
pro Pfund 1,A1 Gulden bringen. Puten koſten das Pfſund 
1 Gulden, Hühner 2,50 bis 750 Gulden. Butter iſt wieder 
im Preiſe geſtlegen, für ein Pſund werden 2,20 Gulden ver⸗ 
langt. Die, Mandel Eier preiſt 2,60 bls 3,30 Gulden. Sehr 
viele Aepfel ſind zu haben, 3 und 4 Pfund koſten 1 Gulden. 
Eius Apfelſius koſtet 10 und 20 Pſennig.Weißkoyl wird mit 
10 Pfennig, Rot⸗ und Grünkohl mik 20 Pfennig bezahlt. 
Ein Pfund Roſenrohl ſoll 70 Pfennig bringen. Rote Rüben 
koſten 15 Pionnig, Zwiebeln 25 Pfeunia das Pfund. 

Bei den Blumenhäudlern ſind viel Tannengrüu und viel 
künſiliche Blumen zu baben. Friſche Blumen ſind einge⸗ 
büllt, damit ſie durch) den Froſt keinen Schaden nehmen⸗ 

Gupden AroHſ koſtet 8o und 85 Pfennig. Karbonade 
1 Guiden pro Pſund. Rindfleiſch koſtet 80 Pfennig bis 
1 Gulden. Für Kalbfleiſch werden 80 und 90 Pfennis für 
ein Pfund gefordert. Auch auf dem Fiſchmarkt iſt viel 
Ware zu haben. Breitlinge koſten 25 Pfennig, Hiun Heringe 
65 Pſeniig und Stromlachſe 1,½40 Gulden pro Pſund. Einige 
Wildenten ſind zu haben das Paar für 1,80 Gulden. In 

das Leben und Treiben des Marktes tönen die Weiſen der 
Bettelmuſikanten, und das Flehen der alten Leute, die 
zitternd vor Kälte an den Ecken ſtehen, um E50 Gabe. 

raute. 

  

  

Großfeuer in Brentan. 
Acht Familien obvachlos. 

Heute morgen gegen 6 Uhr entſtand in Brentau ein großer 
Brand, dem ein au der Chauſſee gelegenes Wohnhaus zum Opfer 

ſiel, Die Urlache des Feuers konnte bisher nicht ſeſtgeſtellt 

werden. Das Haus iſt bis auf die Grundmauern nieder⸗ 

jebrannt, ſo daß ſämtliche Einwohner, acht Familien, obdachlos 

ind. Es iſt jedoch gelungen, die Obdachlolen, deren Möbel pun 

Vreiien Teil gerettet ſind, bei Einwohnern der Gemeinde 

rentau unterzubringen. Zur Löſchung ves Brandes rückten 
aus die Brentauer Gemeindeſpritze, die Langſuhrer Feuerwehr, 

die den Brand mit einer Leitung der Handdruckſpritze bekämpſie. 

Zum Glück konnie der Brand aui den Herd beſchränkt werden, 

bi don die anliegenden Häuſer und Stallungen unverſehrt 
ieben. 

Wunn erhült man Erwerbsloſenunterſtützung? 
Arbeitsmangel als Entlalſungsarund. 

Ein Gaſtwirt hatte eine Wirtſchafterin, die Ueberſtunden 

machen mußte, vhne dafür entſchädigt zu werden. Es kam 

deshalb zu einer Ausſprache zwiſchen beiden, worauf das 

Arbeitsverhältnis gelöſt wurde. Es iſt umſtritten, vb der 

Gaſtwirt der Wirlſchafterin oder dieie dem Gaſtwirt ge⸗ 

kündigt hatte. Die Wirtſchafterin war nun arbeitstos und 

meldete ſich beim Arbeitsamt. In ihrem Entlaſſungsſchein 
war nichls über den Grund der Entlaſfung, gefagt. Das 

Arbeltsamt verlangte aber die Angabe dieſes Grundes. 

Bei Arbeitsverweigerung würde ſie keine Arbeitsloſenunter⸗ 

ſtützung erhalten, ferner würde ſie auch keine neue Stellung 

vermittelt erbalten. Sie wandte ſich nun an den Arbeits⸗ 

loſenrat, deſſen Vorſitzender den Gaſtwirt in einer Ver⸗ 

ſammlung traf und ihn um eine Ergänzung des Ent⸗ 

laſfungsſcheines bat. Der Gaſtwirt erklärte nun, daß er 
ſeinen Betrieß habe verkleinern miiſſen und er deshalb gern 

geneigt war, die Wirtſchafterin zu entlaſſen. Man einigte ſich 

deshalb bald dahin, daß als Grund für die Entlaſſung Ar⸗ 

beitsmangel onzugehen ſei. Das geſchah denn auch. 
Die Wirtſchafterin erhielt darauf Arbeitsloſenunter⸗ 

ſtützung, und nach 3 Wochen hatte ſie ſich ſelbſtändig eine au⸗ 

dere Stellung bechſafft. Die drei Perſonen hatten, ſich nun vor 

dem Schöffengericht zu verantworten. Die Wirtſchafterin ſoll 

dem Arbeitsamt eine falſche Tatſache vorgetäuicht haben, um 

die Unterſtützung zu erhalten. Sie beſtritt das aber, weil der 

Betrieb tatſächlich S Ctbanneg worden ſei. Sie habe ferner 

den Vermerk dieſes Entlaſſungsgrundes nur deshalb ge⸗ 
wünſcht, um eine andere Stellung zu erhalten. Das Gericht 

war trotzdem der Ueberzeugung, daß ein, Betrug vorliege und 

verurteilte die Wirtſchafterin zu 60 Gulden⸗ Geldſtrafe. Bei 

dem Gaſtwirt und dem Vorſitzenden des Arbeitsloſenrates 
aber ſchenkte das Gericht deren Angaben, daß es ihnen nur 

darauf ankam, der Wirtſchafterin zu einer neuen Stellung 

zu verhelfen, glauben. Sie wurden freigeſprochen⸗ 

  

  

Die Kundgebung der. Arbeiteriugend. Wie bereits mit⸗ 

geteilt, findet heute, Sonnabend, abends? Uhr, in der Aula 

der Petriſchule, Hanſaplatz, eine öffentliche Kundgebung der 

Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Danzig ſtatt. Zum Redner iſt 

der 1. Borſitzende des Verbandes der Arbeiter⸗Jugendvereine 

Deutſchlands, Gen. Mar Weſtpbal⸗Berlin, oewennen. 

Er ſpricht über „Die ſozialiſtiſchen und kulturellen Aufgaben 

der Arbeiterſugend“, Der Vortrag wird umrahmt durch ein 

Programm, das Geſangsvorträge, Rezitatlonen vſw. enthält. 

Ferner findet die Vorführung eines Films vom letzten 

Jugendtag der Sosialiſtiſchen, Arbeiterjugend in Hamburg 

ſtatt, der lebhaftes Intereſie finden dürfte. Zu der Kund⸗ 

gebung ſind alle Freunde der Arbeiterjugend, Eltern und 

Parteigenoſfen, eingeladen. 3 en den Vorſeh 

Neue Wohlfahrtspfleger. Zum ſtellvertzetenden Vorſteher 

und ſtellvertretenden Waiſenrat ver zehnten Wohlfahrts⸗ und 

Waiſenkommiſſion iſt an Stelle des Herrn Otto Blöhm Frau 

Ida Rogotzki. wohnhaft Paradie⸗gaſſe 5, beſtellt worden. 

Jum ſtellvertretenden Voriieher der 28. Wohlfahrtskommiſſihn 

iſt an Stelle des Herrn Guſtav Schwarz Herr Schuhmacher⸗ 

meifter Guſtav- Roeder, wohnhaft Schidlitz, Karthäuſer 

Straße 75b, beſtellt worden. 

In der Liga für Menſchenrechte ſpricht am Montag, den 

8. Jebruar, Herr Deutſchland über „Arbeiterſchaft und 

Paziſismus“. Der Vorirag findet in den Räumen des Frauen⸗ 

klubs an der Promenade ſtatt. Die Mitteilnug in der heutigen 

„Danziger Rundſchau“ über Verlegung des Vortrages berüht 

auf einem Irrtum. ů 8 

Wochenſpielplan des Stadtcheaters Danzig. Sonntag, den 

7. Sääcnes nachmittags 274 Uhr: Kleine Draite „Der Cone 

mann. Abends 7534 Uhr: Gaſtſpiei Hans Butieux⸗Serlin: „Die 

Fledermaus“ (Eiſenſtein: Hans Batteaug als Gaſt). — Montag, 

abends 75, Uhr (Serie I): „Aida.“ — Dienstag, abends 77½ Uhr 

(Serie II). „Mohrenwäſche.“ — Mittwoch, abends 74 Uhr: „Der 

fröhliche Weinberg.“ — Donnerstag, abends 75½ Uhr (Serie III): 

„Anneiieſe von Deſſau.“ — Freitag, abends 7 Uhr (Serie IV): 

Zum 1. Male! „Der Schatzgräber. Oper in einem Vorſpiel, vier 

Rufzügen, einem Nachſpiel von Franz Schrecker. — Sonnabend, 

nachmittags 27½ Uhr: Kleine Preiſe! „Der Schneemann.“ — 

Abends Vorſtellung für die Freie Vollsbühnel —. Sonmmtag, rorm. 

11 Ühr: Sonderveranſtaltung des Kunſtrereins. Nachm. 2⸗“% Uhr: 

Kleine Preiſe! „Der Schneemann.“ — Abends 744 Uhr: Gaſtſpiel 

Hans Battegux⸗Berlin: „Die Fledermaus., (Eiſenſtie Hans 

Batteaux als Gaſt.) — Montag, abends 72%4 Uhr (Serie I): „Die 

Jüdin. ů 

  

  

Gerichtsſaal⸗Möſaih. 
Der Verweis. 

Der zweite Weihnachtsfeiertag war es. In vielen-, langweilen 
ſich vier junge Arbeitsburichen, Ungewohnt der vielen reien Stun⸗ 

den in, den Feiertagen. Im Dorf iſt. Tanz, doch das lockt ſie nicht. 

Sie beſchließen vielmehr, ein Kartenſpielchen zu machen. Der Abend 
  

rückt heran und die Pelroleumlampe wird augezündet. Das Spiel 

ſicht ungleich, es müſſen noch einige Runden gemacht werden, ob⸗ 
wohl das Oel in der Lampe zur Keiße geht. Man gebraucht ſonſt 

nur Licht, um ſich nuch getaner Arbeit zu enttleiden und ins Bett 
zu ſteigen. Verdammt! Nur noch eine Kunde iſt zu machen 

Und ſchon droht die Lampe zu verlöſchen. Der eine nimmt den 
Lampenzylinder herunter, verbreunt ſich die Finger — aber die 

Runde muß gemacht werden. Abwechielnd dreht man den Docht 

hoch, entfernt die glimmenden, verkohlten Dochtteilchen. Das matte 

Vicht genügt bis zur Beendigung des Spiels. Fertig! Raus! Man 
wird für den Abend ſchon neue Zerſtreuung finden. 

Inzwiſchen kommt der fünſte Mitbewohner der 80 tube vom 

Tanzrergnügen nach Hauſe. Die Stubentür öffnend, ſchlägt ihm 

dicker Oualm entgegen. Unter dem Feuſter, auf dem Fußboden 

liegen ſeine Arbeitstleider, ſchon verkohlt. Der Fußboden glimmt 

bereits! Hilfe rufen und den beginnenden Brand löſchen, iſt das 
Werk weniger Selunden. 

Wäre der Hinzugekommene nicht des Tanzes überdrüſſig ge⸗ 

worden, ſo ſtände das Inſthaus bei deum Putsbeſitzer O. in Stutt⸗ 

hof wahrſcheinlich heute nicht mehr und doch ſtohen jetzt die vier 

jungen Burſchen vor dem Schöffengericht, angeklagt wegen jahr⸗ 

läſſiger Vrandſtiftung. 
Greimülig erzählen ſie übereinſtimmend die Vorgänge; Allohol 

jetrunken haben ſie damals alle vier nicht. Der erſte, ſicher der 

Lichtſirelungsmechaniker, will die glimmenden Dochtteile ſtets auf 

der Tiſchplatte mit den Fingern äusgedrückt haben, bevor er ſie 

auf den Fußboden warf. Der Stoatsauwalt⸗ beantragt Geldſtrafen 

üuſchen 30 und 70 Gulden. Das Gericht erkennt auf Frei⸗ 

prechung von drei Angeklagten, der erſte aber iſt mit einem 

erweis zu beſtraſen. 
Richter: „Nehmen Sie die Strafe an?“— Verflixt! Tut das 

weh Dauert das lange? Muß man dabei hungern⸗ engeger— 

mit der Antwort! — „Oder wollen Sie Beruſunß einlegen?“ 

Noch erſteyrtertg Schweigen. Ob das beſſer und leichter zu er⸗ 

tragen iſt? — Zögerud iommt die Antwort: „Ja!“ 

Der Richter bezieht die Antwort auf die erſte Frage und 

ſpricht: „Na, dann komm' mal her, mein Junge,“ — ängſtlich 

tritt der Angetlagte näher. „Alio, ich ſoll dir einen Verweils er⸗ 

teilen, ich ſoll dich ordentlich ausſchimpfen! Tue ſo etwas 

nicht wiederl Eo, jetzt lönut Ihr nach Hauſe geheu.“ 

Anf Zehenſpitzen und ſich verſtohlen umſehend verlaſſen die 

vier Angeklagten den Gerichtsſaal. Vorſichtig werden ſie wohl auf 

der Straße jedem Schupobegniten im großen Bogen ausgewichen 

ſein, fürchtend der verhafte ſie und bringe ie wieder vor die ern⸗ 

ſten Mäuuer zurück — denn irgend etwas ſcheint heute in der Welt 

nicht zu ſtimmen. ů 
Ricardo. 

  

Der wodbringende eiſerne Ofen. 

In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. ſind im Eiſenbahnüber⸗ 

Uachtungslokal Hohenſtein zwei polniſche Eiſenbahner, und 

zwar der Zuglührer Stolpmann und der Schaffner Wil⸗ 

ſchewſti, durch Ausſtrömen von Kohlenoxydgaſen erkrankt. 

Wührend es den Bemühungen des dortigen Arztes Dr. Kurten⸗ 

ader gelang, den zugführer Stolpmann aus jeder Lebensgefahr 

zu bringen, beſteht wenig Hoffnung, den, ſchon lungenkranlen 

Schaffner Wilſchewſti wiederherzuſtellen. Schuld an dem Unfall 

ſoll die unſachgemäße Behanotung des eijernen Ofens ſein. 

Pflicht der Staaisbahndirektion muß es ſein, in den Ueber⸗ 

nachtungslokalen ſtatt der eiſernen Oefen ſolche aus Kacheln 

einzuſühren. 
  

Eine Warnung für Gartenbeſttzer. Vor dem Schöffen⸗ 

gericht hatte ſich ein Gartenbeſitzer in Langfuhr wegen fahr⸗ 

L er Körperverletzung zu verantworten. Am Weih⸗ 

nachtsabend gingen zwei Damen in die Kirche. Auf dem 

Hinwege mußten ſie an eiuem Garten vorbei. Ueber den 

Gartenzaun hing ein Fliederöweig herunter, der die eine 

Dame ins Augé ſchlug. Sie, brachen den Zweig ſofort ein, 

damit ſich nicht noch ein andere verletzte und kehrten um. 

Die Augenſchmerzen wurden jedoch ſehr, ſtark, ſo daß die 

Dame zu einem Speöialarzt. gehen mußte. Die Dame iſt 

auf dem Auge blind geworden. Sie machte Anzeige bei 

der Staatsanmaltſchaft und der Gartenbeſitzer wurde wegen 

fahrläſſiger Körperverletzung öu 15⁰ Gulden, Geldſtrafe ver⸗ 

urteilt. Hinzu kommt dann noch die zivilrechtliche Haftung, 

die erheblich ſein kann. 

olizeibericht vom 5. und 6. Febrnar 192g. Feſt ge⸗ 

nom. me nꝛ: 63 Perlonen; darunter: 3 wegen Einbruchs⸗ 

diebſtahls, 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen, Beiſchlafdiebſtahls, 

2 wegen Hehlerei, 4 wegen Betruges, 3 wegen Straßenüber⸗ 

falls, 2 wegen Verdachts der Falichmünzerei, 3 wegen uner⸗ 

laubten Grenzübertritts, 2 wegen Zechvrellerei, 1 wegen 

Hausfriedensbruchs, 1 wegen Widerſtandes, 2 wegen Bedeu⸗ 

hung, 1 wegen Schlägerei, 1 wegen Vergehens gegen § 175•fẽᷓ 

1wegen Erregung öffenklichen Aergerniſſes, 2 auf Grund 

eines Haftbefehls, d wegen Obdachlpſigkeit. 20 in Polizeihaft. 

aſſagetheagter. Das Programm des Paſſagetheaters hat 

neuerblugs Aine Erweiterung gefunden, die ſeine Qualität um 

ein beträchtliches erhöht. Es Handelt ſich um den bes der 

fremden Truppen aus Köln, den man⸗ in vaſſender, orm 

an den Film „Grüß mir das blonde Kind am Rhein!“ an⸗ 

gegliedert hat. Das Haus zeigt nach wie vor regen Beſuch, der 

manchmal gerabezu einen Sturm auf die Kaſſe zeitigt. 

  

  

Unſer Wetlerbericht. 
erſage: Bewöllt, Neigung zu Graupeln. Friſche öſt⸗ 

Uch Winbe, hinchmender und ſtrenger Froſt. Folgende Tage 

wollig und ſehr kalt. Maximum 1.9; Minimum — 4.9. 

  

Danziser Standesamt vom 6. Februar 1626. 

Todesfälle: Schüler Siafried Diſchinger 7. Z. 3 M. — 

Telegraphenleitungsauffeher, 
Alfred Schmude 62 J. 4 Hrling 

Arbeiter Heinrich Albrecht 76 J. 2 M. —. Elektriker⸗Lehrlina 

Johanucs Wisnewiki 17 J. 6 M. — Unbekannt eine männliche 

Leiche.— ů 

Waſferſtandsnachrichten vom 5. Febrnar. öů 
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Merd mp Selbrnowd. 

Im Hauſe Feſtungsſtratße 5 in Graudenz bat ſich eine 
Kataſtropbe ereignet, die zwei Menſchenleben ſorderte. 
Dort wobnten in einer Manſardenwohnung zwei 
Schweſtern, die 22jährige Marta und die 14jährige Antela 
Lewinfta, bei denen oft der Friſeurgehilſe W. Kochanowfkt 
weilte und auch nächtigte. K. hatte der Aniela L. die Ehe 
verſprochen, konnte aber, da er arbeitslos war und keine 
Stellung zu finden vermochte, dieſe ſeine Abſicht nicht aus⸗ 
führen. Er zeigte ſich aus dieſem Grunde recht verzagt. 
So auch am Sonntag abend, wo er wieder darxüber klagte, 
daß er keine Arbeit erhalten könne, und ankündkgte, ſich 
das Leben nehmen zu wollen. Nach einem Streit zwiſchen 
ihm und den Schweſtern legten dieſe ſich ſchlafen und K. 
nächtigte ebenfalts dort. Montag früh wurde die Polizei 
nach der Wohnung, die mii Gas gefüllt war, geruſen. Sie 
fand alle dret Perſonen beſinnungslos. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche hatten nur bei der 14ſährigen Antela L. Erfolg. 

Tuchel. Von der Hochzeitin den Lob. Ein tragiſches 
Geſchick ereilte ein junges Brautpaar. Auf dem Rittergut Witt⸗ 
ſtock, Kreis Tuchel, wurde eine Arbeiterhochzeit geſeiert, an 
welcher auch cin junges Mädchen vom Nachbargut Butzendorf 
teilnahm. Nach Schluß der Hochzeitsſeier, am grauenden 
Morgen,0 entfernte ſich auch das Mädchen aus Butzendorf, ein 
junger Kutſcher aus Wittſtock aing mit, um es heim zu begteiten. 
Die jungen Leute, deren Hochzeit in Kürze vevorſtand, wählten, 
um den Weg abzukürzen, den Weg über den zugefrorenen Witt⸗ 
ſtocker See, miſſen jevoch auf ſchwaches Eis geraten ſein, denn 
beide ſind, wic feſtgeſtellt, eingebrochen und ertrunken. Die 
Leichen ſind geborgen. 

Inſterhurg. Nächtlicher Demonſtrationsumzug. 
Am vergangenen Sonnabend fanden in Inſterburg zwei Ver⸗   ſanunlungen des Reichsbankgläubigerverbandes ſtatt. Im An⸗ 
ſchluß an die letzte Verſammlung veranſtalteten die Verſamm⸗ 

lungsteilnehmer nachts 3611 Uyr einen Demonſtrationsumzug 
u18 vor bas Reichsbankgebäude. Dort hielt der Zug und der 
danipiendi, hielt eine kurze Anſprache, in der er für die Reichs⸗ 
bantgläubiger die Anerkennung der Reichsbanknoten und die 

Ueberführung ber privaten Reichsbantgeſeliſchaft in Staats⸗ und 
Vollsbeſitz forverte. 
EEEEEHEHH EE 

    

  
General Sutomlinow 

der am 2. Februar im Alter von 78 Jahren in Berlin ver⸗ 
ſtorbene ehemalige ruſſiiche Kriegsminiſter, dem man die 

Hauptſchuld am Ausbruch des Weltkrieges zuſchreibt. 

SSeteeeeeeeeeerreeeeee 

Stettin. Ein flüchtiger Räuber. In ibrer abſeits 
gelegenen Villa in Heidebrink lei Cammin wurde Frau Lind⸗ 
ſtädt überfallen und beraubt. Der Täter hat die Frau, da ſie   

Wiberſtanb reiſtete, zu Boden geworſen und ſchwer verletzt. Es 

ſind auch den bisherigen Feſtſtellungen, recht erhebliche Barmittel 

geraubt worden. Der Räuber iſt enttommen. 
  

Nanbüberfall auf diplomatiſche Kuriere. 
Ein Kurier und zwei Räuber getötet. 

wei diplomatiſche Kuriere der Sowietregierung ſind heure 
im Mostaner Perſonenzuge zwiſchen Uelskuell und Salaſpils 

Opfer eines Raubüberfalls geworven. Der eine Kurier wurde 

getötet und der andere ſchwer verwundet. Die Räuber, zwei 

junge Leute, hatten vorher im Nebenkupee einem Reiſenden 

Geld abgefordert, ſie fanden jedoch ſeitens der Kuriere Wider⸗ 

ſtand. Im Kampf mit ihnen wurden beide Räuber erſchoſſen. 

Es handelt ſich nicht um ein politiſches Verbrechen, ſondern um 

einen Raubüberfall. Die beiden erſchoſſenen Angreifer ſcheinen 

keine Helfershelfer gehabt zu haben. Der Leiter im Außen⸗ 

miniſterium hat dem Geſchäftsträger der Sowietunion das 

Bedauern der lettiſchen Reglerung ausgeſprochen. 

Die Ditſee als Süßwafferſee. 
Aus Kovenhagen wird gemeldet: In der Roskilde⸗ 

bucht ſtieß man bei Baggerarbeiten auf einen Wurzelſtock, 
der nicht weniger als vier Meter im Umfang mißt. Bei 

näherer Unterfuchung des merkwürdigen Fundes, der in 
verhältuismäßig geringer Tieſe gemacht wurde, zeigte es 

ſich, daß es ſich um einen noch friſchen Teil einer Rieſen⸗ 
ktefer handelt. Bel der Fortſetzung der Arbeiten fand man 
an gleicher Stelle noch mehrere ähnliche Stubben und Aeſte 
rieſiger Kiefern. Das Geologiſche Muſeum in Kopenhagen, 
das von den Funden unterrichtet wurde, lietz durch den 
Geologen Dr. Knud Jenſen die Funde eingebend unter⸗ 
fuchen, der feſtſtellte, daß der Wurzelſtock von einer letzt 
ausgeſtorbenen Kiefernart ſtammt, die etwa 8000 Jahre alt 
iſt. Bringe man dies mit der Tatſache in Verbindung, das 
ſich Dänemark um ungefähr zehn Meter geſenkt hat, ſo 
bedeutet dies, daß vor etwa 8000 Jahren dort Kieſernwald 
geſtanden hat, zu einer Zelt, in der der Große und Kleine 
Belt noch nicht exiſtierten und die CEſtſee noch ein großer 
Süßwaſſerſee (Binnenſee) war. 

  ————1ã8ʃTt⁊: ¶ꝑMꝑMÆ&x̃‚eft— 

Großbe außergewöhnliche Restposten 
telcht angestaub:er 
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Nur noch wenige Tage Auslage 7 
und Verkauf großer Mengen bester 

Iiniummitenuunmet 3gnnsgumnrnikiimgAmmranmmnmammmMDMüMAMmmUn 

weiher Wäschestol.e, fertig. Leib-, 
Tisch-, Beit- und Haus-Wäsche, 
Taschentücher, Schürzen, Stick.- 
Gardinen u. Stores, Damen- Blusen 
u. Kleider außergewöhnl. preiswert 

Es bietet sic daher jetat besonders vorteilhalte Gelegen- 
heit für Enkäufe von Ansstattungen, Leibwäsche 
jeder Art und Ergänzungen des Wäschebedaris 
für den Hnushalt. Die Vorieile werden noch erbäht 
durch Festsetzung der nur für nächste Woche weiter 

ermãſiieten 

Progaganfda-Preise 
jür alle Wascheartikel und Weiflwaren 

— 

Elegante Leibwäsche Auseepunr⸗ 
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vor füniais Jahren der Pryfeßor kat, bat jeitdem 
n Menſch rollbracht. Richt einer it wieder Surch 

en, die eine Höllc ſcheinen, gewandert und nie⸗ 
vob von den wenigen Indianern, die dort 

Generationen von der übrigen Belt grichirden 

    

   
Geh! Durchfahre bie Schluchten des Culnrado! Zeige, daß du ein Mann biß. Vicht einmal Humsaliches verlanse ich von dir: denn jener Gelebrte dat es gerongt Bring Lan Ailing jener Insea dort — aut Ubr. die Powell dem 

2 iumer als zwrrücklꝛes l ein untrügliches Zeichen. v Eieß, eber ioent 
ů Haſt du es rollbracht, dann biſt du ein Mann. auf d 
ich ſtois jein fann und — fieh her — dann Leböre ich Aüu- 

Sie bereitene wieder ihbre Arme Iockend ans 
„Mand, das ſchwörk du är? 

Wir iager we der Taſeher antermess Die laungr war fen- SD- SDrei Monate- — 
UInd wenn ich änrückkomme?“ 
„Bin ic deine Braul. Aem 1, Juni Drach Pomel ani- 1. S 1n 1. Jumt be i aunt, am ů Saiese, m Werr er am Zicl. Iett iſß Anfang Iuli. 

„Armer, u wirtt bis zur nächhken Jabrr warten Aüfßen Es wird zn fräh Sinter in den Bergen⸗ enErhen. 

Denie bis Au f. 5 SuU Früsiagz- Sicht eine Sns 
„Und wern dir S zuns Er Hatdelte vire was anßssts 

Daun irößer Sch die n eĩ ů Ee Damt mit einem andern Mäiter, 

ücrdte mit beiden Händen in ſein Haar. 
Dieder törickh- 

Kaässs   berern Finger baun ban du ein Pfans K 
Sie tarichten Sie Keifen., Er bm 5 — 

EXIlantenging. nhue feen Dert za Seschres, fie Kanen 

in Opel u-d Balist. a. ů 8 eereen es,eulnasate, ll Muehdls 

      

  
  

Bettbezüge, Betilaken, Kissenbezüge. Tischtücher, S. 
lalken, Gerstenkorn-flandtücher, Orell-Handtücher, Geschirrtücher 

erneut im Preise 
      

  

  

ervietten, Kaffeedecken, Frottierwäsche, Bade- 

herabgesetztl 
  

Riesige Auswahl Leibwäsche nur erstklassige Qualitäten 
Damen-Taghemden aus feinen Wäsche- 

Sioflen. Lrägerform mit Hohlsaum- 
oder Stikere-Einsaiz 

nur 1.75 1.60 
Damen-Taghemden aus gu en Wäsche- 

Stoften mi reicken Stidterei-trinsätzen 
oder Lochstickerei 

Sta& 2.90 2.10 1.80 

Damen-Taghemden aus ſesten Wasche- 
sloffen mi vuilen Actseln und raidien 
Stickereigarnituren oder I. Ochs. Xerei 

Stn& 4.25 3.90 3.50 2.90 

Stickere:- Einsätzen 

nur 3.90 

stoffen, mit hübscher 
oder Lochst &ere! 

oder Siickere garnitu 

Sta& 4.50 3. 

  

Inhaber Christian Peiersen 

Damen-Nachthemdenſa leinen Wäsdie- 
Sioffen. mii Eohsaumgarnitur oder 

Damen-Nachthemden a. guien Wäsche- 

Stuc& 5.75 5.25 4.90 
Damen-Be'nkleider aus jesten Wäsche- 

Sioffen, Seitenschtuß. mit Hoh'saum 

Damen-Prinzefröcke a. guten Wäsche- 
Slofien, mui schmalen Adiseln und 
hübschen Stickere en 

Siack S.50 3.90 
Damen-Prinzefröcke a. festen Wäsche- 

stoffen, mit schma en Achseln und 
sehr reicher Sticcet eigarnitur 

Stack 8.50 6.75 

Uyntertaillen aus feinen Wäschestoffen. 
Jumperloꝛm, mit Klöppelspitzen oder 

ren Hohisaum- und Sticereimotiven 

50 2.10 Stack 2.50 1.25 0.95 

3.75 

Slickereigarnitur 

Potrykus & Fuchs 
Eckhaus Jopengasse, Scharmachergasse und Helllge-Geist-GCasse 

  

    
ichmalen Goldreif mit einer Perle. Den ſah man nicht ſo, 
wenn nie ibn trug, und tragen wollte ſie ihn. 

Eine Fanfare tönte eben auf der Terrane. die Meugen 
ſtrömmten wieder in den Saal. 

Sinnend ſand Fres da. als Maud lich an ihn brückte. 
Villit du mich noch einmal füffen, dann tue es jetzt. Ich 

kehre nicht in den Saal zurück. Pa's Auto waxtet, wir 
reiſen morgen ſebr früb. 

Er drückte fie an fch. 
Sei tapfer, ich denke, der Preis iſt es wert.“ 
Er fühlte ihre kühlen Arme und ihre heißen Lirren, und 

wieder mar es ihm., als lobeze eine wilde, unkeuſche Glut 
aus ibr zu ihm auf. Er küßte fe, wie im Taumel. wieder 
und wieder. 

„Kand! Meine Mand!“ 
Dann bDüe fit ñüch IDs, girrte auf, ief davon, blieb 

itehen. — 
Seb mwobl. Freß? Uns — veraiß den Puder nicht auf 

deinem Fruck: Elückliche Reiſe — ich balte mein Sort.“ 
Sie lief nech eis: mal shrück. 
Ach ſo. meine Mantilla. Jetzt leg“ ſie nrir um die Schul⸗ 

fern. Leh wohl- 
„Sir bielt ihm das geipiste Mündchen in, er wollte ſich 

neigen, um es zu Eihes. da hatte ſie iich urigewendet und 
Wur Davongerunnt. 

SDal SDa Höchite Zeit! wi: müfen ja Frimt! 
Dryßen borie ex noch die tieie Siirme bes Koniuls. 
Doy ſtteckü du denn. Kind⸗ 
Daun war der Bles auf der Terraße oben leer gewor⸗ 

den. Die Tanser waren in den Sacl zurfgrtehrt — ein 
Auto fuhr ker Stadt erinegen. In ihm ſasen der Konful 
Alen àus f Temiite. Fres Anderien wer auf eine 
Bautk geisnken Sernend ſies ſeibn cbert Er hatte Mand 
gefiSKI. Auch Rebr. ſfie Daite ihn gekũüs Sis einmai üondern und beiß ———— ui 

Die inße kleine Maud Allen, die alle ein Seſen ohne 
Herz nannten. Die mit innen allen ſpielse, Sire zu Ilactca 
veriand und doch miernanden bie geringße Sertranlichkeit 
Oreftete. Iun feinen Asmen haite ſie gehanera En5 ihm ac⸗ 
Sßt mis einer Seiderſchujt, die nierzand in ißr geahnt. 
babe or inen er nicht Sſackluud. Trotßzdem War es 3 
habe er einen Schas veäleren. Sarxum nuste er Wieder an 
den Abeik Senken nzs die ſentkmentalen Destichen? An 
bir, Saae von der Soreleg, die den Schiffer in den Abgrnnd 

Daum ſprung er auf unb Iamhte. Sachte Iant, üBerkrünTend 
EAD MüfIIUE. — 

  

  

  

Tor, der er war! Maud Allen hatte ibn geküßt! Maud 
Allen hatte ſich ihm verlobt, er trug ja den Ring an ſeinem 
Finger, den ſtrahlenden, ſchimmeruden Ring: ů 

Konſul Allen wollte ihm wohl! Und — Herrgott — 
jetzt lachte er auch über den Wunſch des Mädchens! Schön 
war es, und gut und ihm recht! 

Stolz wollte ſie auf ihn ſein, ehrgeizig war er ſelbſt. 
„Gut, Maud Allen, was der Profeiſor in vier Monaten 

vollbrachte, vollbring' ich in zwei!l Im Höorbſt iſt Ver⸗ 
lobung, und ehe der Winter kommt, Hochzeit. Will Baker, 
für den nächſten Ball kaunſt du Annie Bruce zur Königin 
machen oder wen du willſt Maud Allen iſt dauin ver⸗ 
Ande . KLörſt du? Maud Allen heißt dann Mauvud Anderſen 
und — 

Er fühlte im Geiſte wieder ihre Küffe und 
Körper. ber ſo weich und ſo warm in ſei 
gelegen. 

Mit raſchen Schritten ſtieg er hinauf in das Licht der 
Terpaſ᷑e. 

Teufel, jetzt hatte er doch den Puder auf i 
vergeffen. Sorgſam und glücklich lächekrs ſ⸗ 
ab. Faſt tat es ikm leid, denn der bezeichnete 
wo ihr Arm gerunt hatte und ihre Wange. 

Ein Tanz war vorüber. Ein wilder Jimrep. und Wais 
Baker ſtand in der Tür des Saales. 

„Hev, vld bon. deine Königin iſt verſettmwunden — ich 
alautte ichon, du ſei S at“ 

„Vtiß Allen f. 5 mite valley.“ 
„Dann tröſte dich und iuch dir einen anderen Stern.“ 
„Danke, autch ich reiſe morgen.“ 
„Auch ins Yofemite valley?“ 

„Nein, zu den Canens des Volorado.“ 
Ein triumphierender Schein gii:g 

Liicht. Fortſetzung folgt.) 

  

ihren jungen 
nn Arman    
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Soll Ifir Herz 1adelios funktionieren — 
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Bilder von der Iuſel Hiddensoe. 
BVon Wilhelm Schmidtbonn. 

Anläßlich des 50. Geburtstages des rheiniſchen 
Dichters am 6. Februar veröffentlichen wir die 
nachfolgenden Skizgen von der „unerſchrockenen 
Inſel“ mit beſonderer Erlaubnis des Drei⸗ 
Masken⸗Verlages. Münchon. 

Der Liebcsteich. 

Der Kreis von Weiden ſchließt eine Luft für ſich ein: 
grün, von keinem Wind bewegt, daher dick und nur da, wo 
Sonne einfällt, ein Zittern der kleinſten Teile zeigend. Unter 

dieiem unberührbaren Grün das milchige Grün des 
Waffers. Darin die weißen Punkte der Enten und um jeden 
dieſer Punkte der ewig bewegte Rundlauf Per Kreiſe, als 
fielen uneblä'ſia weiße Steine ins Waſſer. Wie ruht es ſich 
hier Hröße des Meeres, wie macht es das Blut 
lebeni, ... v.el dieſer kleinen Bühne zuzuſehen! Mit 
ſicht-iter S ·ſamkeit wird bier gerudert ünd geſteuert, die 

Tiere ſpielen Schiff., Will ein kleines Schiff nach links, ſtößt 

das rechte Bein die Schauſel aus. Will es geraͤde vor, ſchla⸗ 

gen die Schauſeln gleichmäßig, und eine weiße Spur bleibt 

hinter jedem Schiff zurück. Fährt ein Tier raſch in eine un⸗ 

permutete Richtung, nehmen ſogleich alle anderen dieſelde 
Richtung auf, die Schnäbel ancinanderſchlagend, ſpritzend, 

ſchrriend, bis alle an einem Punkt verſammelt ſind und ver⸗ 

wundert ausſchauen was denn nun zu finden iſt. Das Tier, 

das die Richtung angab, aber ſchwimmt allein für ſich irgend⸗ 

wo auf dem Waſſer und ſcheint erſtaunt, was benn die ande⸗ 

ren alle dahinten wollen. Mitten unter, den ſchmalen kurzen 

Frauen der breite geſtreckte Enterich. Er ſchlägt die Ruder⸗ 

ſchauſeln langſamer und doch kräftiger, ſcheint ohne Teil⸗ 

nahme und beobachtet doch alleg. Wenn alle zu einem Punkt 

ſchünmen, ſchäumt er zwar mit, iſt aber klus genug, recht⸗ 

zeitig die Zweckloſigkeit zu erkennen und zurückzuolcibe 

worauf er ſich umwendet und vortäuſchen will, als habe er 

ch nicht einmal von der Stelle bewegt. Dann tauchen alle 

die Köpie ins Waſſer und ſtrecken das Hinterteil gerade und 
hoch in die Luft. Zwiſchen den dreißig aufgerichteten Hin⸗ 

kerteilen rudert, ohne Haſt. der Enteritch, umſchauend, prü⸗ 
ſend, wählend. Stellt man ſich dieſen Mann inmitten, der 

ergeßeigten weiblichen Formteile unter menſchlichen. Um⸗ 

ſtänden vor — dann kommt man zu einer böckliniſchen Phan⸗ 

taſie, die des Ueppigen und Großartigen,vielleicht noch mehr 

enihielte, als des Lächerlichen. 

Die roten Kühe. 

Abends erhält die Heide Stimmung. Ueberall ſtehen, an 
Pfäble gebunden, die roten Kühe, recken die Hälſe vor und 

rufen nach den Frauen, die ſie holen ſollen. Helle, lange, 

durchdringende Trompetenſtöße. Die Rantgf 

von dieien Tönen, Sobald eine Kuh ibren Ruf beginnt, 

ſtrecken alle die Hälſe vor und rufen mit, nachdem ſie ſchon 

lange vorher ſich in die Richtung des Hauſes gedreht haben. 

Zugleich, da die Sonne ſie nun von der Seite trifft, leuchten 

ſie überall als brennende Flecken auf, wie Holzfeuer, von 

Kindern entzündet, oder wie plötzlich aufgeſchoſſene Blumen 

von phantaſtiſcher Grötze. Aus allen Häuſern kommen die 
alten Frauen, die ungeheuren weißen Hauben auf, deren 

lügel, noch dazu im Wind ſich hochſtellen. Die alten Frauen 

haben ſich den Männern angeglichen und, wie alles auf der 
Inſel, wie die Sonne am Himmel, wie die Segel auf dem 

eer, das Geſes ihres Schrittes erhalten, während ſie in 
der Fugend noch in einer tänzeriſchen. Empörung ſich wohl⸗ 

taten. So viel die Kühe trompeten: dle alten Frauen heben 

die Füße nicht ſchneller Sie löſen das Seil und ziehen das 

Tier — das nun, da es ſeinen Wea machen darf, widerwillig 

ſcheint — hinter ſich her, ohne Juruf, ohne Schlag. Ueberall 

heben ſich ſolche Frauen mit öen roten Kühen dahinter in 

den Himmel auf, unirdiſch umleuchtet. Geſtalten aus der Ur⸗ 

zeit. Immer bilden der Arm der Frau, binter dem Rücken 
gehalten, der Strick, der Hals der Kuh einen geraden Strich. 

Zwiſchendurch ſchreitet manchmal ein Schiffer, weißbärtig. 

der vom Gras kommt, die Senſe auf der Schulter, wie der 
ewige Schnitter ſelbſt. 

Der ſingende Baum. 

Baumlos ſtehen die Häuſer in der 
ſo nieder, daß man bequemer durch das Fenſter ins Zimmer 

tritt als durch die Tür. Vor jedem Haus ein hoher Pfahl, 

an den oben ein Starhäuschen genagelt iſt Und. ſeltſam 

erſchütternd, ein Baumzweis, aus der fremden Welt des 

Feſtlandes berübergebracht. Obwohl der Zweia längſt 
ſeine Blätter verloren hat, ſoll er den Staren einen wirk⸗ 

lichen Baum vortäuſchen. Oder hat die Seßnſucht der Men⸗ 

ſchen ſelbſt die Pfähle hingeſtellt? Des Nachts nehmen, in 

der Tat die Vögel den Betrug an und ducken ſich unter das 

  

deide. Jedes Haus 

    
S n Veihanbungen 

ber einem deutſchen Gerichtshef in Kairs 

der frühere Reichsiuſttzmi 
M. 5. K., der von der Reichsregierung als Vorſitzender des 
Konſularobergerichts mit dem Sis in Kairo ernannt worden 

iſt. Betanntlich hat am Dienstag, den 2. Februar, vor 
einem deutſchen Gerichtshof in Kairo die Hauptverhandlung 
in einem Strafverfahren gegen ztwei deutſche Seeleute be⸗ 

gonuen, die peſchuldigt⸗ find, den Kegnpter Karam Bey in 
Alexandrien beim Einbruch in ſeine Billa im Januar 192³ 

getötet zu haben; die Anträge lanten bei einem der UAnge⸗ 
klagten auf Mord. Nach den geiroffenen Abmachungen hat 

die Aburteilung ſchwerer Straftaten von Reichsangehörigen 
durch ein dentiches Gericht in Aeguvten ſelbß au erfolgen. 
In Ausfübrung dieſes Vertrages iſt das Dentſche Konſulare 
obergericht mit dem Sisß in Kairo eingerichtet worden, das 

Auumehr aum 

  

   

  

* * 
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Heide iſt erfüllt 

  erſtenmal in Tätiakeit tritt. ů 

nackte Holz. Aber am Tage füllen ſie zu Hunderten das 
lebendige Geaweis des einen wahrhaſtigen Banmes, der — 
o Wunder! — denn doch daſteht. Unſichtbar füllen ſie das 
Gezweig und ſingen. Vol Trotz gegen Heide und Mvor. 

Mein ſingender Baum. —* 

  

Das Semmeringer Schachunnier. 
Das Semmeringer Schachturnjer, welches vorausſichtlich 

das größte Schachereianis dieſes Jahres ſein wird, beginnt 

am 6. März. Teilnehmen wer llekhine (Paris), Bogol⸗ 

    

    

Schwere Anhlagen gegen einen Pfychiater. 
Eine Skandalaffäre in Freiburg. 

  

ziget Volksſtiunne 

Der badiſche Unterrichtsminiſter hat die polizeiliche Ver⸗ 
nehmung des Direktors der⸗Fraiburger Piychiakriſchen uni⸗ 
verfitätsklinik, Geh. Rat Pröf., Dr. Hoche, angcordnet. 
Dieſe Anordnung bezieht ſich auf Vorgänge in der geſchloſſe⸗ 

nen Abteilung der Klintk, die Gegenſtand 

Preſſemeldungen, geworden ſind. 
kranker Lehrer E. Degen kam mit großen Schmerzen in 

Darm und Lunge in die Kſinik und behauptete, in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht verſchiebene Fremdkörper verſchluckt zu 

haben. Trotz dieſer ſtändig wiederholten Angabe hielt es 
der behandelnde Affiſtenzarzt, Dr. von Domarus, nicht für 

notwendig, eine genaue Unterſuchung des Mageus vorzu⸗ 

nehmen. Beſonders ſträubte er ſich gegen die von ſeiten des 
Patienten und ſeiner Mutter geforderte Röntgendurch⸗ 

leuchtung. 

Erſt nach ſieben Wochen, in denen der Kranke außerordentlich 
ſtarke Schmerzen ansſtand und um 70 Pfund abmagerte, 

wurde eine ſolche Unterſuchung vorgenommen. 

Aus dem Röntsenbild ergab ſich, daß tatſächlich ein Löffel⸗ 

ſtiel in der Lunge ſteckte, der vom Dircktor der Uuniverſitäts⸗ 

Hals⸗ und Naſenklinik entfernt werden konnte⸗ 
Es wird nun Prof. Hoche zum Vorwurf gemacht, daß er 

als Leiter der Pfychiatriſchen Klinik den Patienien nicht 

ſelbit unterſucht habe, da der behandelnde Alſiſtenzarzt erſt 

ſeit vier Monaten in der Klinik tätig war. Die mediziniſche 

Fakultät der Univerſität Freiburg hat ſich mit einem Tele⸗ 

gramm an den badiſchen Unterrichtsminiſter gewandt, in dem 

ſie, von der Haltloſigkeit der gegen die Pfychiatriſche, Klinit 
erhobenen Vorwürfe überzeust im Intereſſe der Gerech⸗ 

tigkeit und des öffentlichen Vertrauens zu den⸗ Kranken⸗ 

häufern dringend um ſchleunigen energiſchen Schutz des An⸗ 

gegriffenen bittet. Zugleich wurde an das Miniſterium die 

Bitte gerichtet, gegen die verantwortlichen Re⸗ 

dakteure der Zeitungen, die dieſe Rachricht 

verbreiten, Strafantrag wegen Beamten⸗ 

beleidigung zu ſtellen. 
Prof. Hoche — einer der angeſehenſten deutſchen Pin⸗ 

chlater, deſſen Name durch eine gemeinſam mit dem Straf⸗ 

rechtler Binding unternommene Unterſuchung über das 

Problem der „Vernichtung lebensunwerten Lebens“ auch 

außerhalb der Fachkreiſe bekanntgeworden iſt — hat verfucht, 

in einer Veröffentlichung die gegen ihn erhobenen Anklagen 

zu entkräften. Man wird nunsdas Ergebnis der amtlichen 

Unterſuchung abwarten müſſen. 

Eine Pſlanze, die das „zweite Geſicht“ verleipt. 
Eine neue nar'otiſche Pflanze, deren Safta dem Trinker hell⸗ 

ſeheriſche Eigenſchaften verteiht, hat man in einer ſeltenen mexi 

kauiſchen Taxusart entdeckt, die ven Namen „Peyote“ führt. Dor 

franzöſiſ⸗ hemiler Dr. Rouhier hat mit dieſer 

flanze Verſuche Ghen Iu an denen auch der Direktor des 

Mariſer metaphyſiſchen ißee Dr. Oſty beteiligt war. Dieſe 

Verſuche haben angeblich den ſchlüſſigen Beweis erbracht, daß 

die Pflanze, auch in geringen Mengen genoſſen, 

  

under⸗ 

außergewöhn⸗ 

SeEeerreeereEeerer- 

Was der Bubikopf arichtet. 
18 000 Cüineſtnuen vhne Arbeit. 

N 
des Busitopſes in Europa zu ber 
Chineſinnen gefübrt, die in Fabriken dur 

Warnetzen beichästigt vo.?- — 
ſtellung von 

e ſenſattoneller 
Ein Djähriger nerven⸗ 

  

    
  

einer Havas⸗Meldung aus Peking hat die Mode 
Arbeitslofigkeit von 18 000 

lungen zwiſchen 

Sonnabend, den 6. Februar 1925 

inbow (Triberg), Davidſon (Amſterdaml, Grünfeld (Wlen), 

Knoch (Wien], Janowfky (Paris), Dr. Wiichel (Bernh, Nim⸗ 

zowitſch (Kopenhagen), Ryſelli del Turco Florenzl, Nu⸗ 

binſtein (Berlin), Réti (Köln), Dr. Tarrach (Müuchen,), Dr. 

Tariatower (Paris), Dr. Treybal (Smichom bei Prag), Dr. 

Vaida (Budäveſt), Br. Vidmar Laibach), Sir Thrmas Lon⸗ 

W„ Vootes (London) und wahrſcheinlich auch Spielmann 

(Wien). *— 

Beſonders intereſſant darf man auf den Kampf zwiſchen 

Bogoljubow, dem Sieger von Moskan, und den drei Groß⸗ 

meiſtern ſein, die in Moskau nicht teilnahmen: Alekhine, 

Nimzowitſch und Dr. Vidmar⸗ 

  

  

Ein hiſtoriſches Wahrzeichen Sudeten⸗ 

Deliſchlands verloren gegangen. 
Burgruine „Schreckenſtein“ 

Wie Prager Blätter melden, iſt die früher dem 

Fürſten Lobkowitz gehörige Burgruine 

„Schreckenſtein“ bei Auſſig in tſchechiſchen 

Heſitz übergegangen. Die berühmte Burg wurde 

on Ludwig Richter im Bilde verherrlicht und 

lichard Wagner begann auf Uhr ſeine große 

per „Tannhäuſer“. Nach der nunmehr er⸗ 

ſten Verſtaatlichung des Lobkowitzſchen Be⸗ 

8 hat ver iſchechiſche Tonriſtenklub die Burg⸗ 

uine erworben. Damit iſt ein weiteres 

noriſches Wahrzeichen Sudetendeutſchlands 

verloren gegangen. 
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liche hellſeheriſche Eigenſchaften bei ver Verſuchsperſon auslöſt. 

Die Perfan braucht, nachvem ſie den Peyuote⸗Saft getrunken 

at, nur die Augen zu ſchließen, um eine Märchenwelt von 

iguren. Tieren, Pflonzen und wundervollen Landſ afts⸗ 

bildern auftauchen zu ſehen, die ch blitzſchnell wie ein Filnr⸗ 

band entrollen. Eine der Verſu⸗ Sperſonen Dr. Rouhiers be⸗ 

ſchriev beiſpielsweiſe bis ins kleinſte ein Zimmer, das ſie nie 

geſehen, das Dr. Ronhier aber kurz zuvor verlaſſen hatte. Sie 

veſchrieb ebenſo deutlich Perſonen, die ſich in einem benach⸗ 

barten Zimmer verſteckt hatten, und die ihr gänzlich unbekannt 

waren. Es wurde bei den Experimenten feruer feſtgeſtellt. daß 

die Verſuchsperſon die Gedanten der anderen ergründete und 

mit ungewehulicher Geſchicklichkeit die ſchwerſten Probleme löſte. 

„Die Wirkung des Pflanzenſaſtes auf den menſchlichen 

Organismus iſt wunderbar“, erklärt Dr. Rouhier. „Es iſt, als 

ob der ſüße Saft die Perſon, die ihn genoſſen hat, verſchwinden 

und an ihrer Stelle eine andere Perſon hervortreten läßt, die 

aus dem Hintergrund vorrückt und einer anderen Welt anzu⸗ 

gehören ſcheint. Es genügt, vaß ſie vie Augen wieder öifnet. 

um wieder in den normalen Zuſtand zurückzulehren, der die 

Traumwelt verſcheucht. Die Wirlung dauert nur wenige 

Minuten, und es muß beſonders hervorgehoben werden, daß ſie 

ieine der unangenehmen Folgen hinterlaäßt, wie ſie Opium und 

andere Narkotika hervorruſen.“ 

  

Abh. David 

Münchener Ehrendotktor. 
Die ſtaatswiſſenſchaftliche Falultät 
der Univerſität München hat ven 

oziäaldemolratiſchen Reichstagsab⸗ 

geordneten und früheren. Reichs⸗ 

innenminiſter Dr. Evmund David, 

ettzt Vertreter des Reichs in Heſſen, 

wegen ſeiner wertvollen unpar⸗ 

iiſchen und unbefangenen wiſſen⸗ 

ſtlichen Erörterungen gagrar⸗ 

olitiſcher Probleme zum Doktor 

or Volkswirtſchaft ehrenhalber 
ernannt. 

    
Aum den Daͤuerreßord im Tanzen. 

In einem Pariſer Tanzlotal tritt zur Zeit ein Tänzer aus 

Meßz auf, der einen neuen Dauerrekord im Tanzen aufſtellen will. 

Den bisherigen Rekord im Tanzen mit 125 Stunden will er auf 

130 Stunden, bringen. Der Tänzer iſt 39 Jahre alt und wiegt 

die Kleinigkeik von 104 Kilo. Er tanzt mit erſtaulicher Leichtigleit 

alle Tänze, liebt aber vor allem. den Walzer. Jede Stunde wird 

ihm eine Ruhepauſe von fünf Minuten gewährk, die er aber oft 

uicht ausnugt. Seine Nahrung beſteht aus Eiern, Kalbsſchniteln 

und Milch ſowie Mineralwaſſer. Eine Partnerin, die mit ihm 

den neuen Relord aufftellen will, har er nicht gefunden. Die Tün⸗ 

zerinnen löſen ſich daher dauernd ab. Während ſeines vorigen 

Dauertanzes hat er nicht weniger als 22 Pfund an Körpergewicht 

verloren. 

    

Aeriha öſtüet ſeine Kriegsarchwe. 
Die Kongreßbibliothek in Waßhington hat dem 

Senat die Zuſammenfaſſung aller verfüg⸗ 

baren Dokumente und ſonſtiger Quellen, Uüber 

den Urſprung und die Urfachen des Welt⸗ 

krieges vorgelegt. Dieſe auch für Deutſch⸗ 

zand ſehr wichtige Maßnabme⸗ wurde vor 

einem Fahre auf Veraulaſſung des Senators 

Owen durch den Senat beichloſſen und ſeitdem 

das gejamte Material zuſammengeſtellt. Die 

Veröffentlichung der Akten und Dokumente 

Lürfte weiter zur Klärung der Kriegsſchulö⸗ 

trage beitragen. Unſer Bild zeigt die Kon⸗ 

Kreßbibliothek, deren umfangreiches Gebäude 

1888/97 erbaunt wurde und die. heute neben 

uanderem wertvollen Material 2920 000 Bände 
aufweiſt. 

Sowjethilfe jür Amumdſens Nordpolerpebition. Die Sowjet⸗ 

regierung hat ſich enlſchloßſen, die Erlauknis für die Erforſchüng 

des Nordpols durch Amundſen vom ruſſiſchen Gebiet aus 8Ri er⸗ 

teilen und die Expedition zu unterſtützen. Die ruſſiſche Kriegs⸗ 

und Handelsflotte werden ſich an der Forſchungsreiſe beteiligen. 

Ueber die Reiſe Amundſens nach Moskau ſchweben noch Verhand· 

der norwegiſchen und der Sowietregierun. 

à 
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Der Aiusbau des Hafens. 
Die umatlänglichen Verladeeintichtungen. / Schwierigfeiten im Kohlenmmufchlag. / Erlebniſſe eines Hafenbummlers. 

— Seit einiger Zeit mehren ſich die Klagen über die Unzu⸗ 
länglichkeit des Danziger Haſens und der trotz aller Exporte nur 
ſchwache Schiſfsverlehr wird in Zuſammenhang gebracht 
mit Schwierigkeiten, die den Reedern und Spediteuren aus 
dieſen Unzulänglichkeiten erwachſen. Dieſe Klagen haben 
Anlaß gegeben zu vielfachen Erörterungen und Unter⸗ 
ſuchungen, die dem Kernpunkt der Schwierigkeiten nahe zu 
kommen verſuchten. Ja, man hat ſich ſogar zu Maßnahmen 
aufgerafft, die eine Beſſerung herbeifühern ſollen. Aber 
man iſt bereits daran ge⸗ 

  

von den Arbeitern ſchaufelweiſe gefüllt werden mußten, vom 
Waggon in das Schiff verladen wurde. Als dieſe primitive 
Art der Verladung nicht mehr ausreichte, entſchloß ſich die 
Kaiverwaltung nicht etwa zu einer modernen Verladeein⸗ 
richtung, ſondern ſie ſtellte vier neue Kräne auf, allerdings 
dlesmal mit Greifern, die automatiſch die Ladung faſien und 

ſich im Schiff entleeren. Die Haſentiefe iſt an der Stelle des 

é daß die vorhandenen Kräbne die Kohle in Kiepen, die erſt 

  

mobernſter Konſtruktion. Nur im früheren U⸗Boot⸗Hafen 
ragen die Arme von ſechs Kränen ätrübſelis, in die Luft. 
Ibre K moimend ſoll nicht möglich ſein, weil die Gebühren 
für die notwendige Elſenbahnfähre die Verladung zu teuer 

itellen würden. ollte ſich auch hier nicht doch eine Löſung 
finden laffen, die allen Seiten gerecht wird? 

An den impoſanten und aufs beſte eingerichteten Zucker⸗ 
ſpeichern der Wieler u. Hartmann A.⸗G. vorbei, gelangen 
wir nach dem Weichſelbahnhof. Die Speicher, wahrſcheinlich 

das beſte, was wir in dieſer 
  

wöhnt, in Danzig nur halbe 
Maßnahmen feſtſtellen zu 
können, und ſo iſt es auch in 
dieſerr Malle 

Es mag dabei nicht ver⸗ 
heblt werden, daß ſich Schwie⸗ 
rigkeiten beſonders dargus 
ergeben, daß die Zahl der In⸗ 
ſtanzen, von denen das Wohl 
und Wehe des Hafens ab⸗ 
hängt, groß iſt. Daß nicht nur 
der Freiſtaat, ſondern auch der 
Hafenausſchußs und nicht zu⸗ 
letzt Polen ein gewichtiges 
Wort dabei zu ſprechen hat. 
Eine Einigung unter dieſen 
Inſtanzen herzuſtellen, iſt 
naturgemäß nicht ſo einfach, 
weil vielfach ſich Intereſſen 
kreuzen. Und ſo iſt man denn 
in Danzig gern geneigt. den 
Sylitter lieber im Auge des 
anderen zu ſuchen, d. h. der 
polniſchen Eiſenbaynverwal⸗ 
tuna die Schuld an den un⸗ 
möglichen Verhältniſſen in die 

    Art in Danzig beſitzen, wer⸗ 
den ausgeboten wie ſauer 
Bier: niemand will ſie haben⸗ 
Am Weichſelbahnhof wird ge⸗ 
arbeitet. Eine neue Katmauer 
von etwa 400 Meter Länge ſoll 
dort gebaut werden. Vorläu⸗ 
ſig werden rieſige Pfähle in 
das Waſſer gerammt und es 
helßt, daß die Anlage in einem 
halben Fahr fertia ſein n). 
Sie ſoll ſo angelegt werden, 
daß auch arößere Schiife bier 
laden können. Neue Kräne 
ſollen auigeſtellt werden, und 
man berechnet jetzt ſchon ihre 
Leiſtunasfähtakeit — in der 
Theorie. 

Einige kleine Bilber aus 
dem Halfenbetrieb: Stauer 
ſtehen in einem Haufen in der 
Nähe der Schiſje. Ein Schutz⸗ 
poliziſt treibt ſie mit groben 
Worten weg, Die Arbeiter 
trollen ſich ſchweigend, um an 
einer anderen Steue wieder 

  Schuhe zu ſchieben. 
Zweiſellos, die Anlagen der 

Hafenbahn ſind nicht geeignet, 
einem großen Treonsavortver⸗ 
kebr gerecht zu werden. Die 
Rangierverhältniſſe ſind die. 
denkbar ſchlechteſten, die Zufuhr wird dadurch in grobem 
Umfange gebemmt, die Beuutzung der gleichen Schienen⸗ 
wege für den Perſonen⸗ und den Frachtverkehr bringt 
Stockungen mit ſich, die die Verladung verzögern und Sum⸗ 
men an Liegegeldern verſchlingen. Aber das alles weiß 
man ja nicht erſt ſeit beute, das ſind Tatſachen, auf die ſchon 

  

2 

Speicher mit moderner Verladevorrichtung. 
Fa. Anker.) 

von vielen Seiten vor Jahr und Tag bingewleſen worden 
iſt, ohne daß damals ſchon Maßregeln actrofken oder auch 

nur Verhandlungen angeknüpft worden ſind, um dieſem 

Zuſtand ein Ende zu machen. Jetzt, wo ſich die wirtſchaft⸗ 

liche Lage Danzigs unter dem Nullnunkt bewegt, wo Geld 

knapp iſt und jedem das Waſſer bis zum Healſe ſtebt, ietzt 
beginnt man die Dinge ernſthaſt in die Hand zu nehmen. 

Es dürfte reichlich ſpät ſein. Und ebe die projektierten und 
die auch noch nicht projektierten notwendigen Bauten been⸗ 

det ſind, werden wohl andere Häfen, die eine klügere Ver⸗ 

waltung haben, den Reſt des Danziger Seeverkehrs an ſich 

geriſſen haben. 
Aber es iſt nicht die Unzulännlichkeit des Eiſenbahnnetzes 

allein, die dem Seeverkehr Schwierigkeiten bereiten. Der 

Fehler liegt in den Verlademöglichkeiten, oder beſſer geſagt 
»unmöglichkeiten, des Hafens ſelbſt. Ein Blick in den Frei⸗ 
hafen klärt ſelbſt den Laien darüber auf. Dort wird jetzt 

faſt nur Kohle verladen. Bisher geſchah es in der Weiſe, 
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Kohlendampfer, bie auf Beladung warten. 

Kais, an der die Kräne ſtehen, für Schiffe mit großer Tonnage 
jedoch nicht ausreichend, ſo daß die Schiſſe in einiger Entſernung 

vom Kai anlegen müſſen. der der Kran nicht gewachſen iſt, die 

Fracht muß doch wieder ſchauſelweiſe verladen werden. an 

1 die Koſten einer mobernen Anlage geſcheut, ohne zu über⸗ 

egen, daß die raſche Verladung dieſe wieder weitmachen würde. 
Taß ſich unter ſolchen Umſtänden 

niemand darum reißt, in Danzig 
Verladungen voreunehmen, liegt 
auf der Hand. Sei es nun, daß die 
Kaiverwaltung über den Andrang 
der Kohlentransporte den Kopf ver⸗ 

Sei es nun, daß die Katver⸗ 
waltung über den. Andrang der 
Kohlentransvorte den Kopf ver⸗ 
loren hat., oder mag ſie⸗üÜber⸗ 
haupt wenig Organiſatjonstalent 
beſitzen: unter der Abwicklung 
Ger Kohlentransporte leidet der 
Stückgutverkehr. Im Freihafen 

2 vefindet ſich ein rieſiger Lager⸗ 
ſchuppen dicht am Kai, beſtimmt 
für die Aufremhme von Stückgaut. 

ů Er ſteht leer, weil den Kai ent⸗ 
. lang Kohlenſchiffe liegen, weil 

1⁴ alle Kräne mit Verlaben, von 
** Kohle beleat ſind. Und die 

Frachtſchiffe, die Stückaut brin⸗ 
gen, liegen Tage und Wochen 
und warten darauk. entladen zu 

werden. Man vlant ſogar eine weitere Halle. 
wohl kaum noch nötig ſein. 

  

Sie wird 

Sobald man aus dem Freihafen heraus iſt, empfindet 

man ganz die Totenſtille des Hafens. Nur die Schiffe der 

Reedereien, die regelmäßigen Verkehr haben, beleben das 

Bild. Hunderte von Stauern kungern herum und ſuchen 

Arbeit. Es iſt keine zu haben, und es wird auch ſobald 

keine geben. Aber etwas anderes iſt wahrzunehmen. Wie 

anders Privatinitiative arbeitet und wie raſch ſie den Er⸗ 

forderniſſen der Zeit nachkommt. Die Firma Wolff u. Co. 

hat an ihren Speicher eine Verladevorrichtung, mit einer 

zwar kleinen Laufkatze, aber einem doch ziemlich großen 

Aktionsradius gebaut. Die bedeutend größere Verladevor⸗ 

richtung am Ankerſpeicher iſt bekannt. Auf der anderen 

Seite, im Kaiferhafen, hat die „Alldas“ vorbildliche Anlagen   
  

  

  

  

ſtehen zu bleiben. Wir fragen 
den Schupo um das Warum— 
Die Leute ſteblen, wie die 
Raben. Schön, aber ſie ſuchen 
doch auch Arbeit. Wo ſollen 
ſie bleiben? Und es nimmt 

einem Wunder, daß die Leute zum Stehlen kommen köunen. 
Denn bei jeder Verladung ſteht mindeſtens ein Zollbe⸗ 

amter, ſteht ein Schupo, ſtehen noch etliche Aufſichtsperſonen. 

Wozu ſtehen ſie, wenn doch geſtohlen wird? 

Oder etwas anderes: Am Kinaang des Freihafens iſt 

eiue kleine Zollwache, ſo zwet, brei auch vier Mann, die im 

P 

Angeſtaute Kohlenwagen warten auf Verladung. — 

allgemeinen nichts tun, als warten. Worauf, weiß man 

nicht. Am Tor aber ſteht ein Schuyo. Und dieſer Schupo 

hat eine wahrhaft impofante Beſchäftigung. Er kontrolliert 

die Paſſanten, fragt nach dem Ausweiſe, gibt, falls folcher 

nicht vorhanden, und falls der Paſſant ſeiner Kritik, ſtand⸗ 

hält, eine kleine Marke ans. Muß das durchaus ein Schupo 

ſein? Hat 8 , ZBollbeamte im Dienſt nicht auch Polizeivoll⸗ 

macht, wenn nötig iſtꝰ —* 

Und dann bekommt man im Freihafen ſelbſt ein kleines 
Bild von der „der Eigenart der Danziger Verhältniſſe ent⸗ 

ſprechend“ hohen Zahl der Zollbeamten. Man fragt ſich — 

als tätiger Menſch — was um Gottes willen bloß die vielen 

Beamten hier tun. Sie m n ia verkommen vor Stump⸗ 

ſinn und langer Weile. A den Schiffen ſind ein paar 

Unterbeamte mit Notizen beſchäftigt, an den Waggons ent⸗ 

lang gehen ihrer auch einige und ſchreiben die Nummern auf. 
Roch eine Kleinigkeit: Der Freihafen iſt überſät mit 

Kohle, die bei der Verladung abfällt und um die ſich nie⸗ 
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1871 ein bebeutender Faktor im Danziger Wirtichaftsleben 
mand kümmert. Es iſt vorgekommen, Stanerkinder, I kännen. Die Seeſchlepper ſind unter Verwertung ber lana⸗ ＋. 2. 

die dem Vater das Effen brachten, in ihr örbchen jähriger Ügrei ů ungspraxis des Unterneh⸗ dbarſtellt. Angegliedert an den Hanbelsbetrieb iſt die Anker⸗ 

0 0 ineugentigen ernodeenbeen ergunggcinrichtungen ausge⸗ lager“⸗Altiengeſellſchaft, ein neuzeitlich und techniſch mo⸗ 
paar Kohlenſtücke legten, um ſie mit nach Haufe zu nebmen. 

ore wiebder abliefern. Man hat darauf 
der Katverwaltung vorgeſchlagen, dieſe Abfallkohle gegen 
Ausweiſe von unbemittelten Perſonen aufleſen zu laſſen. 

Eie hat darauf nicht reagtert, aber ſie hat jetzt zwei Arbei⸗ 
ter eingeſtellt, die den ganzen Tag nichts anderes tun, als 
den Erbboden der Kaianlagen mit Kohle zu vlanieren. Auch 

M. 

Sie mußten ſie am 

eine Verwertungsmöglichkeit für Koble! 
2 

Zu dben wichtiaſten Unternehmungen im Haſen 

gehört die Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft „Weichſel“, 

die den Schlepp⸗ und Bugſierverkehr beſorgt. Das 
Unternehmen wurde bereits im Jahre 1841 gegrün⸗ 
del; zunächſt zur Perſonenbeförderung, die uoch 

heute von der Geſellſchaft auf ihren bekannten 

Linien betrieben wird. Im Jahre 1857 wurde neben 
der Perſonenſchiffahrt die Schleppſchiſſahrt im Dan⸗ 
ziger Hafen und auf der Danziger Reede, zunächit 

mit Raddampfern aus Holz, aufgenommen. Aus 

dieſen Anfängen hat ſich das Unteruehmen zum 

größten Paſſagier⸗, Schlepp⸗ und Bergungsbetrieb 

in Danzig und zu einem der größten ſeiner Art 

an der Ditſeeküſte entwickelt. Die Danziger Flotte 

der Gelellſchaft beſtebt aus 16 Paſſagierdampfern. 

Der Schlepp⸗ und Bergungsbetrieb des Unterneb⸗ 

mens verfligt über 10 moderne Hafen⸗ und See⸗ 

ſchlepper mit Maſchinenleiſtung bis zu 500 PS. Die 
in den letten Jahren durchgeführte Erneucrung 

der Schlepperflotte trägt allen Anforderungen Rech⸗ 
nnng, die ſich aus der Einbeziehung des Danziger 

Hafens in den transatlantiſchen Schiffsverkehr mit 

ſeinen bedeutenden Schiffsgrößen — bis 20000 Br.⸗ 

Reg.⸗To. — ergeben. Der Abgabe von Trink⸗ und 

Keſfelſpeiſewaſſer an Seedampfer jeder Größe die⸗ 

nen zwei mit Spezialeinrichtungen verkehene Tank⸗ 

dampfer, mit deren Hilje ſelbſt größere Mengen 

mens mit den modernſten u 
rüiſtet. Dieſe Beraungsmittel habe ſich in Fällen von, Sece⸗ 

ndot bei zahlreichen in den letzten Jabren mit Erfolg durch⸗ 

gelührten Bergungen und Hilfeleiſtungen bewährt. 

Die Firma S. Anker. Danzig, die den Handel mit Ge⸗ 

treide, Mebl, Hülfenfrüchten, Saatkorn, Reis, Malz, Kar⸗ 
toffelfabrilaten, Futtermitteln, uſw. betrribt, iſt e 'enfalls 

ein alt eiugeführtes Unternehmen, das ſchon ſeit dem Jahre 

dern eingerichteter Lagerbetrieb. der in der Lage iſt, die Spe⸗ 

dition und Lagerung großer Maſſengüter burchzuführen. 

Eine Reihe von eigenen Speichern mit einem Faſſungsver⸗ 

mögen von 25 000 Tons ſteht für die Abwicklung oben be⸗ 

zeichneter Geſchäſte bereit und moderne Elevatoren, pneu⸗ 
e gewährleiſten eine 

faubere und ſchrelle Durchführung aller Aufträge. 

Die Firma F. A. Meyer & Sohn. Danzig. 

zählt heute zu den bedeutendſten Unternehmen der 

Internationalen Möbeltransport⸗ und Speditions⸗ 

branche. Sie wurde im Jahre 1867 gegründet. Die 
ſeinerzeitigen Inhaber haben es durch umfangreiche 

Erſahrung und Energie verſtanden, das Geſchäſt 

matiſche Sanganlagen und Hafenkrän 

außerordentli⸗ 

auf eine führende Höhe zu bringen. 

burga, ununterbrochen als Verſicherungsma, 

rungen für Abladungen, der Danziger Wiriſcha 

halten önnen. Die vielen Filialen, die die J 

iamtebt“ zeugen von dem großen Teil ihrer B 

ſamkeit. 

    

beſtens bekannt. Die in Danzia 

Tochtergeſellſchaft hat in erſter Linie die & 
die Verbindung mit den langjährigen G. 

freunden im Oſten aufrechtzuerhalten und u 

Haupifache auf Getreide Hülſenfrüchte, 

Ein bedeutfamer Zweig der Wirtſchaft iſt da⸗ 

Verſicherungs maklerweſen. Seit 1864 iſt die 

Firma Bleichröder & Co., G. m. b. H. in Hame 

tätlg. Er hat durch ſeine Beziehungen an auslün⸗ 

diſchen Verſicherungsmärkten, vorteilhaſte Verſiche⸗ 

irt⸗ 

In der Lebensmittel⸗ und Getreidebranche iit 

die Breslauer Firma Albert Kuh G. m. b. H. 
eingerichter 

    

  

e Be⸗ 

ziehungen anzuknüpfen. Das Impvortgeſchäft
 um⸗ 

faßt viele Lebensmittel. ſpeziell Mehl, Reis. Kolo⸗ 

nialworen. Das Exvortgeichäft erſtreckt uh in der 
utter⸗ 

mittel und Saaten im Verkehr von Polen nach 

allen europäiſchen Ländern und Ueberſee. 

  

Friſchwaſſerx in kürzeſter Zeit geliefert werden 

      

ů SLEICHR5ODER à co., e. m. b. h, DANZIG, MUCHENGASSE ä- 
Telephon Nr. 7303 

VEXRSICHERNUNGEN ALILER ART -: ZENIRXLE HAMBRBLREG 

Eigene Häuser in: 

Rotterdam, Amsterdam, London, Berlin, Dresden, Leipzig, Köln, München, Franklurt a. M., Wien, Konstantinopel u. Bukarest 
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Telephon: 5U ů DANZIG- 

Amt Neufahrwasser ‚ vereidigter Probenehmer jür Zucker, Melasse, Dünge- und Kraltiuttermittel NECUFAHRWASSER 

Nr. 59 V Sachverständiger für die Feststellung * Wilhelmstraße 16 

von Gewicht und Menge 

  

  

amschlagv. Massennütern 
Wie 

Erz, Holz und allen 
Massenortikeln 

Egene Stanerer u. Laneränser 
der Neuzeit entsprechend in Stadt 

und Haf-ngebiet 

Regelmäbiger 

Telenhon Nr. 188. 406 Sammelverkehr 

Tel-Adr.: Mere Sen Danzig Danzig-Berlin 

F. A. Meyver & Sohn, Danzig 
Vorstädtiscner Srahen 330 Vertreterbesuch lederzen 

E ——— 
Leilerbetäsclerrgg voπ d nch Sen PEtren cer Wel 

Gezgzssüdei 1887 
Aberser-Spaäities 

Zollabfertigung 
Assekuranz 
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Die 
Ehe 

war 
elne 

KFuri 
gewelen: 

mit 
Trüänen 

und 
Qualen 

aller 
Art 

mußte 
ſie 

für 
ibre 

Neigung 
büßen, 

weil 
der 

M
a
n
n
 

die 
Roheit 

im 
Blute 

batte 
und 

ſie 
— 

mochte 
er 

detrunken 
ſein 

oder 
nicht 

— 
ſchlug. 

So 
mißhandelt, 

arbeitete 
ſie 

wie 
elne 

verdammte 
Seele, 

um 
Brot 

für 
ihre 

Kinder 
und 

ſeine 
Laſter 

zu 
verdienen; 

aber 
eines 

Tages 
— 

es 
war 

wie 
eine 

Mlorgen⸗ 
röte 

der 
Freiheit 

— 
hatte 

Roſſo, 
von 

argentintſchen 
Agenten 

verlockt, 
ſein 

Bündel 
geſchnürt, 

das 
Haus 

geräumt 
und 

als 
der 

traurige 
Menſch, 

der 
er 

war, 
die 

ſeiner 
Sorge 

an⸗ 
vertrauten 

Exiſtenzen 
im 

Stiche 
gelaſſen. 

Er 
hatte 

niemals 
geſchrieben 

oder 
Geld 

geſchickt. 
Gewiß, 

auf 
der 

Wage 
der 

allgemein 
gültigen 

Moral 
mußte 

die 
Schuld 

des 
verlaſſenen 

Weibes 
geringer 

wiegen 
als 

die 
des 

zyniſchen 
Egviſten, 

der, 

v
a
d
a
b
u
n
d
i
e
r
e
n
d
,
 

in 
die 

Welt 
h
i
n
a
u
s
g
e
z
o
g
e
n
 
w
a
r
.
.
 

Aber 

der 
Juſtinkt 

für 
Gutes 

und 
Schlechtes 

— 
mag er 

noch 
ſo 

jebr 
mit 

Füßen 
getreten 

werden 
— 

iſt 
alt 

wie 
die 

Welt, 
und 

d
a
r
u
m
 

dachten 
die 

Leute 
anderſetts, 

daß 
der 

betrogene 
M
a
n
n
 

ein 
Recht 

zu 
ſtraſen 

habe, 
und 

ſie 
ſelbſt, 

die 
zwiſchen 

zwei 
ceinntten 

Hin⸗ 
und 

Hergeworſene, 
erwartete 

es 
mit 

Er⸗ 
gebung. 

Sie 
hatte 

das 
Kind 

aus 
der 

Wiege 
genommen 

und 
kät⸗ 

ſchelte 
die 

entzückende 
roſige 

Nacktbeit 
mit 

lenem 
erſtatlichen 

S
e
u
n
e
r
s
 

der 
ticfer 

verwurzelt 
iit 

als 
Vorwurf, 

Reue 
und 

S
c
h
m
e
r
z
.
 

Plötzlich 
verdichtete 

ſich 
der 

Schatten 
der 

Weide: 
fie 

hob 
mechaniſch 

die 
A
u
g
e
n
 

und 
blieb 

regungslos, 
totenblat 

itehen, 
unterdrückte 

einen 
Schrei. 

„Wer 
hat 

dir 
dabei 

geholfen?“ 
war 

das 
erſte 

Wort 
Roſſos, 

wenn 
diejer 

auch 
nur 

der 
Schatten 

des 
alten 

Roſſo 
war, 

der 
armſelige, 

abgezehrte 
Wanderer, 

der, 
mit 

einem 
Bündel 

auf 
dem 

Rücken 
und 

dem 
eiſenbeſchlagenen 

Stock 
in 

der 
Hand. 

vor 
das 

Tor 
trat. 

Die 
Frar 

hatte 
ſich 

endlich 
von 

ihrer 
tödlichen 

Erſtarrung 
erhßvlen 

können 
und 

ihre 
Geſten 

drückten 
letzt 

das 
Entſetzen 

lhres 
Innern 

aus. 
Sie 

legte 
das 

Kind 
in 

bie 
Wlege, 

ſtellte 

ſich 
mit 

andgebreiteten 
Armen, 

foonulggeuret, 
davor: 

ibr 

einziger 
Gedanke 

war, 
ſich 

mii 
ihrem 

Kbrper 
zwiſchen 

das 

Kind 
und 

die 
Geſahr 

zu 
drängen. 

Roſſo 
wiederbolte 

nur 

dumyf 
die 

Frage: 
„Wer?“ 

Da 
fie 

ſchwieg, 
machte 

er 
Miene, 

ſich 
auf 

ſie 
zu 

ſtürzen. 
„
M
a
d
o
n
n
a
!
“
 

ſlſterten 
die 

pioletten 
Lippen 

des 
Oyfers. 

In 
den 

verzerrien 
Z
ü
g
e
n
 

des 
vor 

ihr 
S
t
e
h
e
n
d
e
n
 

hatte 
ſie 

rohe 
alte 

Kraft 
wiedererkannt, 

die 
blinde 

Wut, 
die 

ſie 
ſo 

blutig 
geichlagen, 

den 
ververſen 

Zorn, 
mit 

dem 
dle ber⸗ 

„üliſchen 
Arme 

des 
Mannes 

ſie 
eines 

Tageß 
nach 

einem 
Streite 

über 
einen 

groken 
Vottich 

gcboben 
batten, 

worin 

Wäſchelauge 
kochte. 

Damals 
retteten 

ſie 
die 

Nachbarn: 
aber 

deute 
waren 

die 
Häufer 

ringsum 
leer, 

ſie 
wußte 

es 
wobl; 

es 
war 

Markkiag, 
und 

ihre 
Knaben 

waren 
ahnungslos 

in 
drh'ntſernten 

Speicher. 

„
W
e
r
?
“
 

fragte 
noch 

einmal 
die 

vanhe 
S
t
i
m
m
e
 

Roſſos: 

ab-r 
die 

Arme 
waren 

ihm 
länas 

der 
Seiten 

— 
zualeich 

mit 
eiſenbeichlugenen 

Stock 
— 

berabgeiunken. 
Und 

das 
Weib. 

das 
ſcit 

M
o
n
a
t
e
n
 

darauf 
vorbereitet 

geweſen, 
das 

Opſer 
zu 

verden, 
das 

Weib. 
das 

demütig 
bereit 

war, 
den 

Hals 
und 

ihr 
Lerz 

dem 
Meſier 

darzubieten, 
g
e
w
o
n
n
 

eine 
g
e
b
e
i
m
n
i
s
⸗
 

un“e 
Widerilandskraft. 
viſchen 

den 
beiden 

e
i
n
a
n
d
e
r
 

N
a
h
e
n
.
 

K
e
u
c
h
e
n
d
e
n
 

ent⸗ 

  

                 
     

in. 
ſich 

das 
düſtere 

Fwiegeivräch. 
W
e
r
?
“
 

fragte 
die 

und 
die 

weißen 
Hälme 

lachten 
in 

herausforderndem 

  

voft. 
. 

. 
„Wer? 

der 
deinen 

Aindern 
und 

mir 
Brot 

gab. 
nadien 

Würmer. 
die 

du 
durch 

delne 
Flucht 

t, 
von 

der 
Straße 

auſseleſen.“ 

ebht 
keune 

ich 
ihn!“ 

Roſſo 
biß 

ſich 
in 

die 
Fauſt, 

daß 
ſie 

·. 
3er!“ 

mrederh 
das 

Weib 
und 

bannte 
ihn 

giſchen 
Kreis 

ihres 
versweiſellen 

Lachens. 
ihrer 

und 
Tollkuhnbeit 

wahnſinnigen 
Augen. 

— 
„Ja. 

iſt 
jetzt 

alles 
gleich 

weil 
ich 

mich 
ihm. 

um 
zu 

O 
Uind 

die 
Schuld 

ilt 
die 

deine, 
du 

ſchwerer, 
ſchmerzlicher 

Seuſzer 
ent⸗ 

vell 
der 

naallen, 
behaarten 

Bruſt 
Roßos: 

dumpies 
Schluch 

G
e
i
t
m
m
e
l
 

ven 
W 

draug 
aus 

ſeiner 
geprenten 

Ar. 
„Töte 

mich 
d⸗ 

warteſt 
du?“ 

ſchrie 
das 

ihm 
ſeu 

zn. 
vieſieich 

drohenden 
A
r
m
e
 

reglos 

Seiten 
des 

M
a
n
u
c
s
 

berunzerhingen. 
. 

Dit 
haſt 

die 
Welt 

durchreit? 
W
o
h
l
 

B
e
r
m
ö
ß
e
n
 

er⸗ 

U
n
d
 

wir 
m
u
ß
t
e
n
 

v
e
r
d
e
r
b
e
n
 

vor 
H
u
n
g
e
r
 

und 

e
r
b
a
r
m
u
n
g
s
l
o
ſ
e
m
 

Zorne. 
keine 

V
e
r
m
ö
g
e
n
 

burben; 
ſie 

mich 
an!“ 

aube 
ich 

dir 
nicht.“ 

— 
„Sieh 

mich 
anl“ 

ſie 
hante 

wohl 
die 

abgenutzten 
Kleider 

geſehen, 
die 

ert'n 
Schuhe, 

die 
gelbliche 

Haut 
des 

einſt 
riichen 

eſunden, 
die 

ſich 
uun 

dünn 
über 

die 
Sehnen 

ſpannte 
»n 

müden 
Ausdruck 

des 
ſrüher 

ſeurigen 
Auges: 

alle 
des 

Uuglücks, 
des 

pönſiſchen 
Juſammenbruchs⸗, 

te 
ſie 

au 
der 

trauriven 
Geſtalt 

des 
V
a
g
a
b
u
n
d
e
n
 

ſeſt. 
Sie 

natte 
den 

Mann 
einſt 

zu 
ſehr 

geliebt, 
u
m
 

es 
nicht 

zu 
e
r
k
e
n
n
e
n
!
 

Anver 
jetzt 

war 
ihre 

Liebe 
nach 

ſo 
viel 

Leiden 
tot. 

und 
ſie 

tonute 
einem 

Gelüſt 
der 

Rache 
nicht 

widerteben. 
„Was 

willt 
du 

bier? 
D
e
i
u
e
 

S
ö
h
n
e
 

wiſſen 
nichts 

von 
d
i
r
.
.
 

Dosdin 
weſs 

umſer 
Haus: 

keiner 
von 

uns 
kaun 

dir 
belſen. 

— 
Hch 

weik.“ 

  
  

  

      

  

                      

     

  
 
 

   

 
 

  

  

 
 

„Gehh 
zum 

Brleſter, 
zum 

Vorſtand, 
überall 

hin 
am 

Ort. 
Wirſt 

ja 
ſeben, 

od 
ſie 

dir 
die 

Hand 
drücken. 

Mir 
aber 

bat 
— 

1o 
E
 
E
 

lte 
— 

keiner 
den 

Gruß 
verlagt.“ 

u 
haßt 

mich 
alſo?“ 

— 
„Ueber 

den 
Menſchen 

ift 
Gott: 

er 
wird 

richten. 
Töte 

mich!“ 
Und 

ſie 
wandte 

ihm 
das 

ſchöne, 
ſable 

Geſicht 
zu, 

den 
von 

Zorn 
und 

Leideuſchaft 
ge⸗ 

ſchwellten 
Buſen. 

„Nein!“ 
— 

Das 
Bündel, 

der 
Stock 

lagen 
zu 

ſelnen 
Füßen; 

die 
derben, 

von 
konvulſiviſchem 

Bittern 
be⸗ 

benden 
Hände 

waren 
ſo 

fſeſt 
inelnander 

verſchlungen, 
als 

wollten 
ſie 

ſich 
jede 

Gewalttat 
verbieten. 

„Nein, 
Frau, 

du 
haſt 

recht. 
Mir 

ſteht 
es 

nicht 
zu, 

dich 
zu 

töten. 
Du 

ſagteſt 
die 

Wahrbeit: 
die 

Schuld 
iſt 

mein. 
Ich 

habe 
euch 

verlaſſen, 
der 

Straße 
aberantwortet, 

dich 
wie 

ein 
elender 

Büttel 
bebandelt 

... 
Du 

haſt 
recht, 

lebe 
in 

Fme⸗ 
den.“ 

Schweigend 
raffte 

er 
ſein 

kärgliches 
Bündel 

auf. 
Sie 

kehrte 
ſich 

mit 
vlötzlichem, 

unverſtändlichem 
Eifer 

ibm 
zu⸗ 

„Wo 
gebit 

du 
hin?“ 

— 
„Was 

weiß 
ich. 

Suche 
irgendeine 

Arbeit.“ 
— 

„Biſt 
du 

krant?“ 
— 

„Ich 
glaube.“ 

— 
„Was 

konnte 
dich 

ſo 
verändern?“ 

— 
„Ich 

bin 
viel 

gewandert, 
habe 

viel 
geſehen 

und 
gehört. 

I
r
g
e
n
d
w
a
s
 

bat 
den 

Schleier 
vor 

meinen 
Augen 

zerriſſen, 
irgendwas 

die 
Schale 

um 
mein 

Herz 
geſprenat.“ 

— 
„Was 

hat 
dich 

hergefahrt?“ 
— 

„Nichts: 
ich 

wollte 
vorbeikommen 

wie 
ein 

Windſtoß, 
wie 

eine 
Wolke, 

ein 
Blatt.“ 

— 
„Und 

was 
wirſt 

du 
tun?“ 

— 
„Ich 

weiß 
es 

nicht. 
Nichts 

Schlechtes.“ 
Sie 

fahen 
ſich 

an 
wie 

in 
Zeiten 

ibrer 
Liebe. 

Ibre 
Seelen 

erforſchten 
ſich 

noch 
einmal 

— 
und 

ließen 
ſich 

für 
immer. 

„Leb 
wobl.“ 

— 
„Leb 

wohl.“ 
Der 

M
a
n
n
 

verſchwand 
mit 

dem 
müden 

Schritt 
deſſen, 

der 
kein 

Atel 
verſolgt: 

aber 
er 

batte 
den 

auten 
Weg 

ge⸗ 
junden. 

Die 
Frau 

ſchloß 
die 

Haustür 
und 

warf 
ſich 

ſchluchzend 
über 

die 
Wiege: 

vielleicht 
deshalb, 

weil 
er 

ſie 
nicht 

getbtet 
b
a
t
t
e
.
 

— 

Ein 
frommes 

Weib 
Bon 

Stanislaus 
B
r
a
n
d
o
w
ſ
k
i
.
 

Im 
oberen 

Telle 
der 

Lyczalkower 
Straße 

belindet 
ſich 

eine 
Kapelle, 

die 
erſt 

unlängſt 
umgebaut 

würde 
und 

logar 
elektriſch 

beleuchtet 
wird. 

Vor 
dieſer 

Kapelle 
knlete 

irgerd⸗ 
ein 

Welib, 
wackelte 

vor 
dem 

Altar 
hin 

und 
ber, 

breitete 
bie 

Hurde 
aus 

und 
ſeufzte, 

als 
ob 

ſie 
morgen 

hingerichtet 
w
ü
l
r
d
e
 

Da 
ich 

auf 
die 

Elektriſchet 
die 

in 
die 

Zietonagaſſe 
fährt, 

wartete, 
batte 

ich 
genügend 

Zeit, 
und 

nachdem 
ſie 

mit 
ihren 

Gebet 
zu 

Ende 
war, 

Uieß 
ich 

mich 
mit 

ihr 
in 

eine 
Unter⸗ 

haltung 
ein. 

„Um 
waß 

eigentlich 
haben 

Sie 
ſo 

inbrünſtig 
zum 

Herr⸗ 
gott 

gebetet?“ 
ů 

Das 
Weib 

maß 
mich 

mit 
einem 

Blicke, 
wie 

etwa 
der 

Hund 
einen 

aus 
der 

Haut 
geichälten 

Haſen, 
und 

brummte 
zornig 

irgend 
e
t
w
a
s
 

unter 
der 

Naſe. 
„.. 

. 
denn 

fehen 
Sie,“ 

ſagte 
ich 

fortlahrend, 
„die 

Zeiten 
ſind 

ſo 
ſchlecht, 

daß 
m
a
n
 

m
e
i
n
e
n
 

könnte, 
der 

H
e
r
r
a
o
t
t
 

habe 

die 
Herrſchajt 

über 
die 

Velt 
ſchon 

ganz 
verloren.“ 

Dieſe 
tiefſinnige 

Thepſophie 
haite 

das 
W
e
i
b
 

entwaffnet. 
„Ja. 

mir 
zuliebe 

pflege 
ich 

den 
Herrgott 

gewöhhlich 
nicht 

zu 
beunruhigen. 

Ich 
bete 

ſtändig 
nur 

darum, 
daß 

meine 
Feinde 

krepieren 
mögen, 

nachher 
werde 

ich 
mir 

ſchon 
ſelbſt 

Rat 
ſchaffen 

und 
von 

n
i
e
m
a
n
d
 

etwas 
beauſpruchen. 

„Sie 
tun 

ſehr 
gut 

daran.“ 
gab 

ich 
ernſt 

zur 
Antwort. 

„Wer 
für 

andre 
betet, 

der 
wird 

vom 
Herrgott 

eher 
erhört. 

Sie 

müſſen 
aber 

allem 
Anſchein 

nach 
eine 

hübſche 
LInzahl 

Feinde 
haben, 

wenn 
Sie 

zur 
Hilfe 

gegen 
dieſe 

ſogar 
die 

himmliſchen 
Mächte 

auruſen.“ 
„Und 

was 
deuken 

Sie, 
ich 

ſollle 
keine 

haben? 
Denlen 

Sie 
etwa., 

daß 
ſchlechte 

Nachbarn 
einen 

Meuſchen 
leben 

laſſen? 
Wohln 

ich 
mich 

nur 
wende, 

trachtet 
ein 

ſeder 
danach, 

auf 
irgendeine 

Weiſe 
mich 

umzubringen 
oder 

zu 
ſchädigen, 

Acht 
Familien 

wohnen 
in 

etuer 
Hiltte, 

und 
da 

kann 
oich 

Ihnen 
nur 

ſagen, 
daß 

Tag 
und 

Nacht 
der 

reinſte 
Krleg 

vor 
ſich 

geht. 
A
b
e
r
 

ich 
ärgere 

mich 
mit 

ihnen 
nicht 

ſehr 
h
e
r
u
m
.
 

W
e
n
n
 

ſie 
mich 

beläſtigen 
oder 

mir 
gar 

zuſetzen, 
da 

gehöre 
ich 

jedenſalls 
nicht 

zu 
denjenigen, 

die 
ſich 

genteren, 
d
e
m
 

einen 
oder 

dem 
a
n
d
e
r
n
 

gleich 
eins 

übers 
Geſicht 

zu 
ſchmie⸗ 

ren 
. 

.. 
Aber 

ſonſt 
verhalte 

ich 
mich 

ruhig 
und 

blite 
täalich 

den 
Herrgott, 

daß 
ſie 

alle 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

die 
Peſt 

holen 
ſyl 

„Und 
was 

ſagt 
der 

Herrgott 
dazu?“, 

„Wie 
gewühnlich 

der 
Herrgott. 

M
a
n
c
h
m
a
l
 

hört 
er 

und 

viauchimal 
auch 

nicht. 
Geſtern 

labe 
ich 

in 
der 

Kapelle 
ein 

Lichtlein 
angezundet, 

als 
Dauk 

dafür, 
daß 

die 
Frau 

Kipiel, 
welche 

mir 
gegenüber 

wohnt, 
ſich 

einen 
Topf 

kochenden 
Waſſers 

über 
den 

Leib 
gegoßſen 

hatte, 
weswegen 

ſie 
der 

Retkunaswagen 
ins 

Spital 
geholt 

hat.. 
Aber 

nicht 
immer 

kritt 
dieſe 

Gottesgnade 
ein. 

Der 
Herr⸗ 

gott 
iſt 

nich 
i
m
m
e
r
 ſo 

ſchnell 
dabei, 

einen 
a
r
m
e
n
 

Teufel 
zu 

erhören. 
ein 

... 
Obwoht, 

wie 
ich 

Ibnen 
berelts 

geſagt 
babe, 

mein 
Herr, 

ich 
niemals 

etas 
für 

mich, 
ſondern 

für 
die 

andern 
n
u
r
 

Ich 
u
n
k
e
r
b
r
a
c
h
 

dieſe 
e
r
b
a
u
t
t
—
 

U
n
t
e
r
h
a
l
t
u
n
g
 

über 
G
o
t
t
e
s
 

Gilte, 
denu 

eben 
ſetzte 

ſich 
die 

Erettriiche 
in 

der 
Pichtuns 

der 
Zielonagaſic 

in 
B
e
i
u
e
g
u
n
g
.
.
 

 
 

  
  

Das 
blaue 

Heſt. 
Von 

A
l
b
e
r
t
 
A
c
r
e
m
a
n
t
.
 

Mutoriſierte 
Uebertragung 

aus 
dem 

Franzöſiſchen 

von 
Joh. 

Kunde. 

80 
So 

liebte 
der 

berühmte 
Dichter 

Jean 
Verſin 

jein 
Söhnchen 

vor⸗ 
zuſtellen 

Dieſe 
Zärtlichteit 

eines 
ſo G

O
i
n
a
 

annes 
für 

ein 
ſo 

winziges 
Vaby 

verſprach 
ein 

reiches 
Glück 

in 
der 

Zulunft. 
Die 

meiſ 
e 
Frau 

Verſin 
war 

in 
ihrer 

Mutterfreude 
zurlick, 

altender; 
bie 

Naivität 
den 

Gatten 
machte 

ihr 
Spaß: 

„Du 
biſt 

jächerlich“, 
neckte 

ſie 
ihn 

zuweilen. 
„Ein 

Vater, 
der 

ſeinen 
Sohn 

vergöttert, 
iſt 

das 
niemals.“ 

„NW0 
verſichere 

dir, 
du 

übertreibſt.“ 
„Kicht 

im 
mindeſten.“ 

„Ein 
ſechs 

Monate 
altes 

Kind 
extennt 

kaum 
ſeine 

Eltern. 
Und 

das 
unſere 

kann 
auch 

nicht 
das 

Wunder 
ſein, 

für 
das 

du 
es 

Voler 
Maurice 

iſt 
gewiß 

reizend. 
Er 

wird 
ſicher 

— 
wie 

ſein 
ater 

— 
eines 

Tages 
ein 

vewundernswerter 
Mann. 

Aber 
von 

da 
bis 

zur 
Annahme, 

daß 
er 

jetzt 
ſchon 

allenur 
denkbaren 

Vor⸗ 
züge 

beſitzt, 
iſt 

ein 
ziemlich 

weiter 
Schritt.“ 

%
e
i
n
 

sweas 
Ich 

ſehe 
klarer 

als 
du. 

Das 
iſt 

vie 
Wahr⸗ 

ein!! 
..“ 

„Warum 
ſollte 

dae 
Gente 

ſich 
,
 

vererben?“ 
dachte 

er. 
Ich 

werde“, 
vertündete 

Jean 
Verfin 

elnes 
Abends, 

„ein 
Doiument, 

das 
einzig 

in 
ſeiner 

Urt 
lſt, 

verfaſſen.“ 
„Was 

fur 
ein 

Dokumenti⸗ 
frchſ, 

jeine 
Fran. 

„Hler 
it 

ein 
blaues 

Deſt. 
Als 

aufmerkfamer 
Beobachter 

werde 
ich 

jeden 
Tag 

eintragen, 
was 

Mauricc 
betriſft. 

Dle 
Aeinder 

neigen 
00 

u 
etwas 

uut 
eſe 

ſe Bemerkungen. 
Gle 

kom-⸗ 
mentleren 

alle 
5
5
 

niffe 
auf 

eine 
fehr 

80 
woͤnllche 

Art. 
00 

bin 
eniſchloſſen, 

alle 
Reflexlonen 

meines 
Sohnes 

zu 
ſammelu, 

Er Mhehmen 
dieſenigen, 

weiche 
mir 

für 
ſeinen 

Geiſt 
malteriſilich 

richelnen.“ 
G
u
 

welchem 
Zwech!⸗ 

„Riemand 
hat 

bisher 
vargeſtellt, 

wie 
vaß 

Genle 
einen 

Menſchen 
ſich 

entwickell. 
Wenn 

ein 
Dichter 

Kuhm 
erworben, 

jeht 
er 

immer 
Aun 

in 
einem 

gewiſſen 
Falter. 

Dann 
emüht 

man 
ch 

allem, 
was 

ihn 
betrifft, 

nachzuſorſchen, 
Man 

ſiudieri 
feine 

Iwäßh: 
Henhel 

um 
ſelnen 

Werdegang 
zu 

verſolgen. 
Aber 

zu 

„uh! 
Zu 

ſpätr“ 
„Das 

Einſt, 
das 

man 
heraufbeſchwört, 

ift 
tot. 

Es 
6 

lt 
ver 

warme, 
üͤberzeugende 

Ton. 
Vie 

Dotkuniente, 
welche 

ilber 
meinen 

Mauxice 
lein. 

e
 

ſollen 
nach 

vem 
Pylſterenden 

Leben 
b
i
 

ſein. 
o 

bewahren 
ſie 

enaliitt 
debe 

t 
ühre 

Friſche, 
Ohne 

Einmiſchung 
meiner 

Indioidnaliiät 
gebe 

ich 
ble 

ackte 
E
 

wieder. 
Mögen 

die 
Gelehrten, 

dle 
ſich 

elult 
über 

bieſes 
Schriftſtück 

beugen, 
au 

ihrer 
eigenen 

Ergriſſenhelt 
ben 

leunaacenden 
Wert 

dieſes 
wuündervollen 

Teſtlmonlums 
er⸗ 

nen.“ 
Von 

dieſem 
Uugenblick 

an 
wurden 

ble 
Elutragungen 

In 
bas 

Verft 
Heft 

eine 
ungemein 

wichtige 
Beſchäftlgung 

für 
Jean 

U 
* 

ver, 
kleine, 

klug 
dreinblickende 

Maurice, 
haite 

einen 
aus⸗ 

jeſprochenen 
Hang 

zu 
Schelmerelen, 

Gin 
Blödfinn, 

den 
er 

als 
texjährtger 

verübte, 
wurde 

ſogleich 
notiert. 

ů 
Auf 

einer 
Welde 

ſah 
er 

einnial 
rot⸗ 

und 
weißgefleckte 

Klhe; 
Heniollk2 

Warum 
hat 

man 
ihnen 

Lanbkarten 
auf 

den 
Leib 

Sein 
Vater 

beellte 
ſich, 

dleſe 
Vemerkung 

zu 
regiſtrleren 

und 
fügte 

perföulſch 
Whügul 

vef 
Ma 

in 
reoi 

„Criglnelle 
Aeußerung 

...“ 
eieh 

mal 
ein 

großes 
Kauſhaus. 

Ein 
wogendes 

Menſchengewimmel, 
Es 

verdroß 
den 

Knaben, 
zwiſchen 

ſo 
vſelen 

Röcken 
eiigezwängt 

u 
ſein. 

Er 
wandte 

lich 
plöbilich 

um 
und 

rief 
eilner 

Perfon 
zil, 

ie 
ihn 

v
o
r
w
ä
r
t
s
ſ
c
h
o
b
:
 

b 
⸗He! 

Auſpaſſen! 
Herguetlchen 

Siec 
dleſe 

Dame 
nicht.“ 

Seine 
Hand 

zeigte 
auf 

ſeine 
Mutter 

und 
er 

ſügte 
Hinzu: 

„Ele 
ſehen 

doch, 
daß 

ſie 
ein 

Kind 
beiſich 

hat...“ 

air 
5 

der 
Vater, 

indend 
er 

ſeine 
Frau 

gun 
Machewinidern 

M
a
n
 

iſt 
in 

der 
Sommexſriſche. 

Der 
neunjährige 

Mauriee 
Hentert 

verwegen 
auf 

eine 
Maiter, 

um 
zu 

beot 
mhich, 

was 
vie 

Nachbarn 
machen, 

„Neugier! 
— 

Sohar 
eine 

etwas 
anſdring⸗ 

liche!“ 
wird 

man 
ſagen. 

Aber 
dem 

Vater 
verriet 

diete 
Tat, 

daß 
ihr 

Urheber 
vagz 

Waid 
ende, 

Vepürfnis 
hatte, 

ſich 
niemäls 

mii 
deum 

Gegebenen 
woli 

eld 
abzufinden, 

ſondern 
immer 

neue 
Kenntniſſe 

erwerben 

Dasſelbe 
olgerte 

er, 
als 

er 
einm 

Wert 
Vittor 

Hugos 
aus 

einer 
Buchhändlerauslage 

entwenvete. 
Düuh 

Lie 
Seiten 

des 
biauen 

Heſtes 
ſüllten 

ſich 
mit 

Noten. 
Zean 

Verſin 
und 

e
u
.
 

Frau 
Uümerten 

ſſch 
vamit, 

vleſelben 

Gebenſſnchee, Meiche We 
Pel, Pegronoh 

hußte, 
wenn leß 

e 
dle 

Zelt 
begraben 

'e, 
wonn 

pleße 
Selten 

ſie 
nicht 

wie 
Ain 

M
u
ſ
e
u
m
 

vewahrte 
. 

 
 

— 

en 
Ele⸗ 

ſchlecht 
g
 

Der 
Knabe 

wuchs 
heran. 

Er 
Woiß 

16, 
Jahre. 

Welche 
Enttäuſchung 

wäre 
es 

für 
die 

Eltern 
geweſen, 

wenn 
er 

die 
auf 

ihn 
ceſetzien 

Hoſfinungen 
nicht 

erfüllt 
ů 

itte! 
Zum 

Slüc 
war 

er 
ſleißig. 

Seine 
(iterar 

10 
Vegabung 

unierlag 
keinem 

Zweifel. 
Die 

von 
ihm 

verfaßten 
Gedichte 

ver⸗ 
kleten 

ſchon 
eine 

cher 
jeherrſchung 

der 
Form. 

Wenn 
einer 

der 
Lehrer 

einen 
jefilichen 

Tag 
beging, 

vann 
trug 

er 
ein 

Poen. 
vor, 

daß 
man 

nachher 
in 

allen 
Klaſſen 

verlas. 
Es 

lap, 
nicht 

uner⸗ 
wähnt 

bleiben, 
daß 

Jean 
Verfin 

Mitglied 
ver 

Aiademie 
wunde. 

Sai 
dem 

Vater 
zu 

ſchmeicheln 
wünſchten, 

ſchmneichelten 
auch 

dein 
ohn. an 

llebt 
es, 

die 
Kinder 

ber 
grohen 

Müänner 
als 

bie 
e⸗ 

opferten 
hinzuſtelen. 

Der 
Rame, 

den 
ſie 

tragen, 
erdrückt 

ſle. 
ichts 

iſt 
irrtümlicher! 

Sie 
brauchen 

bloß 
ihre 

Siumme 
qu 

er⸗ 
heben 

und 
man 

hört 
ſie. 

Um 
Größen 

zu 
werden, 

miiſſen 
ſie nur 

zalentlert 
ſein. 

Es 
iſt unmöalich, 

daß 
ſie nicht 

anerkannt 
werden. 

Aber 
die 

anderen, 
vie 

Uuonvymen 
— 

zu 
welchen 

Anſtrengungen 
milſſen 

die 
ſich 

zwingen, 
um 

den 
Ring 

detz 
Schweigens, 

der 
ſie 

umgibt, 
zu 

brechen! 
Daß 

Dunkel 
täßt 

nicht 
leicht 

ſeine 
Veute 

los. 
Der 

mit 
20 

Jahren 
ſchon 

Wat 
Pußh 

Maurice 
Verſin 

hatte 
Hinderniſſe 

nie 
gelannt, 

und 
war 

badurch 
geradezn 

verwegen 
beworden. 

ttelne 
Exzentrität 

ſSalbie 
ihm 

au 
U
n
 

ü 
Er 

war 
eigen 

uſch 
ein 

ſehr 
ülbler 

Geſell. 
Aus 

Snobizmus 
ſuchte 

er 
zweiſelhafte 

Grie 
aul, 

und 
ſeine 

Freunde 
Lonnten 

ihn 
nur 

kompromlittſeren. 
Dle 

Mutter 
beunrühigte 

ſich 
zuweilen; 

aber 
ber 

Vater 
ſagte 

K
1
 

„Wenn 
man 

gental 
ifl, 

bat 
man 

das 
Recht, 

ſich 
über 

das 
Herkömmliche 

hinwegzuſeten.“ 

Elnes 
Tages 

war 
Maurice 

Verſin 
auf 

den 
erhlen 

Eelten 
der 

Zeltungen 
genannt 

worden. 

Nein. 
12· 

Mör 
uneß 

l 
Weilbes 

ein. 
wper 

elnes 
lungen 

Weibes. 
Was 

war 
geſchehen? 

Die 
Mötive 

blieben 
im 

Dunkel, 
Abor 

haß M 
brechen 

lag 
klar 

zutage. 
Der 

unge 
Maun 

wurde 
ver⸗ 

Er 
welgerte 

ſich, 
vor 

vem 
Nichter 

die 
gerlngſte 

Crtinrung 
800 

eben. 
San 

und 
felite 

Mutter 
Depchiwotn 

u, 
E
!
 

entlaflen. 
Weil 

Uünm 
bies 

ohne 
Hwelſel 

nicht 
möglich 

wär, 
ver⸗ 

harrte 
er 

in 
feinem 

Troß. 
Den 

unglüclichen 
Eltern 

biteb 
nichtt 

Kbrig, 
aln 

einem 
Apvofaten 

vie 
Aufgabe 

anzuvertrauen, 
daß 

er 
ihren 

Eohn 
wider 

ſeinen 
Willen 

reite. 
Mehr 

ald 
14 

Tage 
widmete 

ver 
Advokat 

dam 
Stubtum 

ver 
Ulten, 

Ex 
wollte, 

alle 
giſtiftigen 

Urchumente 
heransölehen, 

L. 
r
 

Sohn 
K
ü
c
h
 

iu 
10, 

Ger 
Verſlu. 

Vewelſtv, 
„hr 

Sohn 
ahuſtuulg, 

Herr 
Vexſtu. 

e 
an 

bles, 
dann 

Iſi 
er, 

Weleich 
u 

Letten. 
Wenn 

Sle 
geſiatten, 

woflen 
Wir 

gemeinfam 
ſein 

Vorieben 
nach 

ven 
erften 

Anzeichen 
e
n
l
 

Verwirrung 
vurchſorſchen. 

Erinnern 
Sie 

ſich 
ſeimer' 

Mindhen““ 
„Ia. 
„Siehen 

dleſe 
Erinnerungen 

deutlich 
vor 

ahren 
Augenl“ 

Dor 
alte, 

ſchon 
W00 

Garige 
Meiſter 

erbob 
Celne 

Hünbe 
itterten., 

Mus 
der 

Vibllother 
holte 

er 
vas 

binnte 
Heſt, 

das 
ge⸗ 

lebte 
Heſt, 

daz 
feing 

Zariehſen 
offuungen 

umſchloß. 
Er,halle 

geglaubt, 
Paß 

diefe 
Aüfzeichnungen 

ſich 
mit, 

Mithut 
unv, 

Ciang 
verbinden 

würden. 
Sie 

ſolllen 
nur 

einer 
dilfteren 

Arbelt 
vienen, 

„Iſer!“ 
fagte 

er 
zu 

dein 
Rechisanwalt. 

„Veſen 
Sle.“ 

Nie Verlenbetie 
Won 

Ernt 
Unhe. 

Er 
batte 

ſihon 
ſeſt 

W
e
t
l
 

Aüene 
Kuir 

Halfe 
ſeiner 

Frau 
bemerkt. 

Miuf 
feine 

beſcheidene 
Aulrage, 

wober 
dieſe 

Kette 
Hamme, 

hatte 
fie 

(üm 
— 

ſo 
W
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Die Furdermſen auf Mitbeſüumuul. 

In einer Borſtändekonferenz des. Allgemeinen Gewerk⸗ 
DPeuaun der Freien Stadt Danzig reſerierte Koilege 
＋e nſki über die „Arbeiter⸗ und Angeſtellttenaus⸗ 

ſchüſſe“. Der Redner ging auf die Entſtehungsgeſchichte der 
Arbeiter⸗ und Angeſte tennieſcheſch und auf ihre neuzeit⸗ liche Ausgeſtaltung ein. Die Geſchichte der deutſchen Ge⸗ 
werfſchaftsbewegung beweiſe, daß die Forderung von Ar⸗ 
beiter⸗Ausſchüſſen von den Gewerkſchaften ſeit Jahrzehnten 
erhoben worden ſind. Auch die Gewerbeordnung fordere 
ebenſalls Arbeiter⸗Vertretung in den Betrieben. Das heu⸗ 
tige beutſche Betricbsrätegeſetz ſei die Krönung der von den 
Gewerkſchaften auf dieſem Gebſete geſtellten Forderungen. 
Es habe das Geſetz über den vaterländiſchen Hilisdienſt von 
1917 abgelöſt. Das Betriebsrätegeſetz wurde geſchafen auf 
Grund der Reichsverfaſſung, in welcher die Gleichberech⸗ 
tiauna der Arbeiter, Angeſtellten mit den Arbeitgebern ver⸗ 
ankert ſei, Leider gelte dieſes Geſetz für die Freie Stadt 
Dangig nicht, da das Betriebsrätegeſes erſt nach dem 10. Ja⸗ 
nuax 1920, dem Abtrenuungstag Dangigs von Deutſchland, 
in Deutſchland Geſetzeskraft erlanat habe. Für die Freie 
Stadt gelte vielmehr die Verordunng der Volksbeauftragten 
vom Rovember 1918 über die Errichtung von Arbeiter⸗ und 
Angeſtelltenausſchüſſen in den Betrieben. Iu dieſen Ver⸗ 
ordnungen 

jehlen die wichtigſten Beitimmungen, 
die die Arbeitervertreter gegenüber dem Arbeitgeber ſchützen. 
Dahr kommt es daß die Mitalieder der Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten⸗Ausſchüſſe ſchutzlos gegenüber der Willkür der Be⸗ 
triebsinhaber daſtehen. Die Dauziger Verfaſſung gewähre 
auch eine Arbeitervertretung in Geſtalt von A üüſſen und 
einer Kammer der Arbeit (ſogenannte berufsſtändige Ver⸗ 
tretung), Doch da die Danziger Verfaſſung nicht von der 
Arbeiterſchaft gemacht worden iſt, habe ſie einen Inhalt er⸗ 
halten, der von Gleichberechtigung der Arbeiterſchaft mit 
den andarn Volksſchichten verdanemt wenig merken laffe. 
Unſere Forderungen auf dem Gebiete der Arbettervertre⸗ 
tunnen werden erſchwert durch 

die der Arbeiterſchaft nnalinſtige Zuſammenſetzung 
des Volkstages. 

Hier überwiege der Einſluß nud die Macht des Arbeitgeber⸗ 
tums bei weitem den Einfluß der Arbeitervertretung und 
daher könne hier etwas wirklich Gutes für die Arbeiterſchaft 
nicht erzielt werden. Die arbeltsrechtliche Geſetgebung fei 
daher von der Arbeiterſchaft hier ganz beſonders zu ver⸗ 
folgen und gelte es, alle Kräfte einzuſetzen. um wenigſtens 
das Meuſchenmögliche für die Arbeiterſchaſt bei den kom⸗ 
menden Geſetzen hberausznholen. „ 

Am beſten wäre es für die Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗ 
jchaft, wenn für die Freie Stadt Danzig das dentſche Bo⸗ 
triebsrätegeſetz übernommen werden würde. Für den Fall, 
baß dieſes nicht gelänge, müſſc verſucht werden. die für die 
Arbeiterſchaft günſtiaften Beſtimmungen des Betricbsröte⸗ 
geſetzes in die kommenden Geſetze bineinzuarbeiten. Es 
komme hierbei in der Hauptſache auf folgendes an: 

Lehrlinge und jugendliche Arbeiter müſſen als im 
Arbcitsverhältnis ſtehend betrachtet werden, und das Wahl⸗ 
recht zu den Arbeiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſen erhalten. 
Es muß alſo der Begriff des Arbeitsverhältniſſes ſo feſt⸗ 
gelegt werden, daß kein Juriſt an dem Sinn der betr. Be⸗ 
ſtimmungen rütteln und deuteln könne. Daher müſſe man 
daſür ſorgen, daß das kommende Geſetz nicht von Arbeitern 
und Angeſtellten, ſondern durchweg von den im Betriebe 
Beſchäftigten ſpräche, denen man das Wahlrecht gcwühre. 

    

    
    Auch wäre die Frage aufzuwerfen, ob auf 

die Treunung in Arbelter⸗ und Autgeſtelltenansſchülffe 
nicht zu verzichten ſein und au ihre Stelle einheitliche Be⸗ 
tricbsausſchüſſe geſchaffen werden, könnten für alle in den 
Betrieben beſchäſftigen Arbeiter und Angeſtellten. 

Das Wahlrecht zu den Ausſchüſſen muß allen 18 Jahre 
alten in den Betrieben Beſchäftiaten verliehen werden, 
mählbar muß jeder 20 Jahre alte Beſchäftigte fein. Ferner 
miütſſe verfucht werden, die Landarbeiter und Secleute in das 
betr,. Geſetz mit bineinzubeziehen. Auch müſſe für die Groß⸗ 
betriebe ein möglichſt großer Arbeiterausſchuß in Erſcheinung 
treten. Auch dürfe es nicht dazu kommen, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften erſt eine Vollmacht des Betriesausſchuſſes erhalten 
miülßten zur Vertretung pon Forderungen von Lohn ufw. 
der Arbeiterſchaſt diefer Betriebe. 

Auch muß im Intereſſe der Gleichberechtlaung der Ar⸗ 
beiter und Angeſtenlten die Fordcrung erhoben werden, daß 
den Ausſchußmitgliebern Einſicht in die Bilanz, die Ge⸗ 
ſchäftsbücher ſowie auch Eintritt in die Generalverſamm⸗ 
lung der Aktien⸗Unternchmnungen gemäbrt wird. 

Des weiteren komme es harauf an, daß den Ausſchuß⸗ 
mitgltedern 

das Mitbeſtimmungsrecht pei Einſtellungen und 
Entlalfungen 

non Heſchäftigten tm Betrlebe gegeben wird. Das Hanpt⸗ 
ſächlichſte ſei iedoch Schaffung von Schutzbeſtimmungen für 
ote gewählten Ausſchußmitgkieder, welche ſie vor willrür⸗ 
licher Entlaſſung aus dem Arbeitsverhältnis ſchützen. Ohne 
einen ſolchen geſetzlichen Schutz der gewählten Berkreter kön⸗ 
nen und werden die Arbetter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe 
niemals die ihnen zugedachten Funktionen im Intereſſe des 
Stagtes auaüben. In der Ausführung des Geſetzes müſſen 
die Ausſchußmitglieder die größte Bewegungsfreiheit zuge⸗ 
kichert erhalten. Als Rückendeckuna müſſen die Arßeiter⸗ 
und Angeſtelltenansſchüſſe ſtarke Gewerkſchaften beſitzen, und 
mlißten die beſten und befähigſten Mitalieder der Gewerk⸗ 
ſchaſten in dieſe Ausſchüſſe gewählt werden. 

In der Diskufſſion ſprachen die Kollegen Malikowſki, 
Vogel, Wiechmann, Joſef und Jloßowſki. un allen Dis⸗ 
kuͤſſtonsrednern wurde zum Linàdruck gebracht, 
Bundesvorſtand die kommenden Geſetze in bezug auf die 
Arbetter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe auf ihre Arbeiterfeind⸗ 
lichkeit prüfe und alles ansſchließe, damit dieſe Geſetze nicht 
eine Machterweitungen der Arbeitgeber und eine Schwächung 
der Poſition der Arbeiterſchaft heraufbeſchwöre. Vor allen 
Dingen miiſſe in die vetr. Gefetze der gröſſtmöglichſte Schutz 
der gewählten Ausſchaßmitglieber hineinkommen. Auch 
müſſe das Mitbeſtimmupgsrecht der Ausſchunmitalieder bei 
Eutlaſſung und Einſtellung von Kräften geſichert werden. 

* 

Unter Geſchäftlichem tellte Kollege Hloßowfki mit, daß 
Eugelbert Graſab 10. Februar für den Arbeiter⸗Bildungs⸗ 
ausſchuß einen Bildungskurſus ahalte. Es werden hinker⸗ 
einander 11 Vorträge üer Wirtſchaftspolitik gehalten wer⸗ 
den, wobei die Wirtſchaftsſragen der Oſtſeeländer beſonders 
beleuchtet wedeu ſollen. Er forderte zu regem Beſuch diefer 
Vorträge auf. 

Die Eiſenbahner beſchlicßen die Klage gegen die Reichs⸗ 
bahn. Die brei großen Eiſenbahnergewerkfchaſten traten 
am Freitaga in Berlin wiederum zuſammen, um über ihre 
weiteren Schritte gegen die Reichsbahn zu beraten. Es 
wurde beſchloſfen, nunmehr die Klage auf Leiſtung gegen 
die Reichsbahngeſellſchaft unverzlglich einzureichen. Die 
Formulierung der Klage dürfte ſchon in den nächſten Tagen 
erfolgen. 

Zunchmende Arbeitskonflikte in Sowjetrußland. Die 
„Prawda“ lenkt die Aufmerkſamkeit der Kommuniſtiſchen 
Parteileitung auf die ſtarke Zunahme der Konflikte zwiſchen 
den Truſts und Betrieben einerſeits und den Gewerkſchaſten 
andererſeits. Im Jahre 1923 wurden im Gebiet der All⸗ 

daß der 

  

ritſſiſchen Sowiectrepublir 2702 Streitjälle verbandelt, 1324 
ſchon 39064 und in den erſten drei Vierteljahren 1025 ſtietz 
die Siffer auf 5527. Wenn das ſo ſortgehe, müſſe die Arbeit 
darünter leiden. Das Arbeitskommiſſariat müſſe in dte 
zur Schlichtung berufenen Organe beſonders geſchulte Mit⸗ 
arbeiter ernennen und ihnen eine ſorgfältig ansgearbeitete 
Inſtruktiou geben. (Die „Prawda“ ſcheſut demuach zn 
lauben, daß die Urſache der Ungufriedenheit der Arbeiter 
mit ihren Arbeitsbedingungen in der mangelhaſten Eignung 
der Schlichter zu ſuchen iſt!) 

1500 Bergarbeiter entlaſſen. Auf der Zeche „Kalſerſtum 
J. und 11“ ſind über 1500 Bergleute entlaſſen worden. Wenn auch 
die Zechenverwaltung etwa 9 Prozent der Entlaſſenen vorläufig 
weiterbeſchäftigt, ſo iſt dieſe neue Maſſenentlaſſung doch ein 
Ui Schlag für Hunderte von Arbeiterfamilien, vie zu den 
wirtſchaftlich ſchwächſten Teilen der Bevölkerung zählen. 

Förberung befähigter Volksſchihter im Reich. Nach einer Mit⸗ 
teilung des amtlichen preußiſchen Preſſedienſtes hat das Reich ent⸗ 
rachcüi den Beſtimmungen der Rrichsverfaſſung über die För⸗ 
erung hervorragend befähigter unbemittelter Volksſchüler und 

Voltsſchülerinnen den Ländern Mittel zur Verfügung geſtellt, deren 
Verwendung in Preußen der Unterrichtsminiſter durch einen ſoeben 
ergangenen Erlaß regelt. 

  

   

  

    

    

Ss-Anseiger 
Vrorgeæ= in 

Derschvzeett 
Antetgen wür den Meriammhienaskatender werden nur dit 
der Geſchäfteſtelle, Um Svendhaus & gezgen Norzahlung 

geitenvreie is Guldenpfemmio. 

  

'gen aenonmen 

  

SPD., Gr.⸗Waldborf. Sonnabend, den 6. Februar, 774 Uhr abends, 
im Lokale Zießmer. Generalverſammkung. 1. Jahres⸗ und 
Kaſſenbericht. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. 

Arbeiter⸗Jugend, Langſuhr. Heute, Sonnabend, den 6. d. M.: 
Große Jugendfeier um 7 UÜhr in der Petriſchule. Treifvnnkt 
6, Uhr an der Sporthalle. Sonntag. den 7. d. M.: Die Dele⸗ 
gierten treffen ſich pünktlich um 772 Uhr an der Sporthalle zur 
Teilnahme an der Jugondkonferenz. 

Verein Arbelter⸗Jugend, Danzig. Sonnabend, den 6. Fehruar, 
abeuds 7 Uöor: Teilnahme an der Jugeudſeier in der Petri⸗ 
ichule am Hanſaplatz. Sonntag. den 7. Februar, vormittags 
3˙2 Uhr: Treſſen der Delegierten zur Ingendkanferenz am 
Heumarkt. Abends 6 Uhr im Heim: Bunter Abend. Orts⸗ 
gruppen ſind herzlichſt eingeladen. 

Kerein Arbeiter⸗Jugend, Qära. Sonuabend, den 6. Febrnar, abends 
57%% Uhr reffen auf dem Sporlplatz zur Teilnahme an der 
Veranſtaltung in der Netriſchule. Am 7. Febrnar, 8 Uhr mor⸗ 
gens: Treſſen ſämtlicher Delegierter zur Jugondkonferenz auſ 
dem Sportplatz. Abends 6 Uhr: Zuſammenkunft ſämtlicher Mit⸗ 
glieder in der Shorthalle 

Laugluhrer Männergeſaugverein von 1891. Sonntag, den 7. Fe⸗ 
bruar, v Uhr vormittags, bei Kreſin. Vierkeljahrsverſammlung. 

SUD., Ortaperein Ohra. Sountag. den 7. Februar, nachmittags 
5 Uhr, Sportballe: Frauenverſammlung. Tagesardnung: 1. So⸗ 
ziale Frauenar in der Gemeinde. Genofſin Malikoweli. 
2. Der Sou;z he Kindarbund. Ref.: Gonoſſin Müller. Zahl⸗ 
reicher Bejuch wird erwartet. 

S. P. D. 4. Der für Montag, den 8. Febryar, an⸗ 
geietzte Distuſſionsabend fällt aus. Der Vorſtand. 

SYD., 6. Bezirk. Dienstag, den 9 Februar, obends 7 Uhr, findet 
im Lokule Claaßen, Heubuder Straße J, Bezirlsverſammlung 
ſtatt. 1. Vortrag des Gen. Kunze: Siedlungspolitik. 2. Kaſſen⸗ 
bericht. 3. MWahlen. 4. Verſchiedenes. 

SPD., 1. Bezirk. Dienstag, den 9. Februar, abends 7 Uhr, findet 
im Geſellſchaftehaus, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107, eine Bezirksmit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. 1. Vortrag des Gen. Karſchefſli. 
2. Kaſſenbericht. 8. Wahlen. Der Vorſtand. 
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Aniliche Vekuunmachuen. 

  

Mfaühenperſcaft Freie Suudt Dirzüuff 
Danzig, Karrenwall 2. 

Bekanntmachung. 
Unſere Mitglieder weiſen wir nochmals dar⸗ 

auf hin, daß die geſetzliche Friſt zur Einrelchung] 
imlagelohnliſten für das Jahr 19025 

am 11. Jebrnar 1026 
der 

abläuſt. Dle Friſt kann nicht verlängert werden, 
etwaige Antraͤge müſſen unbeantwortet bleiben. 
Die Vordruche zu den Lohnliſten ſind ſämtlichen 

ö Am 3. Pebruar eniscbliel sanf., nach 

Kurzem schweren Leiden, mein liober 
Manr, unser guter Vater, Schwieger- 

und (lrobvater 

Johann Brauer 
im Alter von 63 Jahren. 

Pürstenwerder, den & Pebruar 1926. 

Die travernden Hinterbliebenen 

Prau Ruguste geh. Rlen 
nebꝛi Kindern u. Grobkindern. 

Betrieben bereits im Dezember vorigen Jahres1 

zugegangen, 
Für Mitglieder, die den Vohnnachweis nicht 

rechtzeitig oder unvollſtändig einreichen, ſtellt ihn 
der Genoſſenſchaftsvorſtand ſelbſt auf oder ergänzt 

ihn. Gegen dieſe Einſchätzung iſt Einſpruch 

nicht zuläſſig. 1 

Danzig, den 5. Februar 1926. 

Der Vorſtand 
ber Unfangenoſfenſchaft Freie Stadt Danzig. 

Die Eltern, Pfleger und Vormünder 
derſenigen ſchulpflichtigen aber noch nicht ein⸗ 
geſchulien Kinder, welche in der Noni pom 
I. Juli 1925 bis einſchließlich 30, Juni 1926 
ihr 6. Lebensjahr vollenden, werden hiermit 
aufgefordert, zum Zwecke der Einſchulung, dieſe 
Kinder am 8., 9. und 10. Februar dieſes 
Jahres in den Stunden von s8 bis 10 Uhr vor⸗ 
miliags bei dem Leiter der Schule ihres Bezirks 
anzumelden. 

Die Leiter werden in ihren Schulen in der 
feſlgeſetzten Zeit zur Enigegennahme der An⸗ 
meldungen bereit ſein. 

Zu den Anmeldungen ſind die Geburts⸗ und 
Impiſcheine der Kinder mitzubringen. 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Ein⸗ 
ſchulung eines Kindes hat die geſetzlichen 
Zwangsmaßregeln zur Folge. (20908 

Danzig, den 15. Januar 1926. 
Der Senat. 

Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig, 
Schulabteilung. 

Steinbrecher. 

  

  

Kissenbezug, 655 8s0. 

  

Besonders 

Pihofhes Aanebol 
Um aie Winiesware 2u rdumen, vorknufe lch 

ab Hantng, fl. f., bis Sonnnbend, d. 18. ehrnat 
Posten Velours, beste deulsche Wore Mtr. L. 48 
1 Postens Anzußstoife 
Kostümstofte, 140 cm breiit. ... Mtr. 4. 25 

Auf alle anderen Winterstoffe bis 331½ l0o Rabatt 

1 Post. Herr.-Futterhemden, schw. Qual., St. 4. 50 
1 Posten Herrenhosen, Normal-Ounlität, Pner 4.- 90 
Aul alle anderen Wintertrikotages 20% Rabatt 

  

  

Anerkannt billig ist meine selbstiabrizierte 
Wäsche. Ich verkaule: 
Damen-Taghemden mit Ballachsel . Stück I. 20 
Damen-Tafbergden m. voller Achsel Stück 2. 25 
Damen-Nachthemden m. Stick.-Garn., Siück H. 30 
Damen-Beinkleider, geschlossen .. Paat 8.28 
Herren- Taghemden abs gutem Linon, Stück 4.50 
Herren-Taghemden a. kraſt. Cretionre Stuck 5· 30 
Herren-Taghemden aus gutem Nessel Stück 3 75 
Herren-Nachthemden a pa Renforce Stück 9. 75 

Fertige Beitwusche 
2.75, 2. 25 

Bettbezug, I-perroniang- 9.75, G. 25 
Betilaken, 140 & 200. .5.25, 3. 75   Auktion Fleiſchergaſſe 7. 

mittags, werde ich im freiwilligen Auftrage folgende 
Gegenſtände gegen Barzahlung verſteigern: 
Aleiderſchränke. Otühte, Tiſche, Korbmöbelgar⸗ 
nitur, Nelſekorb, 1 Spiegel mit Goldrahmen, 
Stufe u. Mpl., dlv. Bilder, 1 Gaslampe u. a, Feld⸗ 
ktecher, 1 gold. Damenuhr. ferner. i Splegde Imtt 
Schränkch, 1 Haäckielmaſchine mit Kraftantriev 
und vler Meſſern. 1 Schronnüh e. 1 Kieisſüge. 
1 Hobelbank, 1 Bhormaſchlne, Spindelpreſſe, ca. 

Am Sonnabend, den 6. Februar cer. 2 Uhr ‚ 

20 Ntr. Treibriemen, 10 cm brelt ca 3 Mix. 
Treibriemen, 11 cm. breit, div. Schuhe 1 Kleid. 

Eduatg Laubach 
Breitgasse 28 

vulllübeln 
der Kauft bei David! 
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Meter 

„GRAMHOTOxXL. 
(EiStetrütene Schutzuarken) 

ILie Lautstarko Taniplallo! 
Nach neuestem Aufnahme-System 
Unerreicht plastiach u. naturtetreu 

Lesplelt von 

Paul Godwin/ Schachmeister 
The ExEcellon-Five-Jazz-Band 

„DGXNINI- von Lehar gaefer 

  

   E; 
Robert Hutt / Fritz Soot, Tenor 
Th. Scheidl / Friedr. Schorr, Banton 

Müch. Mayr, Bas / Frida Leider, Sopran( 
und Viele endere 

BEETHOVEN: eis-el. ep. in 
3 doppels. Diatten. Best-Ba. 66 203-05 
Gewandhan-Streichanartett, Lelpaiß 

PFTZNER;: aEEEMA- 
Vorspiel zum 2 und 3. Akt, 

2 G4ppeis. Pintten, No 60122 u. 60 1— 
Pete düe. Dr. Hene Pfienrer 

Kapelfe der Stentzecper, Berlia 

Sümtliche Syephonlen von 

BEEIHOVEN 
und vtiele andere 

Klsssische und woderne Orchesterrurke 

Turne dich gesund 

  

Faiäbungen nack Hur H. 
Leichen UedDungaPelspleiep drig 

DIE PRAETISCHE TURNPLA 

Exaf Sle nac dlesen Platten 
In allen Verkaufsstellen der 

Leutren GTammonhal- 
Aktlengesellschaft 

Crennflic durch obige Schutrwurke) 

  

  

Grammophon-Haus 

Willy Trossert 
Kohlenmarkt 10 

  

Duniteiche Büſen 2 0 Gelk. Herrenſchuhe 
lang. Arrichte, —-lauft Toblasgaſſe- 8S.— 

   

    

   Kauimnnische 
PrlvalesDuie 

Otto Siede 
DOapri-t. Neugarten 11 

Ausbil dung 
von Damen vnd Herren in 

Suchtönrung 
Horressondenz. Rechnen. 

Kontorarnehen, 
Reichskutzschrijt 

untl Maschinensthreiben 
Eintritt täglich 

Lehrp'an kostentos 
  

Saub. Schlafft. f. Herrn 
fr. Jungferngaſſe 15—kl. 

Schlafſtelle frei. 
Breitgaſſe 89, 1. Tr. 

Ig. Mann find. Schlafſt. 
Jungferngaſſe 16, 1. 

Junnge Leute finden 
Schlaſttelle. 

Anſtändig. Mann findet 

ſanbere Salafſlelle 
Wendt, 

Böttchergaſſe ö3, rechts. 
  

Saubere Schlafſtelle für 
Leute oder junge jun 

UU U ů Mädchen mit Morgen⸗ 
ilaffee frei. Häkergaſſe 7, 

erstklassiges 

Rentucéy- Gespinst 

Ws asch 
        

Tabak abrił 

DANZ;- 6 

Daäzergasss 
2 Pusstergatse 
Fermsprecher ⁷ 

— 

Laden mit Wohnraum 
in gut. Geſchäftsgeg. ſof. 
zu vergeb. Angeb. unter 

5227 an d. Exp. (19 7350 

  

Tauſche Stube, LKabinett, 
Küche und Zubehör geg. 
gleiche oder größere. An⸗ 
ſebote unter 5232 an die 

Erped. d. „Vollsſt.“ 

Monnunogatanſch! 
Z3wei 2⸗Zimmerwohnung. 
geg eine 3⸗Ziminerwohn. 
zu tanſchen geſucht. Ang. 
unter 5223 an die Exped. 

Frol. Stube, Küche und 
Kamm. gegen gleiche od. 
mit Kabinett zu tauſchen 
geiucht. Altſtadt. Angeb. 

unter 5231 an die Exp. 

Tauſche meine ſonnige 
2⸗Zimmerwohnung mit 

Balkon, Stall und Keller 

in Heubude gegen gleich⸗ 

große in Danzig. Angeb. 

unter 5221 an die Exp. 

  

  

  

  

2 Tr. r. Lemle. (197002 

000%000%%% 

Kinderwagen⸗ 
Verdecke 

werden neu überzogen 
Lastadie 7, part. 

  

eaessessee,eehee 

  

Plůtterei 
Herren⸗ und 
Damenwäſche 

wird ſauber und Fillig 
gewaſchen und geplättet. 
Johannisgaſie 16, part. 

Wäſche wird ſauber ü 
waſchen u. geplättet, im 
Freien getrocknet, in⸗, 
aguch außer dem Dauſe. 
Angeb. u. 5226 a. d. Exp: 

Wäſche 
wird ſaub. u. glaͤtt gerollt 

  

Burggrafenſtr. S, eller. 

Wfiiche 
wird billig in⸗ und außer 
dem Hauſe ſauber aus⸗ 
gebeſſert. Angeb. unter 
5222 an. b. Exp. d. B. 

Herten⸗ und 
Damenwäſche 

jwird ſauber gewaſchen u. 
ů teplättet Haustor 6, 

ing. Lederhandlung. 

Für Allel 
Raſieren 15 Pig., 

Haarſchneiden 50 Pig⸗ 
Sonnabends 75 Pfg. 

Nur Jungſerngaſſe 14. 
  

57060—— Oberhemden   Tauſche ſonn. Wohnung, 
gr. Stube, Kab., Küche, Schlafanzüge u. Wäſche 
elektr. Licht, Keller. Stall aller Art wird ſauber u. 

ů. tenl., gegen eine bill. angef. u. ausgebeſſ. 

Awel Zinmtrreß Holzgaſſe 12, 3 Tr. r. 
Antestes Möbelhaus Danzigs 

mit la'chtestun Tahlungsbicingungen — 
Stücke u. a. m ů 
Die Sachen ſind gebraucht und 1 Stunde vorher da 

  

     
Stühle, faſt neu, preis⸗ u 
wwerk zu verl. „us 50 Henoag, pber Zwoiſther, Awei-Zimrmrwohng. in 

elbſt zu beſichtigen. 
Wilhelm Kuſch 

vereid. öffentl. angeſtellt. Auktionator, 
Danzig. Töpfergaſſe 1—3. Tel. 6808. 

Auktiensaufträge werden zu jeder Zeit entgegen⸗ 
genommen. Beiſtellung von Möbeln aller Art iſt 

geſtattet. EE 
  

Verzogen 
von Schmiedegasst 13— 14 nach 

Lomlalxswall Hf. 18 
Dent. Linnhoff. 
      

̃ 
  

Silli und aauber wird feln 
Waschs geplätter 

Oberhemd 50 P., Kragen 15 P e 
Chemisett 25 P, Manscheten 20 P 

Roppner, Schidlitz, Karth. Straße 9Y, 2 Treppen 

    

Miibelbaus Dävid 
Sreitgasse Nr. 32 

2⁰ 

     

       

  

Sämtl. Drucksachen 

Körranter Zeit — 

Buchdruckerei l. Gehl & Co. 
DUDonriz. Am Spendhauns 6. Felephen 3290 

—.............. 
Scziaer, S ＋ Feßerellene, mi Sturtes Jahrrad 

Vacherdenme, Funr, uut Seiunßen amthube, ů , 

Dere Vußts n werdalkeelete Wp. Wr. 
Dirſchaſe 4 1 Ha] Füär Hunbefcenmbe; 

D — Duppeiwand Hundebätt, 
Piano qpa im Sines, waae⸗ 

iSswark. Erasiaiti Ser in Eeimfn (19 88 
Ton, zu vert. (MUSe äetre 2 

Eert. L] LS.kcismittelgerchä. 

  

  

  

en waumfer & Siden n frsfer Hint Ause. 
Brurergef- S 3 Tr. utt 

— ——   
  

  

   

  

    

  

Vorbildlich in Konstruktion — Unerreicht niedriq̃e Betriebskosten — 

  

Ae 4. 1 E. 

     

(Zable Höchſlvreiſe 
er au erh Kledms, 

  

    

Perſonenauto zu faufen 

eescesessese“ geſucht. Beides gut erh. 

Möbel aller Art 
billig zu verkaufen 

Vorküdt. Graben Va, pt. 
SSSSSSS 

Seppenanzus in Langfuhr geſucht. 
villig zu verl. (19 rra HDeisbergerweg 5, pt. r. 
8 

I Satz Steilige 
K 

vebraucht, zu verkau 
Weibengaſſe 62, pt. IES. 
E. Sungounten, (1o eünnen Darten hr, und 

Ein d Kanate aider nachm, geündlich erlem. 
Müchfamer Hund 

billig zu 8e 16 1 r. 

———— ſucht Beſchäftigung in⸗ u. 
Brieſter lEen — ſamßer dem Hauje. Angeb. 

Gaute verl. unter 5225 an die Exp. 

Selt Hoßneſe Nähmäßchinen 
reparieren billigſt 

unter 5229 an die Exped. 

fe. 18—.— es Mädchen, 16 J., 

——— im 8 
aunch Aüderihh:. 
  

2 

  

  

ir gut 
ücke aller Art. 
unter 5233 an bie     S. M b. H., Langgaſſe 50. 

  

Genaue Angabe m. Preis Roſengaſſe 2, 

— — — gan die Exp. 

Danzig oder Staͤdigebiet. 
Zu erfr. bei Patzer, Ohra, 

2, 1 Tr. 
Se——— 
  

Jüngeres, ordentliches Tauſche meiné Kohng., 
Maͤdchen beſt. aus Stube, Küche u. 

i i Zubeh., in Heubude, geg. 
für die Vormittagsſtund. Fleiche' in Denzig ber 

Heubude. Ang. unt. 5224 
(19 758a 

(19 7400 Zwangswirlichaftsſreie 
2—3 

ſucht 
Zimmer 

Beamtenehepaar. 
ůi Angeb. m. Preis mgabe 

Tuhamnisgolfe . Perrfunter 5230 a. d. Erbed. 
  

Möbl. Zimmer 
an 1 oder 2 Herren zu 

(19 73 Schuriedegaſſe 3, 3. vermieten. 
——ñ —— GBundegaſſe 60, 1 Te. 

Prakt. Sihneiderin gimmer zu vermieten. 
  

  
  

Lawendelgaſſe 2—3, 4. 

Möhl. Jimmer 
mit ſeparatem Eingang 
zu vermieten bei Buß, 

Petershg., Küſtergaſſe 3b. 

  

Damengorderobe 
jwird eleg. u. billig in 
2—3 Tagen angefertigt 
Schüſſelbamm 10, 2. r: 

50 Gulden 
v. Beamten geg. hohe 
Zinſen bis April zu leih. 
Lel. Ang. u. 5220 a. Exp. 

75 Gulden 
vergang. Woche verloren. 
Geg. hohe Belohnung ab⸗ 
zugeben im Fundbüro 
des Polizeipräſidiums. 

Müshenhoftüme 
billig zu verleihen. 
Lawendelgaſſe 5, 1 Tr., 

an der Warkthalle. 

Ernst Shikowskl, 
donzig. Pogeenpluhl 56. 1 
empfiehlt sich Veretnen. 
privaten Zirkeln u dergl. 
zur Veranstaliung von 

Wun-Varfüöährungeg. 

  

  
  

  

  

  

Möbl. Zimmer, paſſ. für 
Sernstein & Co. 2 Herren, und Schlaſſtelle 

zu vermieten. (19 738·0 
Schüiſſeldamm 45, 3 l. 

    
8 verleidt 

G. 
Söttchernaſfe. 3 

Junger Mann findet 
ſandere Schlaßftelle 
Brabank 7, part.   nnneenee 

Gas⸗ und Waſſerleitung 
neu u. Reparaturen billig 

Gnßtam Plotzli, 
Klempnermeiſter. 

Paradiesgaſſe Nr. 27.   
  

Omnibuuse 
iri jeder 

GUF. Niéædęrfahrqesfeil 
Grõ E· 

    

„OEGeschu 

KiveiLiaßenpog enaρμi Errenenwegen . 
4 015 2 10. SSPOTtWagen TirrUSIrIei 

Kobriolets mi Pritsche oder Kasten- 

  

VerkOoufsstellen U. Ersdtzteilldger an allen grösse err Blätzert 
AUTONOSILl FABRIKk KOHNICK X&- G. EL BING 

eralvertretung Danxig: Kurt Kannenberg Peftenstadt 2 

270 
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Die Umgruppierungen in der deutſchen See⸗ 
ſchiffahrt! ů 

Die britte Grohſchiffahrtsgefellſchaft Deutſchlands. 

Wenn man noch vor einem Jahr die Stinnes⸗Flotte mit 
der ſchwarzweißroten Bauchbinde um den Schornſtein im 
Hamburger Hafen fahren oder liegen ſah, glaubte man wohl 
kaum. daß der Name Stinnes in der Seeſchiffahrt ſo raſch 
wieder ausgelöſcht werden würde. Mit dem Verkauf der 
„Hugo⸗Stinnes⸗Aktiengeſellſchaft für Seeſchiffahrt und 
neberſeehandel“ an die Deuſſch⸗Auſtral⸗ und Kosmos⸗Linien 
iſt dies tatſächlich der Fall. Damit zerbricht ein Hoffnungs⸗ 
traum, der nach zwei Richtungen ging;: erſtens die Anteil⸗ 
nahme der Schwerinduſtrie an der Seeſchiffahrt und zweitens 
der Aufban einer Seereederei⸗ und Ueberſeehandelsorgani⸗ 
ſation durch einen induſtriellen Privatkonzern. 

Der Zufammenbruch Dentſchlands traf die Seeſchiffahrt hart. 
Als Albert Ballin ſein Lebenswerk bis zu einem gewiſſen 
Grade verſinken ſah, erſchoß er ſich. Die weit robuſteren 
Kollegen von Kohle und Eiſen waren von einer derartigen 
Sentimentalität nicht beſallen. Ihr namhafter Vertreter 
Stinnes kaufte im Kriege Hotels in Hamburg auf, richtete 
dort Büros ein und gründete 1917 die Hugo⸗Stinnes⸗Aktien⸗ 
Geſellichaft ſür Seeſchiffahrt und neberſeehandel, deren 
Zweck im Hamburger Handelsregiſter folgendermaßen um⸗ 
ſchrieben wurde: 

„Seeſchifſahrt jeder Art, einſchließlich der Herſtellung aller 
der dazu dienenden Betriebsmitteln im In⸗ und Auslande, 
Handel mit allen Erzeugniſſen des Bergbaues, der Hütten⸗ 
induſtrie, der chemiſchen und elektriſchen Induſtrie, der Land⸗ 
wirtſchaft ſowie Handel mit Waren, Fertigſabrikaten, Halb⸗ 
fabrikaten und Rohprodukten aller Art, insbeſondere mit 
Lebeus⸗ und Futtermitteln, mineraliſchen, tieriſchen und 
pflanzlichen Celen, Baumwolle und ſonſtigen Textilroh⸗ 
ſtoffen. Häuten, Jute, Holz, Zelluloſe, Papier und allen Er⸗ 
zeugniſſen der weiterverarbeitenden Induſtrie, ferner der 
Umſchlag und die Lagerung ſolcher Erzeugniſſe, insbeſondere 
ſoweit ſie aus dem Ausland kommen oder ins Ausland 
gehen. Die Geſellichaft iſt auch berechtigt, die Herſtellung, 
Gewinnung und Verarbeitung von Waren, Fertigfabrikaten, 
Halbkabrikaten und Rohprodukten aller Art in eigenen Be⸗ 
trieben vorzunehmen.“ 

Das war 1917. Die folgenden Fahre wurden dazu be⸗ 
nuttt, dieſes hochtönende Prögramm in die Wirklichkeit um⸗ 
zuſetzen, und Ende 1925 war der Traum ſchon verflogen. 
Jetzt iſt der Uebergang an andere Schiffahrtsgeſellſchaften 
bereits perſekt, das Stillhaltekonſortium hat auf dieſem Ge⸗ 
biete der Stinnes-Liquidation gründliche Arbeit geleiſtet. 

  

nicht nur die Schiffe, ſondern das ganze Reedereigeſchäft 
übernahmen, in den Beſitz einer gut eingeſpielten Reederei⸗ 
organiſation, weniagſtens auf den Linien, die von der Stin⸗ 
nes⸗Flotte bauptſächlich befahren wurden: nach Weſtindien, 
Oſtafien. Braſilien und La Plata. Die Anteilsquoten der 
Stinnes⸗Flotte in den dort beſtehenden internationalen 
Pools gehen auf dieſe Reederelaruppe über. 

Eine neue Grobreederei 

wurde ſomit geboren, die ſich wahrſcheinlich nicht im Gegen⸗ 
ſatz mit den Großreedereien. Norddeutſcher Lloyd und der 
Hapag fortenkwickeln, fondern mit ihnen im Einvernehmen 
arbeiten wird, zumal ſie durch Poolverträge und gemeinſom 
betriebenen Linien inach Auſtralien und der ſüdamerika⸗ 
niſchen Weſtküſte) mit Hanag⸗Llond verbunden iſt. Die ver⸗ 
einigten Reedereien verfügen einſchließlich der Nendauten 
über eéinen Dampferbeſtand von zuſammen 61 Schiffen. 
354 723 B. R. T. und 531 173 B. R. T. Tragfähigkeit. 

Die neue Reedereigruvpe erfaßt mit Ausnahme der Sſt⸗ 
tüſte Nordamerikas und Vorderindiens 

den geſamten Erdball. 

Beſonders werden die Fahrten nach Südafrika. Niederlän⸗ 
diich⸗Indien. Oſtaſien, Auſtralien, der Weſtküſte von Süd⸗ 
Nord⸗ und Zentralamerika von Auſtral⸗Kosmos⸗Stinnes er⸗ 
ſaßt. Mit dem hier behandelten Zuſammenſchluß wird die 
Umgruppierung in der Seeſchiffahrt fortgeſetzt. die durch 
den Zuſammenſchluß der Linien: Llond⸗Roland⸗Afrika⸗Horn 
uor einigen Monaten ꝛ'eingeleitet wurde. Damals über⸗ 
fſlügelte der Llond die Hapag nicht unweſentlich und nun⸗ 
mehr rückt Auſtral⸗Kosmos⸗Stinnes den beiden Groß⸗ 
reedereien bedenklich nahe. Die deutſche Großſchiffahrt glie⸗ 
dert ſich jetzt wie ſolgt: 

Nordd. Llond —* 
Hapaͤaog.. 
Auſtral⸗Kosmos⸗Stinnes. 
Hanuhan183 000 „ — „ 
Hamburg⸗Süd 151000 „ „ „ 

Der Uebernahmevreis der Stinnes⸗Aktien (5 Millionen 
nominell] beträgt 6 Millionen in bar, die mit zu überneh⸗ 
mende hupothekariſche Belaſtung beträgt 21 Millionen Mark 
und die im Bau befindlichen Motorſchiffe der Stinnes⸗Linien 
erfordern einen weiteren Betrag von 274 Millionen Mark. 
Es müſſen alſo rund 30 Millionen Mark oder 9 Pfund Ster⸗ 
ling pro Bruttoregiſtertonne auigewandt werden. Ein ziem⸗ 
lich hober Preis, der nur in der Bedeutung der Organiſation 
der Stinnes⸗Reederei ſeine Urfache findet. 

In dem offiziellen Kommuniqué von Auſtral⸗Kosmos 
heißt es. daß eine bejondere Kapital⸗ oder Finanztransaktion 
mit dem Kauf der Stinnes⸗Linien nicht verbunden ſei. Die 
beiden durch Intereſſengemeinſchaftsverträge eng verbun⸗ 
denen Schiffahrtsgeſellfchaften ſind alſo in:der Lage, 

die nicht unerheblichen Barzahlnngen glatt leiſten 

zu können. Da überdies die Hapag erklären ließ, daß ſie 
die in Bereitſchaft gehaltenen Mittel zur eventuellen Ueber⸗ 
nahme der Stinnes⸗Linien anderweitig zum Ausbau ihrer 
Flotte verwenden wird. ſo iſt ſeſtzuſtellen, daß es den deut⸗ 
ichen Schiffahrtsgeſellſchaften trotz des Niedergangs auf dem 
Weltfrachtenmarkt keineswegs ſchlecht gehen kann. Hierauf 
deuten auch die ſonſtigen Bauaufträge bin, die die Werſten 
in den lesten Wochen erbielten. Dieſe Tätſache iſt bei alle⸗ 
dem beachtenswert. 

631 000 Br.⸗Regiſter⸗Tons 
450 000 „ „ „ 
855 U00 „ „ — 

30 prozentige Erhöhung des franzöfiſchen Zolltarifs. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hat am Freitag in Beantwortung einer Inter⸗ 
pellation im Senat die von den Antragſtellern verlangte Ein⸗ 
führung von Goldzöllen abgelehnt. Mit der Begründung, daß der 
franzöſiiche Zolltarif der Entwertung der Währung bereits durch 
wiederholte Erhöhung des Teuerungsguotifizienten Rechnung ge⸗ 
tragen habe und für die nächſte Zeit Herauffetzung des Tarifs um 
30 Prozent geplant ſei- 

Aenderungen des Ausfuhrzolles für Flachs in Litanen. 
In den nächſten Tagen tritt die neue Verordnung über den 
lÜitauiſchen Ausfuhrzoll für Flachs in Kraft. Danach wer⸗   

    MüUIAAAAn 

    

   

den bearbeiteter Flachs, geßechelter Flachs, der böchſtens 2 
Prozent Abfälle enthält, ſowie Hede, die nicht mehr als 
25 Prozent Abfälle enthält, vom Nusfuhrzoll befreit. Für 
unbearbeiteten Flachs jeder Art, der mehr As 25 Prozent 
Abfälle enthält, wird ein Ausfuhrzoll von 20 Lit für 100 
Kilogr. erhoben, für Abfälle ein Zoll von 2 Lit für 100 
Lilogr. — Dieſe Beſtimmungen gelten jedoch nur für den 
Flachsexport über Memel, Wirballen, Janiſchki und Po⸗ 
Toriſe Flr den Export über andere Punkte gelten die alten 

arife. 

Iun den deutſch⸗polniſchen Hanbelsvertragsverhandlun en 
Im Rahmen der Handelsvertragsverhandlungen mit Polen. 

iſt, wie der Oſt⸗Expreß erfährt, deuiſcherfeits der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden, noch vor der Erörterung der beiderſeitigen Zoll⸗ 
wünſche die Frage des Niederlaſſungsrechies Deutſcher in Polen 
und Polen in Deutſchland in Angrijf nehmen. Die polniſche 
Regierung hält jedoch die hierzu erſorderliche Entſendung ihrer 
Delegation nach Berlin zur Zeit nicht für möglich, da die Dele⸗ 
gierten bei der Durchberatung der deutſchen Zollwünſche in 
Warſchau benötigt würden. Die deutſche Delegation iſt um 
Ueberſendung des einſchlägigen Materials nach Warſchau erſucht 
worden. — Ein vor einiger Zeit deutſcherſeits Überreichter Ent⸗ 
wurf über die Reglung ver Konkurrenzfähigkeit ver beutſchen 
und polniſchen Häfen ſieht eine Angleichung aller für vie ein⸗ 
zelnen Häfen feſigelegten Tarife vor unter Sicherſtellung einer 
Spanne oberhalb der Selbſttoſten. 

„Geſtern fand im polniſchen Inbuſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſterium eine Mißtn der Vertrags⸗Kommiſſion unter dem 
Vorſitz von Plucinſti in Gegenwart des Unterſtaatsſekretärs 
Dolezal, zweier Departementsbirektoren, ſowie von Vertretern 
der Berufsvereinigungen ganz Polens ſiatt, in der Miniſterial⸗ 
rat Ryngman vom Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium eingangs 
den Verlauf der bisherigen Dnen Penrien Wirtiſchaftsver⸗ 
Leheriertg fowie die derzetitigen deutſchen Zollforderungen 
referierte. ů 

Nach längerer Ausſprache, an der ſich eine ganze Reihe von 
Rebnern beieiligte, wurde beſchloſten, die deutſchen Zollfor⸗ 
derungen in einzelnen Branchenausſchüſſen zu prüfen, deren 
Sitzungen in der nächſten Zeit ſtattfinden werden. 

  

Die beutſch⸗polniſchen Lignidationsverhandlungen. 
Bei den zur Zeit in Warſchau geführten Liquidationsver⸗ 

Cang Uahim wurde deutſcherſeits die Einſtellung ſämtlicher in 
ang beſindlicher Liquldationen (rund 30000 Hektar) verlangt. 

Polen hat dagegen lediglich ven Verzicht auf Neueinleitung von 
Liquidationen angeboten. Wie aus der am Mittwoch über⸗ 
reichten polnijchen Liſte hervorgeht, würde dieſer Verzicht über⸗ 

haupt nur noch zwei Güter, nämlich vas des Prinzen Stollberg 
Die Deutſch⸗Auſtral⸗ und Kosmos⸗Linien kommen, da ſie und dasjenige des Prinzen Biron von Kurland, ferner 4500 

Heltar Kleinbeſitz betreſſen. Dabei iſt das Stollbergſche Gut, da 
der Prinz die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzt, gar nicht 
liquidationsſfähig und dasſelbe dürſte mindeſtens für die Hälſte 
des in der Liſte aufgeführten Kleinbeſitzes gelten. Unter dieſen 
Umſtänden ſcheinen die Verhandlungen ſo gutwie ausſichtslos 
zu ſein. — Bis Ende 1924 ſind 94 000 Hektar, bis Ende 1925 
rund 120 000 Hektar deutſchen Grundbeſitzes liquiviert worden. 

  

Die Sonderausſtellung „Liht, Würme, Kälte“ auf der 
Oſimeſſe. 

Auf der Sonderausſtellung „Licht, Wärme, Kälte“, die im 
Rahmen der Königsberger Frühjahrsmeffe ſtattfindet, wird 
die Anwendung der Energleformen Gas und Elektrizität 
als Licht. Wärme und Kälte in ſyſtematiſcher und anſchau⸗ 
licher Weiſe dargeſtellt, ſo daß jeder Stadt⸗ und Landhaus⸗ 
halt, jede Hausfrau und jedes Gewerbe daraus lernen 
kann, wie ſich die Arbeit erleichtern und verbilligen läßt. 
Heute ſei hier über die Elektriaität geſprochen, die allge⸗ 
meines Intereſſe für ſich beanſpruchen darf. Auf dem Ge⸗ 
biete des Lichtes beherrſcht ſie heute das Feld. Der Ein⸗ 
fluß richtiger und ſchöner Beleuchtung auf die Behaglichkeit 
des Heims wird demgemäß durch mehrere geſchmackvoll 
ausgeſtattete Wohn⸗ und Wirtſchaftsräume gezeigt. Was 
das Licht für den Kaufmann bedeutet, wird ein Muſter⸗ 
ſchaufenſter vor Augen führen, das den Einfluß richtiger 
und falſcher Beleuchkung auf den Beſchauer in anſchaulicher 
Weiſe darſtellt. Eine Fülle von Anregungen wird hier 
durch den praktiſchen Berſuch negeb¶en. 

Die weite Verbreitung, die die Elektrizität heute in der 
Geſundheitspflege gefunden hat, dürfte nur wenigen be⸗ 
kannt ſein: Elektrizität in Form von Licht und Wärme wird 
hler in verſchicdenſter Weiſe für die Heilung und Verhütung 
von Krankheiten nutzbar gemacht. 

Auch auf dem Gebiete der Wärme tritt heute bereits die 
allzeit dienſtbereite, ſtille und ſaubere Magd des Menſchen, 
die Elektrizität, auf den Plan. So manche Bäckerei und 
Konditorei backt ihre Waren „elektriſch“ und weis, warum 
ſie es tut. Die unübertreffliche Reinlichkeit, die beaueme 
Reglung der Temperatur ſind Vorzüge, die keiner anderen 
Heizung in dem Maße eigen ſind wie der elektriſchen. Die 
Ausſtellung zeigt auch auf dieſem Gebiet eine erſtaunliche 
Höhe der Technik, und mancher Gewerbetreibende wird hier 
allerhand finden, was er gerade für ſeinen Betrieb ſuchte. 

Beſonderes Intereſſe verdient die Frage der Anwendung 
elektriſcher Energie in der Landwirtſchaft: der elekttiſche 
Futterdämpfer der in Pommern bereits feit Jabren mit 
Erfolg eingeführt iſt, iſt für Oſtpreußen noch eine Neuerung. 
Zum erſtenmal wird gelegentlich dieſer Veranſtaltung ein 
neues Elektobeizverfahren vorgeführt werden das in 
dürſle⸗ der Lanbwirtſchaft größte Aufmerkſamkeit erregen 

᷑ſfte. 
Die Ausſtellung gewinnt beſonders Bedeutung durch eine 

Reihe bedeutſamer Vorträge, die ſie einrahmen. Namhafte 
Perſönlichkeiten ſind gewLicht worden, die an Hand von 
praktiſchen Vorführungen, Lichtbildern und Filmen über die 
einzelnen Gebiete vortragen werden. — Schon heute läßt 
ſich feſtſtenen, daß das Intereſſe an der Sonderausſtellung 
„Licht, Wärme, Kälte“ auf allen Seiten äußerſt rege iſt. 

  

Die Antomobilfabrik Komnick⸗Elbing iſt eine der mobern⸗ 
ſten Aukomobilfabriker und verfligt als einzige über eine 
eigane Stahlgießerei, ſowie Karoſſeriefabrik. Seit etwa 
20 Jahren baut dieſekbe ſpeziell Nutzfahrzeuge und Omni⸗ 
buſſe, wie man ſie hier auch, vielfach au' den Linien Danzig. 
Marienburg und Danzig—Elbing ſieht. Reichswehr und 
Reichspoſt ſind ſtändige Abnehmer. De Komnick⸗Fahrzeuge 
ſind gerade auf unſere ſchlechten Straßen zugeſchnitten. Ma⸗ 
terial und Motor find unverwüſtlich. Das bezeugt unter 
anderem auch der beiſpielloje Doppelſieg gegen die Konkur⸗ 
renà der ganzen Welt bei der außerordentlichen, Wanen as 
Rußlandfahrt. in der die teilnehmenden Komnick⸗Wagen als 
einzige beide ſtrafpunktfrei das Ziel erreichten und den 
1. Staatspreis erbielten. Die Komnick⸗Geueralvertretung 
liegt in Händen der Firma Kurt Kannenberg, Danzis, 
Pfeflerstadt 52. — 
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Nene Schritte um eine poluiſche Auslundsanleihe 
A, Wie wir erfahren, haben ſich geſtern der volniſche 
VBiaeminiſter Klarner und Miniſterialdirektor Taube nac⸗ 
Mailand begeben, um die Fraae der Znrückzahlung der 
ſeinerzeit von der „Banca Commercialée“ gewährten Ar⸗ 
leihe au regeln. Dieſe Reiſe ſteht im Zuſammenhang mit 
der Fordernng der Vertreter der „Bankers Truſt“, die der 
volniſchen Regierung erklärten. über eine amerikaniſche 
Anleihe erſt dann verhandeln zu können, wenn die Be⸗ 
aiehungen zur „Banca Commerciale“ geregelt jein würden. 

In Mailand werden die polniſchen Delegierten mit zwei 
Vertretern des „Hankers Truſti“ zufammenkommen. Sollte 
man mit der italieniſchen Bank zu einer Verſtändigung ge⸗ 
Iangen, bann werden Klarner und Tanbe ſich von Mai⸗ 
land aus nach den Vereinigten Staaten begeben, um dort 
die Berhandlungen mit „Bankers Truſt, weiterzuführen. 

RNuſſiſcher Rauchwarenerbort nach Deutſchland. 
In letzter Zeit war auf dem Leipziger Rauchwarenmarkt 

eine bedentende Belebung der Nachfrage nach ruſſiſchen 
Rauchwaren zu verzeichnen. Beſonders ſtäark wurde fibi⸗ 
riſches Feh verlangt. Dieſe Belebung der Nachfrage wird 
auf zahlreiche Beſtellungen aus Amerika zurückgeführt. 
Amerikaniſche Firmen zeigen gleichzeitig Intereſſe für Her⸗ 
melin und Marder Die Nachfrage kaun jedoch nicht voll 
gedeckt werden, da die ruſſiſchen Rauchwarenlieferungen nur 
in ungentgendem Maße erfolgen. Im 1. Quartal 1925.26 
(Oktober / Dezember 1925) hat, wie der Oſt⸗Exprei erfährt. 
die Berliner Sowjethandelsvertretung für 135 Millionen 
Rubel Rauchwaren verkauft. Falls die erwarteten groſien 
Poſten Rauchwaren rechtzeitig eintreffen ſollten., brabſichtigt 
die Berliner Sowiethandelsvertretung, in Leipzig, eine 
Nauchwarenauktion zu veranſtalten, die voransſichtlich im 
März ſtattfinden wird. 

    

Der volniſch⸗ruiſiſche Eiienbahnverhehr. 
Auf Grund der in Moskau im Dezember ſtattgehabten 

Kouferenz wurde mit dem geſtrigen Tage, den 5. Februar, 
ein Schnellzugsverkehr zwiſchen Warſchau und Moskau bzw. 
dem fernen Oſten mit Anſchluß an den zwiſchen Warſchau 
neſubr.- (Oſtende—Calais) verkehrenden Schnellzug ein⸗ 

geführt. 
Dieſe neuen Züge, die über Bialyſtok, Wolkowyfk—Bara⸗ 

nowicze und Stolpee geleitet werden, verkehren dreimal 
wöchentlich, und zwar Warſchau ab an den Freitagen, Sonn⸗ 
tagen und Dienstagen 10.10 Uhr vorm. Ankunft in Moskan 
am nächſten Tage um 3.45 Uühr nachm. Der Warſchauer 
Sonntagszug erhält in Moskau welerhin Anſchluß nach 
Nomonikolajewſk, der Dienstagzug nach Tſchita und der 
Freitagszug nach Wladiwoſtok (einmalig in zwe! Wochen). 

    

Der Schiffsverlehr im Hamburger Hafen. 
hat im Jahre 1925 einen weiteren Auſſchwung genommen: Im 
Jahre 1924 kamen in Hamburg 12 527 Schiffe mit 15 540 000 Re⸗ 
giſter⸗Tonnen (R.⸗T.) an, von denen 10094 Schiffe mit 14 189 000 
R.⸗T. beladen waren. Im Jahre 1825 ſteigerte ſich die Zahl der 
ankommenden Schiffe auf 13 240 (16 685 000 R.⸗T.). Beladen waren 
davon 11 416 Schiffe mit 15 383 000 R.⸗T, Der Raumgehalt de: 
ankommenden Schiffe hat damit im Jabre 1925 den Raumgehalt 
von 1913, wo 15 073 Schiffe mit 14 185 000 R.⸗T. (von denen 
12 700 mit 13 085 000 R.⸗T. beladen waren) fiberflügelt. Die Zahl 
der Schiffe ſelbſt liegt noch unter dem Stande von 1913. 

Das gleiche Bild zeigt ſich bei den non Hamburg abgegan⸗ 
genen Sreichiffen. Die Zahl dieſer Schiffe betrug im Jahre 194 
rund 15 137 mit 15 775 000 R.⸗-T., von denen 12 538 mit 11 649000 
R.⸗T. beladen waren, während 1925 insgeſamt 15 415 Seeſchiſſe 
mit 16 877 000 K.⸗T. (davon 13 042 mit 12 753 000 R.⸗T. beladen) 
von Hamburg abgingen. 1913 gingen 16 627 Seeſchiffe mit 
14 440 000 R.⸗T (13 745 000 R.⸗T. beladen) von Hamburg ab. 

   

Vertehr im Hafen. 
Eingang. Am b5. Februar: Engliſcher D. „Baltara“ (1387) 

von Libau mit Paffagieren und Gütern für II.B.C., Hafenkanal; 

ſchwediſcher Schl, „Holger“ mit dem Seel. „Halfta 3“ von HYlad, 

leer für Behnk?' & Sieg, Kaiſerhafen; ſchwediſcher D. „Aſtrid 

(660) von Stettin, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte. 

Ausgang: Am 5. Februar: Schwediſcher D. „Egil“ (512) 

nach Stockholm mit Gütern; deuticher D. „Eberhard“ 338) nach 

Hamburg mit Gütern; deutſcher S. „Willi“ (19) nach Stettin mit 

Sprit; deutſcher D, „Gertrud“ (392) nach Helſingſors mit Getreide: 

norwegiſcher D. „Solting“ (354) nach Glouceſter mit Holz; nor⸗ 

wegiſcher D. „Sproit“ (334) nach Hull mit Holz: ſchwediſcher D. 
„Botte“ (578) nach Norköping mit Kohlen; deutſcher D. „Senſal 

(309) nach Gdingen, leer; deutſcher D. „Greta⸗ (378) nach Ant⸗ 

werpen mit Getreide; Danziger D. „Edith Boſſelmann (291), nach 

Libau mit Zucker; engliſcher D. „Kowno“ (1477) nach Lull mit 

Paſſagieren und Gütern; engliſcher D. altara (1389 nach 

London mit Paſſagieren und Gütern: dentſcher D. „Helene“ (162) 

nach Hamburg mik Gütern. 

Liquidation der Hanſeatiſchen Motor⸗Schifjahrt⸗Alt.-Gel. Wie 

gemeldet wird, hat die Hanſeatiſche Motor⸗Schiffahrts⸗Akt.⸗Geſ. in 

Hamburg zum 12. Februar eine Generalverſammlung einberufen, 

die über, die Liquidation der Geſellſchaft Beſchluß Jaſſen ſoll. Das 

der Geſellſchaft gehörende bekannte Rotorſchiff „Buckau“ liegt ſchon 

ſeit längerer Zeit auf. Die Geſellſchaft bemühte ſich vergebens, um 

Frachtaufträge und verſuchte, das Schiff zu verkaufen, was jedoch 

daran ſcheiterte, daß Flettner den Rotorantrieb beibehalten will. 

während das Schiff nur als Motorſchiff verkäuflich iſt. 

Branerei Engliſch Brunnen in Elbing. Die zum 26. Je⸗ 

bruar einberufen Generalverlammiung wird über die Be⸗ 

ſchränkung des Stimmrechts der 80 000 Mark.neuen Namens⸗ 
vorzugsaktien Beſchluß zn jaſſen haben. 

Auitliche Vörſen⸗Kotierungen. 
ů Danzig, 6. 2. 26 öů 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Lpte 06,71 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

buktenbörſe vom 5. Februar. (Amtlich) Weizen 
I3t 200- G5 Weizen. legmt 2,05 G., gag ſen 850 G., 

Futtergerſte 8.25—-850 G., Gerſte 8.50—9,75 G., Hafer 8,25 bis 

8.75 G., ll. Erbſen 10,50 G., Vittorigerbſen 12,00—160 G., 

Roggenkleie 5,25 Ge, Weizenkleie 6,50—7,50 G. (Großhandelspreiſe 

für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) ů 

    

  

 



   Ungeheuer ist der Zustrom und bedeutend die Kundenzahl, 

Wie unsere Statistik ausweist. Immer mehr bricht sich die 

Erltenntnis Bahn, daß wir mit unseren Qualitätswaren — auch 

bei geringsten Preisen — alle Erwartungen übertreffen. 

Niemals Kkaufen Sie bei uns zu teuer, niemals werden Sie bei 

uns schlecht bedient. In dies em Reklameverkauf aber bieten 

wir ganz Außergewöhnliches. Und weil das anerkannt wird, 

Wollen wir ihn noch die ganze nächste Woche fortsetzen. 

Telegraphisch haben wir bereits die ausverkauften Artikel 

beordert und stehen wieder gerüstet da. Die Preise bleiben 

die gleichen. 

NEUE ANGEBOTE KOMMEN HINZU“ 
  

    
Im öů 

Eririschungsraum 

NMachmlttags- 
Konxert     

  

   

   

            

     

Die Beteiligung war so enorm, daß eine 

Sichtung bis Montag leider unmöglich 

ist. Wir bitten um Entschuldigung, wenn 

wir die Entscheidurg um einige Tage 

aufschieben müssen. Wir werden das 

Ergebnis bekanntmachen. 

Das große Interesse wiederum, das unser 

Rätsel erweckt hat, veranlabt uns, die 

Anzahl der Preise zu verdoppeln. 

Es beträgt nunmehr 

der 1. Preis Warenwert 100.00 G 

       

  

   

    
   

„2.—„ „ 95.00 „ 

„ 3. — 90.00 „ etc. 

„ 20. „ „ 5.00 

  
       

  

   

      

   

     

   

  

  

Wuclup- Vv. Vodrcnoülepichad 
fllr Unnzig und Umgegend 

e. G. m. b. H. 

Generalversammlunsg 
aw Dienstag, den 16. Februnr, abends 6452 Uhbr 

in der Maurerherberge, Schüsseldamm Nr. 28 

Tagesordnung 
1. Bericht über das letzte Halbiakr 

2. Eericht des Verbandsrevisors 
3. Neuwabl von vier und ESsazwehl für ein Aui 

sichtsraismitglied 
4. Geschäftliches 

Zutritt zur Gener⸗lveremmlung baber pur Per- 

sonen, die sich ais Riitglieder der Gerossenschalt 

auswaisen können 
Der Autslehtsrat 

Berxmarn 21¹m2U3 
  
  

Ceschchftseròffnung ! 

Meinan Freunden md Bakannten zur 

geſl. RKanntnis, daß ich am Moniao, 

den 8. Februar, einen 

Damen- und erren- 

Frisier-Slon 
L Damm Nir. 16 

Wily Bolliz 
— —ßꝛß7-— 

vY 
eisewürtsehaft Rituell 

Ehaber: D. EEOER 

Seb——.— 

  

  Zu ner'ehben derch 

Danziger Volksstimme 
An Sp-aübars 6 Pursdiengne 2 

—— ——   
vV＋I 12 
*E Be- — 

Resiehkhatüägen 
25 4 UI., SEee     

12 Jabr om Flatze 

oröahte und hesteinnerichte:e Prexls Daprigs . 

2 4 Operstionszimmer. Eis Laborsterium 22 

ô fur percata upd Rönigenauinahmen & 

Beiestellung v Zahverzat Zuhbriehen kestenlos 

in all- „, Eaiursaben und 

Lahnersati rg. 1Geit gLrrcl,, — 
Soenlilal: Paterlener Zabvereets. Sin 10 finr. Careti, 

Reparaturen u. Umarbeltunger in einem Tage 
ird Aoherm acbenepd ad gesmecbel 

Plombieren itOer medeen-Aerer aseſ 

i Wahümienen et 
Mie Preiss u — pE0 Zahn von 2 Ulgd. an 

0 Plomden von 
Auswärtige Patienten w. mõg. an I Tage behandelt 

Sfeſfersfact II, 
SHrechstd / „Sonmntey; oll. 

Mleidende 
SSS —————————— 

1 U AI5 Min Hauplboßnbof 
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Lederhandlung 

banzig, Breltgasse 104 
Unhaber: A Bartikovski 

Lertensohlen vn .. 1- 00 bis L. 25 0 

Eamenschlen n .. . CO. 80 vis 7. 50 U 

Hiutüarsohlen wa.. . CO. 70 bis 1.40 0 

Sͤiseielsohlen euse—er,v. L. HO vis 2. 50 0 

Lernlederstrail. Saä—. 3. 20 bis G. 95 U 

Hüsatüleüer in Stucen. per Plnd. O. 75 0 

Allen Arbeltslosen mit Stempelkarten 

gewähre ich einen Extrarabatt von 10% 

  

   

      

   

  

   

        
       

Kledert 
Nur B. 

   
       

Frische Eier 
Reu eingetrokiene Sendung 

bieten zu bülligsten Tagsspreisen an 
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8². Weggenpfuhl 

olerei & SSstfALESAE EsanneehnSdluas Santenſach, Wäiche, Bei⸗ 

— E 23 EokeE Slist. Zrägen 131. 6165,ien, Teppiche, Köor Seld. 
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   X Sau-ziger Machriafifen 

Für Shlavenhändler freie Vahn! 
Ein frommer Wunſch der Danziger Galtwirte. 

Schon des öfteren haben ſich die Danziger Gaſtwirte 
als Geaner ſozialpolitiſcher Einrichtungen in der Oeffent⸗ 
lichkeit bemerkbar gemacht. Jetzt ſcheint dme Landesver⸗ 
band der Gaſtwirte wiederum einmal den Zeitpunkr für 
gekommen zu halten, um einen Vorſtoß auf ſozialpolitiſchem 
Gebiet zu machen. In Nr. 4 des „Gaſthauſes“ wird be⸗ 
kanntgegeben, daß der Landesverband Schritte unternom⸗ 
men hat, um die Aufhebung der Verorduung vom 24. Mai 
1919 betr. Vermittlung gaſirzirtſchaftlicher Arbeitnehmer zu 

  

   

erwirken. Der Zweck, der damit verfolgt wird, iſt durch⸗ 
aus klax. „es den weinen Sklavenhändlern, den ge⸗ 
werbsmäßicen und pyrattn Stellenvermittlexn Gelegen⸗ 
beit gegeben werden. ihre unheilvolle Tätigkeit wieder auf⸗ 
zunehmen. 

Die Unternehmer wiſſen ſehr wobl, daß die gwerbs⸗ 
mätzigen und privaten Ltellenvermittler ihre beſten Helfers⸗ 
helfer find, um ihre reaktivnären Abſichten zu verwirk⸗ 
lichen. Wie früher, ſollen dieſe Elemente den Unterneh⸗ 
mern billiges, williges und gefügiges Perſonal zuführen. 

Als durch dieſe Verorduung der gewerbsmäßigen und 
privaten Stellenvermittlung für das Gaſtwirtsgewerbe in 
Danzig ein Ende bereitet wurde, atmeten die Danziger 
Gaſthausangeſtellten auf, denn lange genug ſind ſie von 
dieſen Paraſiteu ansgepowert worden. Weil damals 
unſere Organiſation in der Lage war, den Demobil⸗ 
mawungskommiffar durch Vorlage von Tatſachenmaterial 
danon zu überzeugen, mit welchen unnoraliſchen und nu⸗ 
ſozialen Mitteln die gewerbsmäßigen und privaten Stel⸗ 
Lenvermittler, arbeiteten kam dieſe Verordnung zuſtande. 
Des ökteren ſind in der Preſſe die geradezu 

aemeingekährliche Handlungsweiſe 

des gewerbsmäßigen Stellenvermittlers ſeligen Angeden⸗ 
kens J. E, beleuchtet worden. In keinem anderen Ge⸗ 
werbe ſind die Auswüchſe der gewerbsmäßigen und privaten 
Stellenvermitttung ſo ſtark in Erſcheinung getreten als 
gerade im Gaſtwirtsgewerbe. Wer nicht die Gunſt des 
Stellenvermittlers beſaß, ihn nicht reichlich mit Schinier⸗ 
geldern bedachte, betam keine Stellung, ſelbit wenn er der 
tüchtigſte Arbeiter war. Wenn ber Landesverband der Dan⸗ 
ziger Gaſtwirte glaubt. daß alle dieſe Vorkommniſſe, die 
mit der gewerbsmäßigen und privaten Stellenvermittlung 
zuſammenhängen, der Vergefſfenheit angehören, ſo irrt er. 

Mit aller Energie werden wir darnm kämpfen, daß die 
VBerordnung vom 24. Mai 1919 nicht aufäachoben wird. 
Gerade in der beutigen Zeit der kataſtrophalen Arbeits⸗ 
lofigkeit, würden dieſe vorgenannten Begleiterſcheinungen 
dieſer Art Stelienvermittlung ſtärker in Erſcheinung tre⸗ 
ten als wie es früher war. Wir können nicht dulden, daß 
männlichen und weiblichen arbeitloſen Gaſthaus⸗Angeitellten 
der Gunſt und Ungunſt ſolcher Lente ausgeliefert werden. 

Wenn der Landesverbanuid der Gaſtwirte die Aufhebung 
de 2Verordnung damit begründet, daß dieſelbe, ein Aus⸗ 
nahmegeſetz bedeutet und mit dem Artikel 73 Abſatz 1 der 
Verfaſfung in Widerſpruch ſtände, ſo können wie dieſe Be⸗ 
gründung nicht ernſtnehmen und wir ſind dapon überzeugt, 
Saß die-führenden Männer im Vorſtädtiſchen Graben ſelbſt 
nicht von der Richtigkeit dieſer Aufſaſſung überzeugt ſind. 

Dieſer Vorſtoß gegen die Verordnung vom 24. Mat 1919 
iſt als eine Llktion gegen das Arbeitsamt zu betrachten. 
Dabei haben ſich die Bertreter des Landesverbaendes der 
Gaſtwirte im Fachausſchuß wiederholt lobend über die Ver⸗ 
waltung und Einrichtung der mäunlichen und weiblichen 
Fachabteilung für as Gaſtwirtsgewerbe ausgeſpruchen. 
Wenn alſo ſelbſt die Vertreter des Landesverbaendes ihre 
Anerkennung über die Fachabteilung beim öffentlichen Ar⸗ 
beitsnachweis ausgeſprochen haben, ſo liegt kein Grund vor, 
dieſe Verordnung aufzuheben. 

Bir betrachten dieſe Verordnung als eine der wichtigſten 
ſpöial⸗politiſchen Rechte. Wir ſtehen nach wie vor“ auf 
unſerem Standpunkt, daß die Vermittlung von Arbeits⸗ 
kräften Aufaabe des Staates reſp. der Kommune iſt. Un⸗ 
würdige Elemente dürfen mit den Arbeitskräften nicht 
Schacher treiben und daraus alle möglichen Vorteile für 
ſich herausſchlagen. 

Dem Senat müſſen wir aber beute ſchon ſagen, daß ein 
Aufheben dieſer Verordnung im Widerſpruch mit dem Re⸗ 
gierungsprogramm ſteht, in dem erklärt worden iſt, daß an 
den beſtehenden ſozial⸗politiſchen Rechten nicht gerüttelt 
wird. Wir hoffen, daß der Gedanke der Aufhebung der 
Verordnung ein „frommer Wunſch“ des Landesverbandes 
der Gaſtwirte bleiben wird. 

Zentralverband der Hotel⸗, Reſtauraut⸗ und 
Cafè⸗Angeſtellteu. 

P. Neiſſer. 

Gefangenenarbeit els Urfache für Erwerbslofigkeit. 
Fort mit ber Gefängnisdruckerei. 

Es wird uns geſchrieben: Man klagt über das ſprung⸗ 
hafte Anwachſen der Arbeitsloſenzahl und findet keine 
Mittel, dem zu ſteuern. Hier ein kleiner Vorſchlag: Es 
ſind in Danzig etwa 80 bis 100 Schriftſetzer, Buchdrucker, 
Einlegerinnen, Hilfsarbeiter uſw brotlos und beziehen Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung. In der Gefängnisdruckerei wer⸗ 
den zirka 50 Gefangene, männliche und weibliche, mit der 
Aufertiaung von Druckſachen für faſt ſämtliche Behörden 

  

   

beſchäftigt. Man ſpricht ſogar davon, datz Fachleute aus 
Deutſchland herübergeholt oder ausgetauſcht worden ſind. 

Auf der einen Seite alſo Arbeitsloſigkeit und Zahlung 
von Arbeitstofenunterſtützung, auf der andern Seite Kon⸗ 
kurrenz durch die Gefängnisdruckerei. Darum Schluß mit 
dieſer Einrichtung. Man kann Gefangens auch anders be⸗ 
küe Siens man treibt dann nicht gelernte Arbeiter auf 

o'e Straße. 

‚Wilhelm⸗Theater. Der Erſolg, den Heinrich Prana mit 
ſeinem Enſemble in dem Lachſchlager „Der Graf von Monte 
Chriſto“ im Wilhelm⸗Theater erzielt, hat die Direktion ver⸗ 
anlaßt, den burlesken Schwank noch einige Tage auf dem 
Spielplan zu laffen, unb ferner mit Rückſcht auf die Wirt⸗ 
ichaftsnot, die Zahl der Bolksvorſtellungen zu vergrößern. 
Es gelten mithin die Ermäßigungen, die in dem Inſeraten⸗ 
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euerung spart, 

ver MMHAGGl“ Fleisdwrühwürfel 

Der Damm gegen die ſoziale Not. 
Was der Freiſtaat an Sozlalausgaben leiften unß. — Steigende Ausgaben für Wohlfahrts⸗und Erwerbsloſenfürſorge. 

Die Aufgaben des Staates auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorge und der öffentlichen Geſundheitspflege iud beute 
nnaleich größer als in der Vorkriegszeit. Damals war die ſogenannte Armenunterſtützung beichämend gering. Ihre ohliatte warxen in den meiſten Fällen noch auf die private 
„Wohltätiakeit“ mit all ihren demütigenden Begleiterſchei⸗ 
nungen angewieſen Die Alten, Kranken und Schwachen 
erhielten ein kärgliches, bitteres Gnadenbrot. 

Die Nachkriegszeit mit ihren entſetzlichen Vegleiterſchei⸗ 
nungen, wir erinnern nur an die Inflattion, brachte der 
öffeutlichen Wohlfahrtspflege neue erweiterte Aufgaben. Die 
ſichaſten ſoßmten gel, Vertreter in den öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften ſorgten daſur, baß die Grenzen nicht zu eng geſterkt 
wurden. anch heitzer Kampf wurde ausgefochten, um den 
Intereſſen der Rotleidenden zu dienen. 

Kicht nur die verbeiſerte Wohlfahrtsfürſorge, ſondern in 
erſter Linie die Not der Zeit führte zu einem gewaltigen 
Anwachſen der Summen, die für Wohlfahrtszwecke zur 
Verwendung kamen. Der freiſtaatliche Etat für Soziales 
und Geſundheitsweſen für 19025 wies einen Zuſchuß⸗ 
bedarf von 11,8 Millionen Gulden auf, Dieſe Summe 
dürfte jedoch noch weit überſchritten werden, da die Arbeits⸗ 
loſigkeit einen unerwartet großen Umfang angenommen 
hat. Der Sbrbche antn fütr 1926 verauſchlagt deshalb auch 
den Zuſchußbedarf auf 

17,6 Millionen Gulden. 
Daß ſind 5,8 Millionen Gulden mehr, als der vorjährige 
Etat vorſah. Ein Beweis daſfür, wie groß die Not weiter 
Boe techſe iſt. 6 

Von deu einzelnen Etatspoſitionen intereſſieren zunächſt 
die Ausgaben des Staates für die v aunichü 

Erwerbsloſenfürforge. 
An Erſtattungen aütt die von den Gemeinben zu zahlenden 
Erwerbsloſenunterſtützungen ſieht der Etat 4,6 Millionen 
Gulden m Vor, ahre 1,2 Millionen Gulden) vor. Da jedoch 
zur Zeit vom Staat monatlich 800 000 Gulden an Arbeits⸗ 
lofenunterſtützung gezahlt werdeu, reicht die im Etat einge⸗ 
ſtellte Summe etwa für ein halbes Jahr. Darüber iſt man 
ſich auch bei Auiſtellung des Haushaltsplans klar geweſen; 
denn es heißt darin, daß weitere Zahlungen erſt geleiſtet 
werden dürſen, wenn durch einen Nachtragsetat die 
Ausgaben genehmigt und die zur Deckung erforderlichen 
Einnahmen berettgeſtellt ſind. Erfreulich iſt, daß für pro⸗ 
duktive Erwerbsloſenfürſorge 750 000 Gulden 
zur Verfügung geſtellt werden. 

Der ſtaatliche Anteil an der 

Kleinreutucrunterſtätzung 

iſt ebenſo wie im Vorjahxe auf 960 000 Gulden geſchätzt wor⸗ 
den, und zwar für 2000 Empfänger je 83 Gulden monatlich. 

Für Unterſtützungen, Gnadenpenſtionen und 
freiwilligen, außerordentlichen Zuwendungen an Danziger 
Staatsangehörigen, die früher aus deutſchen Fonds gezahlt 
wurden, ſind im Etat 80 000 Gulden Sulbenelt worden, für 
Veteranenbeihilfen 93000 Gulden, für Zivil⸗ 
blinde 25000 Gulden. Die Geſamtausgabe des Staates 
für Wohlfahrtsweſen beträgt 6,6 Millionen Gulden. 

Die Landarmenverwaltung 

beanſprucht 1,1 Mill. Gulden (im Vorjahre 712 000 Gulden). 
Sie hat für 455 Geiſteskranke, 120 Schwachſinnige und für 
5 landarme Blinde die Anſtaltskoſten in Höhe von 786 000 
Gulden zu tragen. Weitere 350 000 Gulden werden zur Un⸗ 
terſtützung anderer Landarmen benötigt. 

In der Dlindenanſtalt Königstan 

ſind 20 Blinde untergebracht. 10 ſchulpflichtige Blinde ſind 
in der Blindenunterrichtsanſtalt Königsberg untergebracht. 
Die Anſtalt Königstag bedarf eines Zuſchuſſes von 42 000 
Gulden, da einer Ausgabe von 174 000 Gulden eine Ein⸗ 
nahme von 132 000 Gulden gegenüberſteht. 

Die Fürſorgeerziehnna 

wird nach dem Voranſchlag 740 000 Gulden Ausgaben ver⸗ 
urſachen. In Silberhammer ſind rund 200 Jugendliche 
untergebracht. Im Tempelburg etwa 150. 

Mit recht beträchtlichen Summen arbektet das 

ſtaatliche Penſionsamt. 

Für Zivilbeamten⸗Ruhegehälter, Witwen⸗ und Wai⸗ 

      

ſengelder werden 4,9 Millionen Gulden augefordert, für 
Offizier⸗ und Militärbeamten⸗ u et —* 
und Witwen⸗ und Maiſengelder 2,5 Mill. Gulden. Wie 
groß der Perſonenkreis iſt, an den dieſe Summen zur Aus⸗ 

Für Unterſtützungen zahlung kommen. iſt nicht angegeben. 

teil der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung mitgeteilt wer⸗ 
den, auch für morgen, Sonntag. Wer Humor liebt, der möge 
ſich Heinrich Prang anſehen. 

Die U.-L.⸗Lichtſpiele bringen in dieſer Woche einen Heunn⸗ 
Porten⸗Film. „Tragödie“ nennt er ſich. Er könnte richtiger 
„Tragi⸗Komödie“ heißen. Man lann bei den hier gezeigten 
ern beten Szeuen ein Lächeln nicht unterdrücken. Ob die Sache 
nach einem Roman von Courths⸗Mahler gearbeitet morden war, 
iſt zwar nicht angegeben, aber jſehr wahrſcheinlich. Eine rührſelige 

Geſchichte, die eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Verhältnis 
d'Annunzios der großen Trägödie Eleonore Dule hot. Im 
Film ſpielt E enny Porten dieſe große Tragödin, die von 
ihrem früheren Geliebten, einem Tichter, aufs ſchmählichſte aus⸗ 

gebeutet wird, während ſie inzwiſchen die glückliche Gattin eines 
reichen Grafen geworden iſt.“ Natürlich kommt es zum Bruch der 

17 Und ſchließlich ſtirbt Henny Porten ſehr wirkungsvoll in einem 

Kloſter, nachdem ſie dort die 1 gexraubte Tochter wiedergekunden 
Dar Bei einem gewiſſen Publilum mag dieſer Film mit ſeiner 

Häufung von Sentimentalität immerhin Anklang finden. Von dem 
Beiprogramm war eine der amerikaniſchen Grotesken, in der ein 

Hund die Hauptrolle ſpielt, auberordentlich beluſtigend. 

Film⸗Palaſt Langfuhr. Die lebensfrohen Melodien des 
aroßen Johann Strauß begleiten den „Walzertraum“, dem 
nach der gleichnamigen Operette inſzenierten Film. Alt⸗ 

Wien mit ſeinen Türmen und Gäßchen, ſeinem Prater⸗Leben. 
machen die Stimmung des 
Chriſtians, Willy Fritſch, 

ilms aus. Die Darxſteller Madn 
enia Densni erfrenen durch 

im kauskalt verwendet. 

  
      

   

     

an Invaliden und Arbeiter der ehemaligen Reichs⸗ und 
Stuatsbetriebe und deren Hinterbliebenen werden 
1.5 Pillionen Gulden in Anrechhung gebracht. Es kommen 
in Betracht: 2752 Invaliden, 720 Witwen und 90 Waiſen. 

Die Opfer des Krieges 
treten bei den Ausgaben des ſtaatlichen Verſorgungsamtes 
wieder einmal deutlich in Erſcheinung. Ihm uunterſtehen⸗ 
3344 Kriegsbeſchädigte, 1905 Witwen, 546 Halbwaiſen, 310 
Vollwaiſen, 190 Elternpaare, 677 Elternteilc. Auüerdem ſind 
noch 73 Wiltwenbeihilſen, 48 Waiſenbeihilfen und 65 Eltern⸗ 
beihilfen zu zahlen. Die Rentenbezüge der Kriegsbeſchä⸗ 
digten und Kriegshinterbliebenen vetragen 4,7 Mill. Gulden. 
rür Heilbehandlung ſind 200000 Gulden im Elat vorgeſehen. 
er Hauptfürſorgeſtelle ſlehen weitere 2,4 Millio⸗ 

nen Gulden für Zuſatzrente und Heilbehandlung zur Ver⸗ 
fügung. 

Bei der Sozialverſicheruna 

tritt im Etat zunächſt das Landesverſicherungs⸗ 
uamt in Erſcheinung, das 168 000 Gulden Koſten verurfacht. 
Das Oberverſicherungsamt beſtreitet ſeine Bedürf⸗ 
niſſe mit 20000 Gulden. Der Staatszuſchuß für Fami⸗ 
lienhilfe und Wochenfürſorged iſt von 360 000 Gul⸗ 
den auf 400 000 Gulden erhöht worden, der Staatszuſchuß 
zu den Reuten der Invalide nverſicherung von 
1 Million Gulden auf 1,4 Mill. Gulden. Für die Unfall⸗ 
werdben Hern ung ſollen 110000 Gulden ausgeworfen 
werden. 

Dic freiſtaatliche Medizinalverwaltung. 

boedarf eines Zuſchuſſes von 182 000 G. Perſönliche Ausgaben 
erfordern allein 89000 G. Von den übrigen Ausgaben fällt 
nur der Zuſchuß ſür die Lungenheilſtätte Jenkau 
in Höhe von 60 000 G. (im Vorjahre 50 000 G.) ins Gewicht. 
Die Koſten der Geſchlechtskrankenberdtungs⸗ 
ſtelLe 13000 G.) und der zuſchuß für die Einrichtungen zur 
Tuberkuloſebekämpfung (5000 G. ud in der alten Höhe be⸗ 
laſſen worden. Im übrigen iſt kräftig abgebaut worden. Zur 
Bektämpfungdes Alkoholmiöbrauchs ſind anſtatt 
3600 G. nur 20 G. im Etat vorgeſehen. Um 1000 G. iſt 
auch die Summe herabgeſetzt worden, die für Krüppel⸗ 
fürforge verweundet werden ſoll. 

Die ſtaatliche Frauenklinik 

ſchätzt ihre Ausgaben auf 558 Obb G. und ihre Einnahbmen 
auf 444 000 G. Der Zuſchuß würde demnach 114 000 G. be⸗ 
tragen. Gegenüber dem Vorfahre haben ſich die Ausgaben 
der Anſtalt um 56 000 G. erhöht. 

Das Hygieniſche Juſtitut verurſacht 70 000 G. Ausgaben. 
Dopon 38 050 G. durch (Sinnahmen gedeckt ſind. Der Zuſchuß 
beträgt mithin 32 000 G. Als einzige der im Woblfahrts⸗ 

Etat erſcheinenden Dienſtſtelle bringt das Chemiſche Unter⸗ 
ſuchungvamt einen Ueberſchuß, und zwar in Höhe von 

dihi G. Deu 85 6017 G. Ei nen ſtehen 77 000 65. Ausgaben 
gacgenüber. Verhältuismäßig groß iſt der Zuſchuß der 
Veterinärverwaltung, der eine Höhe von 61000 G. erreicht. 
Von 104 000 G. Ausgaben werden nur 43 000 G. durch einige 

Einnahmen gedeckt. 

Die Hafen⸗ und Schiffsüberwachung 

koſtet insgejamt 44000 G. Aus Einnahmequellen werden 

5000 G. ſlicßen, ſo daß ein ZJuſchuß von 39000 G. notwendig 

wird. Dieſer Dienſtſtelle ſind unterſtellt: Die Desinfektions⸗ 
anlage und die Quarantäneanſtalt Neufahrwaſſer, ferner 

die Flußüberwachungsſtelle Einlage. Gegenüber dem Vor⸗ 

jahre werden 1000%0 Gulden weniger angeſordert. 
Zuſammenfaſſend ergibt ſich, daß im Jahre 1926 rund 

27,5 Mlillionen 6. (19.7 Mill. im Vorjahre) für ſoziale 

Zwecke notwendig ſind. Die Ausgaben für das öffentliche 

Geſundheilsweſen werden 1 Mill. Gulden (Vorjahr 1,2 Mill. 

Gulden] betragen. ů 

Wo geſpart werden konnte, iit das zweifellos geſchehen. 

Eine ganze Anzahl Poſitionen ſind herabgeſetzt worden. An⸗ 

dererfeits iſt der Not der Zeit Rechnung getragen worden 

und dieienigen Ausgaben, die im Intereſſe der Erhaltuns 

von Leben und Geſundheit der minderbemittelten Bevölke⸗ 

rung geboten erſchien, nicht etwa herabgeſetzt ſondern noch 

erhöht worden. Gewiß werden die verſchieden genanuten 

Summen den Geſamtekat des Freiſtäaates ſtark belaſten. 

    

    

      

„Aber hier zu ſparen, wäre Sparſamkeit am unrechten Platz. 

Sollten bürgerliche Parteien dennoch verſuchen, hier Ab⸗ 

ſtriche zu machen, was eine Kürzung der Bezüge der Unter⸗ 

ſtübten bedeuten würde, werden ſie auf den ſchärfſten Wider⸗ 

ſtand der ſozialdemokraliſchen Fraktion ſtoßen, die ſtets mit 

Nachdruck ſich der Notleidenden angenommen bat. 

    

lottes iel. „Liebe macht blind“, mit Lil Dagyover, Conrad 

Veibt u8 Georg Alexander, löite zeitweiſe große Heiterkeit 

aus, nicht Zulohg durch das komiſch⸗eckige Spiel des Magneti⸗ 

ſeurs Dr. Lamès, Conradt Veidt mit ſeiner Syphon⸗Methode. 

en ärztlichen Dienſt üben am morgigen Sonntag aus 

in Dan 50 Dr. Klodzinſti, J. Damm 22/28, Tel. 7510: 

Dr. Sigmuntowfki. Grenadiergaſſe 10, Dr. Ginöberg, 

Langgaſſe 57/58, Tel. 1070, jämtlich, Geburtshelfer; in 

Langfuhr: Dr. Hevelke, Brunshöter Weg 1a, Tel⸗ 

42212; Dr. Sturmhöfel, Hauptſtr. 52, Tel. 42003, beide Ge⸗ 

burtshelfer: in Neufahrwalſer: Dr. Wobbe, Saſper 

Straße 10, Tel. 1122, Geburtshelfer, Den zahnärzt⸗ 

lichen Sonntagsdienſt üben aus in Danzig: Dr. Frick, 

Langgaſſe 38: Dr. Guter, Langer Markt 32; in Lang⸗ 

fuhr Dr. Sebba, Haupiſtratze 106. 

Standcsamtsbeßirk Nenfahrwaſſer⸗Weichſelrzünke. In 
der Zeit vom 31. Januar bis 5 Februar 1926 ſind geſtorben: 

Sohn des Arbeiters Paul Alfred Preuß, 1 J. 2 M. — Toch⸗ 

ter des Arbeiters Kurt Zohann Orlowfki, 2 M..— Swil⸗ 
lingstöchter des Arbeiters Friedrich Ehelm Rüdiger, 

24. Tage. 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops, für Danziger Nach⸗ 

richten und Hen übrigen Teil: Fritz Weberz füe Inſerate: 

Anton Fooken; ſamtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 

Ptümt Buiter 
Tinl⸗Eier 

ů zu kunkurrenzloſen Preiſen. 

Butter⸗Eier⸗Lager, Danzig. 
Gr. Mühlengaſſe 10 
Ecke 21 tſtödtiſcher Graben. 
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Heute * — — Voriragsbeginn 8% Uhr, Ballanfang 10%0 Uhr abends 

ö‚ (Abendtoilette erwünschl, Tischbestellungen erbeten) 
  

  

    Näheres Tageszeitungen und Anschlagsäulen Kein Kostümzwans Eintritt 5O Pfennig 

    

  

   

      

Sianchedln Wuil 
Heute, Sonnabend, den 6. Kebruar, nachm 21/ Uhr 

Klelne Preiſe 

Der Schneemann 
Ein Welhnachtskinderſpie! mit Gefang und Tanz 

in 5 Bildern von Alexander Schettler. 
Abends 71½ Uhr 

Dauerkarten haben keine Gilltigheit. 

Der fröhliche Weinberg 
Luſtſpiel in 3 Ahklen von Karl Zuckmayer. 

In Saene geleht 
von Oberſpielleiter Dr. Hermann Grußendorf. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Sonntag, 7. Februar, vormitiags lI Uhr. Dor⸗ 
ſteülung fülr die „Frele Volksdlühne, (Serie A.) 

Nachmittags 2½ Uhr. Kleine Pretſe! „Der Schnee · 
menn- 

Abends ½ Uhr. Dauerkarten haben keine Bültig⸗ 
keit. Gaftfpiel Hans Batteur, Berlin. „Die 
Fledermaus“ Opereite 

Mantag, 3. Februar, adends 7 Uhr. Dauer⸗ 
Karien Serie „Aida“. Große Oper. 

Freie Volksbühne 

   
   
      
   

  

      

        
    

   

    

Withelm-Theater 
Des Kolosvalen Exlolges vegen haben wir uns, entschlosses., die Vollvorstellungen 

mit dem aroden Lachschlager-Der Uraf von Monte Chris'o“ und dem desen aller rheinischen 

Komker, Heinrleh Prang, noch einige Lage zu verlbegera d soben nuch amm Sonntag, 

den 7. Februar, ldr die Lener dieser Cei naæ die Vvolkstümlichen Preise von 50 

an Oaltigkeit haben. Wor einmal herzlich jachen will, sehe sich den unver wũs ichen Komik er 

Heinrich Vräne mii seiner (lesellachait au. / Benutzen Sie cen Vorverkant im Zig.-Geschäft 

von Pon Or o Kteuse (Sodenburn), Lanegasse. Nur ürdhes Kommen zichert gute Plätze. 

Avlapg 8 Uhr. Kessenöflgng 6½ Ubr. SonniVerkaul an der Thentetkrese von 11—1 Ubr, 

— 1.75 ——— 7ů— * 

Flugplate. Restaurant 
Laneiuhr, An der Kurve 

    

   
   

  

    

Rneute Sonnabend. 7 Unr: 

Großer Lumpenball 
Prämierung des orieinelisten Lumpen 

   

    

   
   

  

EUDLEne Rimker, 

ostbram-Aum OUsloreußen' 
Rammbau 41 7 Telephon 5229 

     
      
        

ueutsche 
Ustmesse 

Wutösderg Pf. l.-M. ebrar 10a5 
Allgemeine Warenmustermesse 

Technische und Baumesse 

Oebe hiermit meinen Freunden und Gonnetn bekannt, dah 

ich am l. d. Mis. obenstehendes Restaurant von der Witwe 

Prau Prengel bernommen habe und bitie, mir das bisher 

entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin zu schenken. 

Empiehle besonders meinen Saal den werten Voreinen. 

auch für alle Veranstaltungen von Famiſiien'estlichkeiten 

Heute Sonnabend, den 6. Februar — 

      

      
   

  

         

    
     

  

   

   

  

      

  

     
    
      

    

    
  

  

    
       

   

  

            

  

  

abend vor jeder Serienvorſtellung, für Serie Cam 

24. und 25. Februar und jür Serie D am 25. und 

27. Februhr, von 9 bis 1 Uhr und 3½2 bis 7 Uhr. 

Sondervorstellung Messeamiliche Ausweise siellt aus 
Sonnabend, den 13 Februar, abends 7½ Uhr Auskünfl. rleilt: 

im Stadtthegter — usKüntte er ilt:; 

„Fssching“-, Heilerer Kunfiabend Leschäfisstelle Danzig, Vorstäctischer Sraben 55 
Leilung und Conference: Heins Brede Telephon 6 28 2 

Muſikaliſche Le·tung: Operndireklor Cornelius Kun — 
und Kapellmeiſter Bondenhoff 

Im Sladtiheater — Spielplan für Febrnar Sonderausstellung Licht, Wärme, Rälte E T 6 ff nun — S/ F E i Er 

Sonntag, den 21. Februar, vorm 11 Uhr. Serie 5 Russtellung Haushaltt und fechnik ů „ 2 

Sammen ben 5 Eebrren paen, 2 in Sene b. Ausstellung russisther Ernorusren mit muallialisch'er UateAaunt ü 
Einmal ist Keinmal Dhotographilche Wanderausftellun —— — — —j— 2 

Ausböhmgen in: Sante. Aund'8 Srueg md Sonn · Kunstmesse Fur gute Kuüche und bestdeptiege Setrlate—gaSorteeEea—. àO 

E. 

         
      

    

    
      

     
    

   

  

— 

Hrheiter-Hiidungs-Mulsschult 

Am 1G Februar beꝑinnt die bedeutsameVortragsreihevon 

      

   

    

   

  

    

  

  

  

     

      

   

    

      

Miimwirkende: 
Oper, Schauſpiel, Orcheſter und Ballett — Geschättsverlegung 

Karlen 250 Gulden Hierdurch meiner W. Kundschaſt zur gefl. Kenntnis, daß ich mein 5 Stuttgart 

Ausloſung Mitiwoch. den 0. Fedruar, von 9 bis 1 Uhr Spezialgeschäft 

und. at, bis ꝛyüib⸗ 1. Der moderns Haphalis. uus und die Imperia- 
Uisiische Pontik der Brohmächts 
Vortragskursus 4 Abende: 16., 17. und 19. Februar. 

abends 7 Ubr. Vortragsort: Aula m Winterplatz. 

und Donnersteg. den 18. Februar, in der Aula der 

Rechts-tädtischen Mittelschule, Fleischergasse Eing. 

Gertrudenessse) 

Das nangurspaische Verkahrsnroblem 
Sonnabend. den 20. Februer, abends 7 Uhr. Vor- 

tragsort: Aula am Winterplatz 

3. Jupgrd, EmWücksenengenerallon und prols- 
tallschęe Beuegung 
Montag. den 22. Februar. abends 7 LUhr. Voertrats 

ort: Aula am Winterplatz: 

4. Die Ostser. inre Heschichte und Politix 
2 Abende. Dienstag, den 23., und Mittwoch. den 

24. Februar. abends 7 Uhr. Vortragsort: Aula der 

Recbtstädtischen Mittelschule. Fleischergasse (Eing- 

Gertrudenensse) 

Samwelkarten für alle S Vorträge 2350 G 

EKursuskarten (für 4 Vorträge) 1.25 G 

sind erbälllich in der „Volksstimme“ und in der 

2: Cewerkschaftsbüros, Karpfenseigen Nr. 26 

Elnrelkurtien 50 Ppro Abend en der Kasese 

Eingang zum Büre von der Theatergaſſe 
   

      

     

   
   

    

    

     

  für Liganon, Tigaretlen und Jabake 
vom [V. Damm 9 nach 

* 

eegen, ID. Damm 8, EcHe HäKergasse 
Bandonlon-Klub verlegt habe. 

„Frisch voran“, namig Gleichzeinie olleriere ich 
Sonntag, den 7. Fsbrunrf Original französlsche Weine 

in den Park-Salen, Langinhr, Hauptsir. 1. 

Alle berrlich vilhommen kintritt 1.00 (H *u äußergt EIlligen Preisen 
Ich bitte anch weiterbin mein Unternehmen vie bisher vntetsiützen Aufang 6 Uhr — Eade? ?'? Der Vorstand 21 
waülen 

Bruno Miactkkk 
SSSSSE Danzig, IV. Damm 8, Ecke Häkergasse 

Lichtbif 

„ERMITAGSE“ 
ů Hundegasse Nr. 95 / / Telephon Rr. 692 

    

  

   
          

   
     
     

    

      

      

  

     

    

        

        

  

     

        
       

  

     

  

     
        

   

    
  

  

leh lasse mir von meinem Vater 
nleints verbieten! 

Eo ee berie Sele i.es Müscbrä. äie nech ün 
Verbeen eEE übn 

   
   

  

    
     

     

      

     

  

   
    

    
    

    

     

   

  

ů Eisers vun Hängen Hulden 2. 

—— EE ven 3 ingen Huiden 1.50 

Der Trödlervonnfhßhß 
Beste Tanz-Kapelle 

21¹¹» 

    

    

    

    

  

          

      
   

  

    
   

      

     
   

    

   Hrt ů AE ifi Ula 

  

Flamlngo 

  

   
   

  

    

       

    

        

     

   

  

   

    

    

      

              

       

     

  

   

    

  

  

Bei kleiner Anzahlung geben wir die 
gekauiten Sachen sof. dem Kinier mit 

Daniiber Meünmtaus 
fuhr Volksbekleidung 

Danzig., Hundegesse 3 

IEe bappr eer Band“ Amsterdam Wer 10 Un. —— — Wu, we⸗ 
— Jauke dasse ieten 22 

— ag: TatetKon-, “ —— nie wiederkehrende * 
e-Konzert &p beutel Einkaufsgelegenheit 

8 EArSrer Vai Herren- und Damen Malchen, die Unschuid Kinder unserer Zeit * vom Lande Das Eeste vom Besten ———— Hentektion 2: Kostülmen 
Dee EpPsess den Acheken Läen Lie 22r C. Les, 14 150 G Aubßerdem sowie Stenndecken, nmen- 

und das große, lustige SSSSS Erotikon Eüsie, Eümmmti weer. 
Beipregrammi x „Seel wadereLMLethSAiten zugamnbedentendherahueeßi.rebsen 

   

    

  Brennspiritus 
lekert Kansig in Flaschen, Kanistern 

Dd Cebiden 

  

  

   

  

    
     

S SChnupftabak 
SCH⁊RXNUTAFA 
HeL Debernd bAdE — 

   

  

    

   

   
  

  

 


